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Geschichte der Chemie.
R. Ch. Freidlina, M. I. Kabatschnik und W. W. Korschak, Alexander Nikolajewitsch  

Nessmejanow  (zum  50. Geburtstag). Kurze Angaben über den Lebenslauf des bekannten  
Forschers, Übersicht über seine Arbeiten, die hauptsächlich auf den Gebieten der m etall- 
organ. Verbb., der Stereoehem ie der m etallorgan. Äthylenverbb. u. der quasikom plexen  
Verbb. liegen. (IlaBecuiH  AKageMiiit H ayn CGCP, OTgeJieHHe XiiMiinecKiix H ayn  [Nachr. 
Akad. W iss. U dSSR , A bt. ehem . W iss.] 1949. 562—C6. N ov./D ez.) R .K n o b lo c h .  1

Hans Thirring, Arnold Sommerfeld zum  80. Geburtstag. W ürdigung der Verdienste 
von A. SOMMERFELD als Forscher, Lehrer u. Berater anläßlich der Vollendung seines 
80. Lebensjahres. (Acta physica austriaca 2 . 221—23. 1949. W ien.) G. SCHMIDT. 1 

— , Prof. Moses Gomberg: 6. Februar 1860 bis 12. Februar 1917. Der Lebenslauf 
G o m b e r g s  wird beschrieben. Seine Arbeiten befassen sich hauptsächlich m it Triaryl- 
m ethylen u. verwandten Verbindungen. (Chem. W eekbl. 46 . 133. 4 /3 .1950 .) WESLY. 1

E. Briner, In  mem oriam  E. Viollier. Nachruf für den im  Juni 1949 verstorbenen  
Analytiker, Präsidenten der Schweizer G esellschaft für analyt. Chemie usw. (A nalytica  
chim. A cta [Amsterdam] 3. 705. Dez. 1949.) BLUMRlcn. 1

Paul Gerhardt Voigt, P apaverin . Ausführliche Besprechung des P apaverins  anläß­
lich des 100. Jahres der Entdeckung durch G e o r g  F r a n z  MERCK aus O pium rückstän­
den unter W ürdigung des Lebensweges u. der Verdienste des genannten Forschers 
(1825—1873). Betrachtungen der abgewandelten Prodd. m it spasm olyt. W irkung. (Phar­
mazie 4 .4 1 1 —14. Sept. 1949. Jena, P harm akol.Inst, derFriedrieh-Schiller-U niv.). K e r n .  1

H. R. Schubert, D ie ersten eisernen Iland-Feuergetcehre in England. D ie Bezeichnung  
„handgun“ ist erstm alig im  Jahre 1386 erwähnt für eine „kleine K anone“ aus Messing. 
Über schm iedeeiserne H and-Fcuergewehre (gunnas ferreas, vocalas handgunes) wird erst­
malig im  Jahre 1389 berichtet. (J . Iron Steel Inst. 164. 280. März 1950.) H a b b e l .  2

Daniel q. Posln, Mcndoleyov. Tho Story of a Great Sclcntlst. New York: McGraw-HiU Book Co. 1049.
(XII +  345.S. m. 9 Taf.) S 4,50.

F. Sherwood Taylor, Tho Alchcmlsts. Now York: Henry Schuman. 1949. (X +  246 S. m. 15 Taf.) $ 4,—  
C. J. S. Warrlngton and R. V. V. Nioholls, A Hlstory of Chemistry ln Canada. Toronto, Canada: Isaac 

Pltman. 1949. (X  +  502 S. m. Abh.) S 4,50.
—, Zur Erinnerung an A. Je. Poral-Koschltz. Sammlung von Abhandlungen. Redaktion B. A. Poral- 

Kosohltz. Leningrad-Moskau. Goschlmladat. 1949. (352 S.) 22 Rbl. [russ.]

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Roscoe H. Woolley und Dan McLachlan jr., E in Modell, das d ie Wirkung der Wärme­

bewegung veranschaulicht. Durch das beschriebene zweidim ensionale Modell können de­
monstriert werden: Bewegung von  Gasmoll., D iffusion von  Gasen (auch ineinander, mit 
verschied. Kügelchen), kom prim ierte Gase u . Fluktuationen, Größe von  K ristallen bei 
verschied, schnellem  Erstarren, mehrere Phasen nebeneinander, K ontraktionen durch 
dichteres Packen, H eiß- u. Kaltdeform ieren von M etallen, K ristallisiergeschwindigkeiten  
bei verschied. Molekülformen, K ristalle ausL sgg . u. Verh.von K ettenm olekülen. (J. chem. 
Educat. 27. 187—94. April 1950. Salt Lake City, Utah, Univ.) BLUMRICH. 6

Robert S. Mulliken, Einige Gesichtspunkte der Theorie der Molekülbahnen. Ergänzun­
gen zu den C. 1 9 5 0 .1 . 1559 begonnenen Überlegungen u. Rechnungen. E s werden Verff. 
entwickelt, die aussichtsreich für die Berechnung der Energie der K onjugierung u. der 
H yperkonjugierung sind, weil diese Berechnungen auf Unterschiede zwischen Energie­
mengen angewandt werden, die beide nach dem selben Annäherungsverf. erm ittelt werden. 
Die gleichen Verff. müssen auch zur Berechnung der W rkg. der Hyperkonjugierung auf 
das UV-Spektr. dienen können. (J. Chim. physique Physico-Chim. biol. 46 . 675—713. 
N ov./D ez. 1949.) WESLY. 15

Ja. I. Frenkel, D iffusion und Selbsldiffusion in chemisch kom plizierten K örpern .
1. M itt. D ie Diffusion u. Selbstdiffusion in chem . einfachen Körpern in  festem  u. fl. Zu­
stand wurde vom  Vf. früher behandelt (K inet. Theorie der F lüssigkeiten [russ.],

81
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Moskau 1945). Vf. bringt, ausgehend von  Betrachtungen über den M echanismus der D iffu­
sion in NaCl-K ristallen auf der Grundlage der Löchertheorie, in vorliegender 1. M itt. die  
Aufgabenstellung für eine Erweiterung auf kom pliziertere bin. System e u. Polym ere  
unter Diffusion ohne wesentlichen W ärm eaustausch. (H iypnaji 0  k cnep n Meura Jitiioil n* 
TeopeTU'iecitoii CDiidiikii [J . exp. theoret. Physik] 19. 814— 18. Sept. 1949. Leningrad, 
Physikal.-techn. Inst, der Akad. der W iss. der U d SS R .) AMBERGER. 22

Le Roy Brough Yeatts jr. und Henry Taube, D ie  K inetik  der Reaktion von Ozon und 
Chloridion in  saurer wäßriger Lösung. Im  Gegensatz zu anderen Rkk. des 0 3 m it reduzieren­
den Reagenzien (vgl. C. 1942. 1 .1 4 6 2 , 1463) verläuft die R k. 2 H + +  2C1- +  0 3 =  
0 2+ H 20 + C l 2 in saurer w ss. Lsg. langsam  genug, so daß ihre G eschwindigkeit m it gew öhn­
lichen M ethoden verfolgt werden kann. Ihre K inetik  wird zwischen 0 u. 25° in perchlor­
saurer Lsg. titrim etr. untersucht; sie  läßt sich durch ein G eschwindigkeitsgesetz d(Cl2)/d t =  
k i( 0 3)(Cl") +  k2(H +) (CD) ( 0 3) m it kj =  0,0128 Liter/M ol-1 m in-1 u. k 2 =  0,124 Liter3 
Mol-2 m in-1 bei 0° u . einer Ionenstärke von  0,3 darsteilen. D ie  dem  1. u. 2. Term ent­
sprechenden Aktivierungsenergien betragen 17,6 u. 17,5 kcal/M ol. Gu++- u. F e +++-Ionen  
beeinflussen die Geschwindigkeit nur wenig, w enn überhaupt. Dagegen üben Co++-Ionen  
eine starke katalyt. W rkg. aus, die durch Zufügen eines 3. Terms k3(Co++) ( 0 3) zum  
Geschwindigkeitsgesetz m it k., =  39,3 Liter/M ol-1 m in-1 bei 0° beschrieben werden 
kann. Letzterer W ert ist in  Übereinstim mung m it einem  von  HlLL (C. 1 9 4 9 .1. 463) 
in einem unabhängigen Syst. erhaltenen W ert. In  saurer Lsg. sind nach obigem  Ge­
schw indigkeitsgesetz in  Abwesenheit von kata lyt. w irkenden M etallionen zwei unabhän­
gige Reaktionswege anzunehm en: Der wahrscheinliche M echanismus des H ^ un abh ängi­
gen R eaktionsanteils dürfte 0 3 +  CI" -*■ 0 2 +  CIO-  (geschwindigkeitsbestim m end) mit 
der raschen Folge-R k. 2 H + +  CI-  +  CIO" =  Cl2 +  H äO sein. Für den H +-katalysierten  
Anteil Wörden verschied. M echanismen diskutiert, aber auf Grund energet. Betrachtungen  
verworfen. E s is t  m öglich, daß das durch die Rk. CI" +  0 3 CIO-  4 - 0 2 entstehende  
0,-M ol in  einem  angeregten Zustand ( XA oder lE ) vorliegt. D ies könnte erklären, warum  
trotz der m it der B rutto-R k. verknüpften Spinänderung die A ktionskonstante der Rk. 
n. ist. D ie Co-K atalyse wird durch rasche O xydation des Co + + zu Co+ + + durch 0 3 u. an­
schließende Rk. zwischen Co+++ u. CI-  gedeutet. (J. Ainer. chem . Soc. 71. 4100— 05. 
Dez. 1949. Cornell U niv., Dep. of Chem., u . Chicago, Ü niv., Dep. of Chem.) REITZ. 28

A.R . Olson und T. R. Simonson, Ionenreaktionsgeschwindigkeiten in wässerigen  
Lösungen, D ie bereits früher von  BR0NSTED u. LIVINGSTON (J . Amer. chem . Soc. 49. 
[1927.] 435) untersuchteR k. zwischen [Co(NH3).B r++]-Ion  u. H g(II)-Ion wurde m it moder­
nen M itteln (Q uarz-Spektrophotom eter) u . unter Verwendung der die Absorption weniger 
als N itrat störenden Perchloratverbb. untersucht, um  den Einfl. des Zusatzes „inerter“ 
Salze auf Ionenreaktionsgeschwindigkeiten unter neuen G esichtspunkten zu studieren. 
V ff.sind  der Ansicht, daß bei Rkk. zwischen Ionen des gleichen Vorzeichens der Salzeffekt 
m eistens ausschließlich durch die K onz. u . den Charakter der entgegengesetzt geladenen  
Ionen hervorgerufen wird u. n icht von  der Ionenstärke der Lsg. abhängig ist. B ei Rkk. 
zwischen entgegengesetzt geladenen Ionen können beide Ionenarten einen Einfl. ausüben, 
aber der der einen Art überwiegt m eistens sehr. Der E infl. kann in A bhängigkeit von  
Ionenassoziationskonstanten u. spezif. G esehwindigkeitskonstanten für assoziierte u . nicht- 
assoziierte Reaktionsteilnehm er quantitativ  erklärt werden. D ie weitere Einführung 
von  A ktivitätskoeff. wird für überflüssig gehalten. D ie Versuchsergebnissc lassen sich durch 
diese Anschauungen quantitativ  befriedigend erklären. (J . chem . Physics 17. 1167—73. 
Dez. 1949. Berkeley, Calif., U niv., Dep. of Chem.) N ie m it z .  28

A .R . Olson und T.R . Simonson, D ie H ydrolyse des E isen {III)-Io n s . Vff. bringen 
nähere experim entelle Unterlagen für ihre kürzlich (C, 1 9 5 0 .1. 373) vertretene Ansicht, 
daß das H ydrolysengleichgew icht F e ’1"*'* +  H 20  F eO H ++ -j- H + nur von  der Konz, 
u, dem  Charakter der Ionen entgegengesetzten Vorzeichens (in ihrem  Fall C104-Ionen) 
abhängig ist u . nicht, wie sonst immer angenom m en wird, von der Gesam tionen­
stärke. Solange kein ausreichender Beweis für die an sich unwahrscheinliche Existenz  
eines Fe-C 104-K om plcxes vorliegt, neigen Vff. weiterhin zu der A nsicht, daß die Gleich- 
gewichtsverscliiebung auf einen spezif. E ffekt der negativen Ionen zurückzuführen ist-. 
Sie werden darin bestärkt durch eigene k inet. E xperim ente (vgl. vorst. Ref.) u . durch 
die Beobachtung, daß Rkk. zw ischen Ionen u. neutralen Moll, nur einen sehr geringen  
Salzeffekt zeigen. (J . chem . Physics 17. 1322—25. Dez. 1949.) NIEMITZ, 28

M. Ch. Kischinewski und A. W. Pamfilow, D ie Absorption von K ohlendioxyd durch 
Lösungen von N atrium hydroxyd und Natriumcarbonal unter Bedingungen intensiver 
Mischung, D ie beschriebene M eth. zur quantitativen Unters, der K inetik  der Absorption  
bei intensiver Durchm ischung (Größe der Phasentrennfläche unbekannt)' gründet sich auf 
die Erhaltung einer konstanten Phasentrennfläche durch Auswahl der Tem pp. u, K onzz.,
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die den konstanten physikal. E igg. des Absorptionsm ittels entsprechen. U nter der V oraus­
setzung hoher Turbulenz g ilt für die Absorption von C 0 2 durch NaOH u. N a 2CO?-Lsg. 
q =  d w /o-d  t  =  ß p (KC +  v„)/(KC +  v n +  ß /li) ,  wobei q =  Absorptionsgeschwindig­
keit in  der Zeiteinheit je E inheit der Phasentrennfläche; ß =  hydrodynam . K onstante  
der Gasphaso bzw. K onstante der Diffusionsgeschwindigkeit in der Gasphase; p =  C 0 2- 
Partialdruck; K  =  K o-vn- Ar; Kc =  K onstante der ehem . R eaktionsgeschwindigkeit; 
vn =  hydrodynam . K onstante, Ar =  Periode der Erneuerung der Oberflächenschicht; 
C =  K onz. der chem .-akt. K om ponente der Lsg.; H — Löslichkeitskoeffizient. Experi­
mentell wird bei hoher Turbulenz Proportionalität zwischen Absorptionsgeschwindig­
keit u. Partialdruck u. ein geringer Einfl. der K onz, des Absorbens auf die A bsorptions­
geschwindigkeit festgestellt, u. zwar führt Erhöhung von  C unter diesen Bedingungen zu 
einer H erabsetzung von q in solchen Fällen, in  denen es sieh um einen Absorptionsvorgang  
mit langsamer ehem . Rk. handelt; hier ist dies dadurch gegeben, daß das gelöste C 0 2 im  
Vol. der fl. Phase n icht zur Rk. gelangt. (ffiypHaji üpHKnagHoft X iim iiii [ J .  angew. 
Chem.l 22. 1183—90. N ov. 1949. Gorki, Industrie-Inst., Labor, für physikal. Chemie.)

R . K . Mü l l e r . 36

P. H. Beljer, VicrbondcrclvljftlB Schclkundice Vraagsstukken en Honderdvljftlg Qualltatievo vrngen.
10. Aufl. Amsterdam: D. B. Centen’s Uitgevcrs Maatschappij. 1949. (102 S.) f. 1,45.

William Crowell Bray and others, A courso ln general Chemistry; scmi-micro alternatc form. 3rd cd.
New York: Mactnlllat. 1950. (230 S. m. Abb. u. Dlagr.) $ 3,— .

J. 0. Hacknoy, Calcnlations in general chemistry. East Chicago, Indiana: XJnivcrsity Book Store, Indiana
Univcrsity. 1949. (XI +  140 S. m. Flg.) S 2,25.

N. V. Sldgwick, The Chemical clemcnts and their compounds. 2vols. Oxford: TJ. Fr. 1950. (X X XVIII
+  1703 S.) s. 70,—.

—, Colloqucs internationaux. La lialson chimlque. Paris: Ccntr. du nat. de la rechcrche scicntlfique.
fr. 2200,—.

A t. Atom bausteine. Atom e. M oleküle.

D. Turnbull, K in e tik  heterogener Kernphasenübergänge. B etrachtet wird ein a ß- 
Phasenübergang. Stabile ^-Einschlüsse können in H öhlungen eines festen Syst. im  
Temperaturbereich der a -Stab ilität angenom m en -werden. D ie zurückgehaltenen ^-Ein­
schlüsse können dann im  Bereich der ^-Stabilität eine a -> ^-Transformation m achen. 
Mit derartigen Voraussetzungen wird eine Theorie der therm . G eschichte kinet. Phasen­
transformationen entwickelt. W eiter wird die K inetik  heterogener Kernphasenübergänge  
in Abwesenheit der zurückgehaltenen Einschlüsse diskutiert. (J . ehem . Physics 18. 198 
bis 203. Febr. 1950. Schcneetady, N . Y ., General E lectric Co., R es. Labor.) STEIL. 80

Frederik J. Belinfante, Darstellung der Wechselwirkung fü r Mesonen. E inführung  
neuer Variablen, die autom at. die Feldgleichungen einschließlich der Identitäten  ohne 
W cchsclwrkg. u . die relativist. K om m utationsrelationen erfüllen. Durch Vermeidung 
von H ilfsbedingungen wird die Theorie w esentlich vereinfacht. E in neutrales Vektor- 
Mesonenfeld mit ausschließlicher vektorieller W echselwrkg. wird als Beispiel diskutiert. 
(Physic. Rev. [2] 76 . 191. 1/7. 1949. Purdue Univ.) G. SCHMIDT. 83

P. T. M atthews, D ie Anwendung der Dysonschen Methode a u f Mesonenwechsel­
wirkungen. Durch K om bination der elektrodynam . Theorien von  SCHW INGER u. F e y n -  
MAN (C. 1949. IT. 832) hat D y s o n  (Physic. R ev. [2] 75. [1948.] 486) einfache R egeln für 
die M atrixelem ente der HAMILTON-Funktion angegeben. E s wird gezeigt, daß diese  
Technik auf die mehr allg. M esonenwechsehvrkg. angewendet werden kann. B ei Benutzung  
der hier abgeleiteten Formeln kann die graph. M eth. DYSONs m it kleinen Änderungen  
angewendet werden. D ie HAMILTON-Funktion enthält dabei noch Terme zur Renorm ali­
sierung der Kern- u. M esonenmassen. (Physic. R ev. [2] 76 . 684— 85. 1 /9 .1 9 4 9 . Druck­
fehlerberichtigung: Physic. R ev. [2] 7 6 .1 4 1 9 .1 /1 1 .1 9 4 9 . Cambridge, England, Cläre Coll.)

STEIL. 83
L. L. Foldy, Einfacherzeugung von Mesonen durch y-Strahlen in  der Nähe des Schwellen­

wertes. Vf. berechnet den W irkungsquerschnitt für die Erzeugung einfach geladener 
Mesonen durch Absorption eines y-Strahls bei einem  y-Stralil-Nucleon-Zusam m enstoß. 
N ach der Skalartheorie kann der Prozeß nur über einen Zwischenzustand auftreten, 
während in der Pseudoskalartheorie ein direkter Übergang vom  Anfangs- zum  E nd­
zustand möglich ist. In  der N ähe des Schwellenwertes wird die W inkelverteilung der 
Mesonen nach beiden Theorien angegeben. B ei Energien 50%  über dem  Schwellenwert 
sind nach beiden Theorien die W irkungsquerschnitte in  der Größenordnung von  
IO-28 cm 2, (Physic. R ev. [2] 75. 1633. 1 5 /5 .1949 . Cleveland, 0 . ,  Case In st, of Technol.)

G. SCHMIDT. 83

81*
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Leslie L. Foldy, Einfacherzeugung von Mesonen durch y-Strahlen in der Nähe des 
Schwellenwertes. (Vgl. vorst. Ref.) Ausführliche W iedergabe der bereits m itgeteilten Ergeb­
nisse über den W irkungsquerschnitt für die Erzeugung von  Mesonen durch -/-Strahlen u. 
der zur Berechnung dienenden Ausdrücke der Störungsterm e des H a m i l t o n sehen  
Operators. (Physic. R ev. [2] 76 . 372— 74. 1 /8 .1949 .) G. SCHMIDT. 83

Stanley B. Jones und R. Stephan White, Ausbeute negativer, durch Protonen hoher 
Energie erzeugter n-Mesonen als Funktion der Protonenenergie. D ie Zahl der durch 
Protonen verschied. Energie erzeugten rr~-Mesonen wurde bestim m t. D ie verschied. 
Energien wurden durch Aufstellung der C-Antikathode in  verschied. Abständen vom  
M ittelpunkt im  Cyclotron erreicht. In  einer Tabelle sind die relativen Ausbeuten  
zusam m engestellt; bei 306 MeV Protonenenergie ist die Ausbeute im  Vgl. zu 340 MeV 
auf mehr als die H älfte gesunken. (Physic. R ev. [2] 76 . 588. 15 /8 .1949 . Berkeley, Calif., 
Univ.) E. R EU BEB . 85

K. Greisen, Erklärung der Tiefenmeßdaten der Höhenstrahlen. (Vgl. C. 1949. II . 10.) 
Die B etrachtungen des Vf. über die /¿-Mesonen als durchdringende Teilchen, die selbst 
Zerfallsprodd. der in  der hohen Atm osphäre erzeugten rr-Mesoncn sind, werden in bezug 
auf-verschied. Berechnungen über die Lebensdauer der jr-Mesonen fortgeführt. Hierbei 
ergibt sich, daß w-Mesonen hoher Energie W irkungsquerschnitte für Kernwechselwrkg. 
besitzen, die größer als Viooo des geom etr. W irkungsquerschnittes des Nuelcons sind. Für 
die Abwesenheit von  /¿-Mesonen in großen Tiefen wird angenom m en, daß entweder das 
M esonenspektr. bei hohen Energien scharf abgeschnitten is t , oder daß ein  neuer Prozeß 
des Energicverlustes einsetzt. W eitere Inform ationen über den Ursprung der durch­
dringenden Teilchen werden aus der Zenithwinkelabhängigkeit der In ten sitä t in  großen 
Tiefen erhalten. Unm ittelbare K enntnis über die ionisierende oder neutrale N atur der 
in  großen Tiefen gefundenen Strahlung u. über die durchdringende E ig. oder den ört­
lichen Ursprung der beobachteten geladenen Strahlen können im  Prinzip aus genauen  
Absorptionskurven erhalten werden. D ie bisher vorliegenden W erte widersprechen sich 
teilw eise. D ie Absorptionskurven der ionisierenden Tiefenkom ponente enthalten große 
Statist. Fehler u. große Abweichungen voneinander. Vergleichsabsorptionsm essungen mit 
Pb-Schiehten in verschied. H öhen sind zur Zeit noch m it großen sta tist. u. unbekannten  
system at. Fehlern behaftet, so daß es nicht m öglich ist, einen spezif. Schluß über die 
N atur u . den Ursprung der in großen Tiefen beobachteten  Strahlen aus den zur Verfügung 
stehenden D aten zu ziehen. (Phj-sic. R ev. [2] 76. 1718—1 9 .1 /1 2 . 1949. Ithaca, N . Y.,
Cornell Univ.) G. SCHMIDT. 85

J. H, Davies, W. O. Lock und H. Muirhead, Der Zerfall der p-Mesonen. Aus Beob­
achtungen der durch Mehrfach-COULOMB-Streuung hervorgerufenen Ablenkungen läßt 
sich  die Energie der durch Mesonenzertall erzeugten geladenen Teilchen schätzen. Vff. 
führen die Ergebnisse von  81 Bahnen m it R eichw eiten in der photograph. Em ulsion von  
größer als 1000 ,u an. Aus den Verss. geht hervor, daß die Energieverteilung der geladenen  
Teilchen aus dem  Zerfall der /¿-Mesonen kontinuierlich m it einer Spitze bei 35 —40 MeV 
is t . E s wird geschlossen, daß ein  /¿-Meson in ein Elektron u. 2 N eutrinos zerfällt. B ei einem  
solchen 3-Körperzerfall wird wahrscheinlich die m ittlere Energie eines jeden der 3 Teil­
chen V» 4er zur Verfügung stehenden Energie sein, wobei die Ruhm asse des /¿-Mesons 
zu 216 me angenommen wird. (Philos. Mag. [7] 40 . 1250—60. Dez. 1949. Bristol, Univ.,
H . H . W ills P hys. Labor.) G. S c h m id t .  85

Jorgen Koch und Ebbe Rasmussen, H yperfeinslruktur und K ernsp in  von K ryp ton  83
und Neon 21, die mit getrennten Isotopen untersucht wurden. Vff. fokussieren m it einem  
M assenspektrographen 83Kr u. 21Ne auf eine A l-P latte in einer H e-gefüilten G e is s lE R -  
Röhre u. reichern sie  dort stark an. M ittels H ochfrequenzheizung werden die entsprechen­
den Spektren aus der A l-Elektrode in guter R einheit em ittiert u . gestatten  die B est. der 
H yperfeinstruktur sowie des jeweiligen K ernspins. Letzterer beträgt bei Kr 9 /2  u. bei N e  
3 /2  oder größer. (Physic. R ev. [2] 76 . 1417. 1 /11 .1949 . Kopenhagen, U niv., Inst, für 
theoret. Physik .) SPEER. 90

Luther Davis jr., Der K ernsp in  und das magnetische Moment von C äsium  137. N ach  
der Atom strahlresonanzm eth. werden K ernspin u. magnet.. Moment von  137Cs zu 7/2 bzw. 
2,837 ±  0,01 K ernm agnetonen bestim m t. (Physic. R ev. [2] 76. 435—36. 1 /8 .1 9 4 9 . Cam­
bridge, Mass., Inst, of Technol., Res. Labor, of Electronics.) O. E c k e r t .  90

W. G. Proctor, D ie magnetischen Momente von Z inn 117, Z inn  119 und B lei 207. 
M ittels des Kerninduktionsspektrom eters wurden die M omente im  Vgl. m it MN a ge­
m essen: » i Sn =  — (1,000 ± 0 ,0 0 1 )  p s ,  l,9Sn =  — (1,047 ±  0 .0 0 1 )/¿N u. 207Pb =  +  
<0,588 ±  0,001) /¿N, (Physic. R ev. [2] 76 . 684. 1 /9 .1 9 4 9 . Stanford, Calif., U niv., Dep. 
of Phys.) S t e i l .  90
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P. J. Bendt und I. W. Ruderman, Bestim m ung der Phasen bei der Streuung von 
Neutronen und der inkohärenten Slreuquerschnilte. Vff. haben Phasen u. Streuquerschnitte  
bei der Streuung von Neutronen an verschied. Elem enten aus den Durchlässigkeitskurven  
bestimmt, anstatt die üblichen Intcnsitätsm essungen der BRAGG-Reflexionen geeigneter  
Kristalle zu verwenden. Aus Verss. m it 2 E lem enten u. deren Legierung durch E xtra­
polation der gegen die Ncutronenwellenlänge aufgetragenen Streuquerschnittskurve erhält 
man den inkohärenten Streuquerschnitt; seine Tem peraturabhängigkeit wurde durch 
W iederholung der Verss. bei der Tem p. des fl. N  bestim m t. Der inkohärente Streuquer­
schnitt der Legierung zeigt, ob die Phasen der Streuam plituden der einzelnen Elem ente  
gleich oder entgegengesetzt sind u. gibt Auskunft über den Ordnungszüstand der Legie­
rung. (Physic. R ev. [2] 7 6 .4 6 3 .1 /8 .1 9 4 9 . Columbia Univ.) E . REUBER. 100

W. B. Beresstetzki und I. Ja. Pomerantschuk, Über den ß-Zerfall des Neutrons. Vff. 
berechnen die W ahrscheinlichkeit w für den Zerfall eines N eutrons unter Abgabe eines 
Elektrons, sowie die W ahrscheinlichkeit W für einen /¡-Kcrnzerfall bei gleicher Grenze 
des /?-Spektrum s. Für R i2 =  4 -1 0 “ 13 cm  ergibt sich w/W  sa 10” 4. (H fypnaji DucnepiiMen- 
TaJibHOil ii TeopcTimecKOil <Pii3iikii [J . exp. theoret. Physik] 19. 756—57. Aug. 1949.)

A m b e r g e r .  103
H. E. Kubitsehek und S. M. Dancoff, Untersuchungen über den y-StrahleneinJang. 

Die m axim alen Energien der y-Strahlen, die beim  Neutroneneinfang em ittiert werden, 
sind für S, CI, K , Mn, F e, Co, Cu, Ag, Cd, J, Sin, Gd, W , Ir, Au u. H g bestim m t worden. 
Für die M essungen standen die N eutronenintensitäten des Schweren W asser-M eilers von  
Argonne zur Verfügung. Sie erm öglichten die Verwendung schwacher Absorber. D ie  
Anzahl der y-Einfänge wird als Maß des gesam ten Strahlungswirkungsquerschnittes (n, y) 
betrachtet. D ie erhaltenen W erte stim m en angenähert m it den halbempir. Form eln für 
die Neutronenbindungsenergie überein, y-Strahlen m it augenäherter maximaler Energie  
wurden viel häufiger beobachtet, als nach der S ta t is t .  Theorie erwartet wird. D ie y-Strah- 
lenausbeute beim Neutroneneinlang variiert bei den untersuchten Elem enten um  ± 3 0 %  
um einen M ittelwert. (Physic. R ev. [2] 76. 531—37. 1 5 /8 .1949 . Urbana, Hl., Univ., 
Phys. Dep.; Chicago, Hl., Argonne N ational Labor.) G. SCHMIDT. 103

Robert Resnick und D. R. Inglis, Theorie der Li-2a-Reaktionen. 2. Mitt. Die Winkel­
verteilung der Reaktion aL i (d, «) «. (1. vgl. INGLIS, P hysic. R ev. [2] 74. [1948.] 21.) E s 
wird der Verlauf der In tensität der «-Teilchen aus °Li (d, «)a in Abhängigkeit vom  W inkel 
u. der Beschußenergie untersucht. E s wird festgestellt, daß diese Funktion, w ie im  Falle  
der Rk. 7Li (p, a ) a, die Form hat f (E, 0 )  =  1 +  A (E) cos20  +  B (E) cos ' 0 .  (Physic. 
R ev. [2] 7 6 . 1318—23. 1 /11 .1949 . Baltim ore, Md.. John H opkins U niv.) O. E c k e r t . 103

W. E. Shoupp, B. Jennings und W. Jones, E ine absolute Eichung der 7L i(p ,n )-  
Schwellenspannung. W egen seiner Schärfe u. seiner leichten Reproduzierbarkeit wird die  
Energieschwelle der ’Li (p, n)-Rk. allg. als sek. Spannungsstandard für K ernunterss. 
angenommen. Neuere Messungen dieses Schwellenwertes m it dem  elcktrostat. Generator 
ergaben einen W ert, der ca. 2% höher als der durch E xtrapolation einer W iderstands­
messung der Li (p, y)-Rcsonanz bei 440 kV erhaltene war. Vff. berichten über eine neue  
Meth. zur Messung d e r ’Li (p, n)-Schwelle m it H ilfe des Radiofrequenzionengcschwindig- 
keitsm essers. D ieses M eßinstrum ent wurde benutzt, um  die Geschwindigkeit oder die 
Spannung des Ionenstrahls des elcktrostat. Generators an einem  Punkt ca. 0,5%  oberhalb  
des erwarteten ’Li (p, n)-Schwellenwertes zu m essen. Durch die M essungen ergab sich  
für den Schwellenwert der Rk. (1 ,8812± 0 ,1% ) MeV in guter Übereinstim m ung m it den 
Messungen m it dem  elcktrostat. Analysator. (Physic. R ev. [2] 76 . 502—05. 15/8. 1949. 
East Pittsburgh, Pa., W estinghouse Res. Laborr.) GOTTFRIED. 103

B. Hamermesh, M. Hamermesh und A. Wattenberg, D ie Winkelverteilung der Photo- 
neulronen von B eryllium . (Vgl. auch C. 1949. II . 276.) E s wird die W inkelverteilung der 
Photoneutronen bei der Zertrümmerung von B e mit y-Strahlcn von  1,70, 1,81 u. 2 ,76 MeV 
Energie untersucht. Für y-Strahlen m it 1,70 u. 1,81 MeV Energie is t  die V erteilung kugel- 
sym m etrisch. Der 2,76 MeV-y-Strahl ergibt eine Verteilung der Form a +  b s in “ 0  m it 
a/b =  1,2. (Physic. R ev. [2] 76. 611—13. 1/9. 1949. Chicago, Iil., Argonne N at. Labor.)

St e il , 103
C. J. Mullin und E. Guth, Theorie der Winkelverteilung der Photoneutronen aus 

B eryllium  9. Mit der einfachen Theorie von GUTU ü. M u l l i n  (C. 1950. I I . 498) 
kann die von RUSSELL, SACHS, WATTENBERG u. FlELDS (C. 1949. II . 276) erhaltene 
W inkelverteilung erklärt werden. Um  nun die K onstanten a u. b, die von  der 
y-Energie abhängen, zu eliminieren, werden für ein Kernmodell, in dem die W echselwrkg. 
der lose gebundenen Neutronen m it dem  Rcstkern durch eine Potentialw and m it einem  
Radius von 5 -1 0 _13cm  dargestellt wird, die entsprechenden W irkungsquerschnitte be­
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rechnet. E s wird gute  Übereinstim mung m it den bei 2,76 MeV erhaltenen empir. R esul­
taten  erzielt. (Physic. R ev. [2] 76. 6 8 2 .1 /9 .1 9 4 9 . N otre Dam e, Ind., Univ.) STEIL. 103

C. Y. Chao, T.Lauritsen und V. K. Rasmussen, y-Strahlen hoher Energie von 9B e + D .  
Eine von  Ev a n s , Ma l ic h  u. R iss e ii  (Physic. R ev. [2] 75. [1949.] 1161) gefundene N eu­
tronengruppe mit 0,74 MeV bei der Rk. 9B e (d, n) 10B (4,31 MeV), die bei 1,4 MeV-Deu- 
teronen ca. 30% ausm acht, gab Veranlassung zur Unters, des y-Spektr., um  den bei 
5,0 MeV zu verm utenden Anregungszustand nachzuw eisen. E s wurde m it einem  Elek­
tronenspektrom eter m it m agnot. Linse gearbeitet, die COMPTON-Elektronen wurden in 
25 m g/cm 2 Th u. 250 m g/cm 2 B e erzeugt. Man fand außer den bekannten Linien (2,89,
з,38 , 3,56 MeV) neue bei 3,97, 4,47 u. 5,20 MeV, deren G esam tintensität nur 2% der 
energiearmeren übrigen ausm acht. Das G esam tspektr. wird erläutert; In tensitätsd is­
krepanzen bei Zuordnung der 5,2 MeV-Linie zur eingangs erwähnten Elektronengruppe  
lassen sich durch einen verm uteten Zerfall des angeregten 10B in 6Li +  « deuten. (Physic. 
R ev. [2] 76. 582—83. 15/8. 1949. Pasadena, Calif., In st, of Technol., K ellogg Radiation  
Labor.) E . R e u b e r .  103

Emmett L. Hudspeth und Charles P. Swann, Neutronenspektrum von n N (d ,n ). Normales
и .m it 14N an gereichertesN 20  wurden m itl,2M eV -D euteronen beschossen u. das Neutronen- 
spektr. m it H ilfe photograph. P la tten  beobachtet. B ei 15N (d , n) wurden Neutronen­
gruppen bei 11 MeV u. bei ca. 4,5 MeV (intensitätsreicher) gefunden. W ahrscheinlich 
existiert noch eine 3. Gruppe bei 2,5 MeV, die aber auch zur 1 ’N -R k. gehören kann. Die 
von  der Rk. 19F  (p, a) u. vom  ^-Zerfall von  leN  bekannten angeregten Zustände von  
160  in der Gegend von 6,5 MeV werden von  den Vff. bestätig t. (Physic. R ev. [2] 76. 
464. 1 /8 .1 9 4 9 . Bartol R es. Found.) E . R e u b e r .  103

Luther Davis jr., Darragh E. Nagle und Jerrold R. Zacharias, Atomstrahl-magnctischa 
Resonanzexperimente m it radioaktivem N atrium  22, K aliu m  <¡0, Cäsium  135 und C äsium  137. 
Eine Abänderung der m agnet. Resonanzm eth. an Atom strahlen zur B est. von  Kernspin 
u. m agnet. K ernm om enten wird beschrieben. G leichzeitig m it der Durchführung des 
Resonanzexperim entes wird eine m assenspektrograph. A nalyse des A tom strahls durch­
geführt. Folgende Ergebnisse für die K ernspinquantenzahl u. das m agnet. M oment werden 
erhalten: 22N a: 3 bzw. 1 ,7 4 6 ± 0 ,0 0 3  K ernm agnctonen; 10K : 4 bzw. — 1 ,2 9 0 ± 0 ,0 0 5  Kern- 
m agnetonen; 135Cs: 7/2 bzw. 2 ,7 2 4 ± 0 ,0 1 0  K ernm agnctonen; 137Os: 7/2 bzw. 2,837±  
0,010 K ernm agnctonen. (P hysic. R ev. [2] 76 . 1068— 75. 15/10. 1949. Cambridge, Mass., 
In st, of Technol., Dep. of P hys. and R es. Labor, of Electr.) O. E c k e r t . 103

R. D. Hill, Langlebige Tellurisomere. (Vgl. C. 1950. II . 4.) Es werden die Spektren  
der K onversionselektronen neutronenaktivierter T e-Isotopc untersucht. Dabei stellt sich  
heraus, daß alle Te-Isotope m it ungerader M assenzahl von  121Tc bis 131Te in isom eren Zu­
ständen großerL ebensdaueru. m it der Spinquantenzahl 11/2 existieren. D ie Spinquantcn- 
zahl der G rundzustände von  127Te, 129T eu . 13lT e is t  3 /2 , diejenige von  123T e is t  1/2, während 
diejenige von  m Te u. 125Te nicht eindeutig fcstgelcgt werden konnte. (Physic. Rev. [2] 
76. 3 3 3 - 3 5 .  1/8. 1949. Urbana, Hl., U n iv ., Dep. of Phys.) O. ECKERT. 103

L. L. Green und D. L. Livesey, D ie bei der Spaltung emittierten a-Teilchen. Erwiderung 
auf den K om m entar von MARSHALL (vgl. C. 1 9 5 0 .1 . 1444) zu den Verss. der Vff. über die 
E m ission der bei Spaltung auftretenden a-Teilchen. (Physic. R ev. [2] 76 . 580. 15/8. 1949. 
L iverpool, U n iv ., Georgo H olt P hys. Labor.; Berkshire, W ellington Coll.)

G. S c h m id t . 104
Nathan Sugarman und Harold Richter, Kurzlebige Spaltprodukte. 2. M itt. 139Cs und 

li0 Cs. (1. vgl. C. 1 9 5 0 .1 . 1315.) Durch E xtraktion von  B a enthaltenden C s-Si-W olfram at- 
Ndd. wurden die beiden Isotope erhalten. D ie H albw ertszeiten betragen 9 ,5 ± 0 ,2 Min. 
( l39Cs) u. 6 6 ,2 ± 2  Sek. ( 110Cs). Der W ert für 139Cs stim m te m it dem  aus Üranylnitrat 
erhaltenen überein. D ie R eaktionsketten  sind folgende: M. 139: (2,7 Sek.) J -+• (41 Sek.) 
X e (9,5 Min.) Cs -*  (85 Min.) Ba — stabiles La u. M. 140: (16 Sek.) X e (66 Sek.) 
Cs -+ (12,8 Tage) Ba (40,0 Stein.) La ->- stab iles Ce. (J . ehem . Physics 18. 174—78. 
Febr. 1950. Chicago, Hl., U niv., Argonne N at. Labor, u. In st, of Nuclear Studies.)

St e il . 104
O. J. Russell, Bemerkungen über die Wasserstoffbombe. Bericht über die Grundlagen  

der Energiegewinriung durch Um wandlung von  M. in  Energie nach der ElNSTEmsehen  
Relation, über die wahrscheinliche Anordnung des Reaktionsprozesses, wobei auf die 
Bedeutung von LiOH u. LiH eingegangen wird, sow ie über die voraussichtlichen Kosten  
u. Zerstörungswirkungen der Bom be. (Atom ies 1. 91. 94. März 1950.) G. S chm idt . 106

H. J. Lipkin, ß-Strahlenspektren. Vf. versucht die B edeutung der /J-Strahlenspektren 
der verbotenen Übergänge zu erklären. E in Übergang dritter Ordnung besitzt folgende 
m etastabilen Zustände: 1. E m ission eines Elektrons u. eines Neutrinos unter Anregung
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des Restkernes u. 2. Photonenem ission beim Übergang des Kerns in den Grundzustand. 
Der Übergang in  den Endzustand vollzieht sich unter Photonenabsorption durch das 
Elektron. (Physic. R ev. [2] 76 . 567. 15/8. 1949. Princeton, N . J ., U niv., Palm er P hys. 
Labor.) G. SCHMIDT. 110

L. E. Glendenin und' A. K. Solomon, Selbstabsorplion und Rückstreuung weicher 
ß-Strahlung. Selbstabsorption u. Rückstreuung der ^-Strahlung von  35S (0,17 MeV) u. 
35Ca (0,26 MeV) wurden untersucht. D ie Abhängigkeit der Rückstreuung von derOrdnungs- 
zahl wurde durch Vgl. bei verschied. M etallunterlagen (Be, Al, F e, Cd, Pb) bestim m t. 
Der Selbststreukoeff. (innere Rückstreuung) is t  in Übereinstim mung m it den R ückstreu­
kurven. Die Selbstabsorptionskoeffizienten für 45C au . 35S liegen bei 0,09 cm 2/  m g bzw. 
bei 0,18 bis 0,22 cm 2/mg. (Physic. Rev. [2] 7 6 .4 6 2 .1 /8 .1 9 4 9 . M assachusetts Inst, of Technol. 
u. Harvard Med. School.) E. R e u b e e .  110

C. O. Ceallaigh, Formeln und Tabellen zur Kernstreuung von schnellen ß-Teilchen als 
Projektionsform der Mollschen und anderen Streuformeln fü r  die Nebelkammer. Für den Fall, 
daß das einfallende ^-Teilchen parallel zur Projektionsebene liegt u. die Energie der Teil­
chen aus der Krüm m ung im  M agnetfeld bestim m t werden kann, werden SLreuformeln 
aufgestellt, bei denen sta tt des wahren Streuwinkels seine Projektion auf eine zur A uf­
nahmerichtung senkrechten Ebene eingesetzt wird. (Proc. R oy. Irish Acad., Sect. A 53.
133—44. März 1950.) PO L L E rm ann . 110

Johanna Rüling und Herma Gheri, Neues Verfahren zur Messung von Krüm m ung  
und Streuwinkeln an Nebelkammerbahnen. D ie im  M agnetfeld gekrüm m te Bahnkurve  
eines Teilchens in  der Nebelkam m er wird differenziert. Aus der Neigung der D ifferential­
kurve läßt sich der wahre K rüm m ungsradius bestim m en. Aus der H öhe der Sprungstellen  
lassen sich makroskop. n icht erkennbare Streuwinkel größer 1° erm itteln. (Acta 
physica austriaca 2 . 335—47. 1949. Innsbruck, U niv., Physikal. Inst.) P o l l e r m a n n .  112

Denis Taylor, Überwachungs- und Prüfgeräte der R adioaktivität. (Vgl. C. 1950. II . 5.) 
Beschreibung der verschied. Arten von Prütgeräten zum  Schutze von Personen u. Appara­
ten  gegen ^-Strahlung. E s wird angenom m en, daß der Scintillationszähler sich  am  besten  
dazu eignet, Strahlendosis u. Energie direkt zu bestim m en. Zum Zwecke des Nachw . 
schneller N eutronen dürfte sich  die Doppelkam m erm eth. am besten eignen. (J. sei. In ­
strum ents 27. 81 —88. April 1950. Atom ic Energy Res. Establ.) G. S c h m id t . 112 

Berta Kremenak, Z ur Frage der Genauigkeit der R adium slandardpräparatc. Aus 
einem  aktinom etr. Vgl. einiger Standardpräpp. zwecks Nachprüfung der Genauigkeit 
der Kadiumstaudardpräpp. zieht WEISS (G. 1943. II . 5) den Schluß, daß die Definition  
der alten u. neuen Norm ale zweifelhaft u. erheblich schlechter erscheint, als der W äge­
genauigkeit bei der H erst. entspricht. Durch experim entelle Unters, versucht Vf. diese  
Frage zu klären. Auf Grund aktinom etr. Vgll. wird gezeigt, daß die Einwände gegen die 
Verläßlichkeit der Ra-Standardpräpp. nicht stichhaltig  sind. D ie zu den Verss. benutzten  
Instrum ente, wie der große CURIE sehe Plattenkondensator, das y-Strahl-Elcktrom eter  
sowie der App. zur M essung der durchdringenden Strahlung nach W u l f  werden be­
schrieben. (Acta phvsica austriaca 2. 299—311. 1949. W ien, In st, für Radium forsch.)

G. S c h m id t .  112
J. W. Townsend jr., Demonstration von Massenspektren m ittels Kathodenstrahl- 

oscillographen. (Kurzer Sitzungsbericht.) Das Verf. liefert eine fast lineare E ichkurve u. 
erlaubt, Strom spitzen bis herunter zu 4 -1 0  10 A zu m essen. (Physic. R ev. [2] 76 . 465. 
1/8. 1949. W illiam s Coll.) STAHL. 112

F. Hoyle, Über das kosmologische Problem- (Vgl. C. 1950.1. 254.) Verallgemeinerung 
der Betrachtungen über die kontinuierliche Erzeugung von  Materie sow ie Erwiderung 
auf die krit. Einwände von B o n d i  u. G o ld .  B is zu einem  gewissen Grad wird der W ert 
des MACHschen Postu lats in  einem  Universum  m it kontinuierlicher Erzeugung von  
M aterie entkräftet. Dennoch besitzt der leere R aum  in einem  solchen U niversum  physikal. 
E igg., da kein Raum gebiet perm anent leer bleiben kann. (M onthly N otices R ov. astronom . 
Soe. 109. 365—71. 1949. Cambridge, St. John’s Cell.) G. SCHMIDT. 113

P. Jordan, D ie empirischen Unterlagen der Theorie der Slernentstehung. Dio WEIZ- 
SÄCKEltsche Theorie der Planetenentstehung m acht wahrscheinlich, daß die P laneten  
sich gebildet haben aus M aterie, welche die Sonne einstm als als flache rotierende Linse 
umgeben hat. D iese Theorie begünstigt scheinbar die traditionelle Vorstellung, daß Sterne 
aus anfänglich zerstreuter M aterie durch gravitationsbedingte .Zusammenballung en t­
stehen. Tatsächlich aber liegt kein log. Zwang vor, die für P laneten wahrscheinlich ge­
m achte Entstehungsweise auch bei den Sternen vorauszusetzen; die fragliche linsenförmige 
Materieansammlung braucht nicht ein R estbestand von  einer durch K ondensation be­
dingten Entstehung der Sonne zu sein, sondern kann ebensowohl als Ergebnis einer 
äquatorialen Materieabschleudcrung durch die anderweitig entstandene Sonne gedeutet
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werden, ohne daß dam it die sonstigen Gedankengänge der WEIZSÄCKER sehen Theorie  
beeinträchtigt w'crdcn. D ie zum  Problem  der Entstehung der ehem. E lem ente erzielten  
Ergebnisse begünstigen die Vorstellung, daß der Elem entaufbau vor sich gegangen ist 
in sehr dichter M aterie (bis annähernd Kerndichte), u. zwar nicht in einer hypothet. 
urzeitlichen Zusammenhäufung aller heute vorhandenen M aterie, sondern in  materiellen  
Gebilden von der Größenoidnung von  Einzelsternen. N ach diesen Unterss. tr itt das 
Problem der E lem cntentstehung in unm ittelbare Beziehung zum  Problem  der Stern­
entstehung. Nachdem  cs empir. gesichert scheint, daß die eruptiven Vorgänge auf der 
Sonne kleine Beiträge zur H öhenstrahlung liefern, kann angenom m en werden, daß alle 
vorhandene H öhenstrahlung durch Sternvorgänge, wie sic  heute noch vor sich gehen, 
erzeugt ist. In  enger Beziehung zu den Problem en der H öhenstrahlung steht auch die 
Frage der „A ntim aterie“ , bestehend aus negativen Protonen, Antinoutroncn u. Posi­
tronen. Vom Standpunkt der vom  Vf. vertretenen Theorie der Stern- u. Spiralnebel­
entstehung wäre zu erwrarten, daß einerseits jeder Spiralnebel in  sich einheitlich aus Materie 
oder aus A ntim aterie besteht, der ganze K osm os aber Materie u. Antim aterie in gleicher 
Menge enthält u. die H öhenstrahlung gleiche Mengen positiver u. negativer Protonen. 
(Acta physica austriaca 2. 356—67. 1949. Hamburg.) G. S c h m id t .  113

K.-H. Hellwege, Der lineare Zeeman-Effekt in Kristallen. D ie von  B e t h e  an dem  
Spezialfall der tetragonalen Sym m etrie durchgeführte theoret. D iskussion des Z e e m a n -  
Effektes in K ristallen wird wieder aufgenom m en u. auf alle 32 Punktsym m etrieklassen  
ausgedehnt. Es zeigt sich, daß nicht nur bei M agnetfeldern parallel zur kristallograph. 
H auptachse, sondern auch bei senkrechter Orientierung in  angebbaren F ällen  ein  linearer 
ZEEMAN-Effekt auftritt. (Z. P hysik 127. 513—21. 1950. G öttingen, U niv., I I . Physikal. 
Inst.) L in d b e r g .  114

W. K. Arkadjew und W. F. Werschinskaja, Bestim m ung der Frequenz und des Aus- 
löschungskoeffizienten aus den Absorplionsbanden.\rfi. gaben Kuvwcn  u. Interpol ationsformeln  
zur Berechnung der Frequenz u. des Auslnschungskoeff. im  Intervall O ,O O 1 < 0 <  1000. 
(IKypHaji 3i;cncpiiMCHTajiLH0ü ii TeopeTimecKOtt <Dii3hkh [ J. exp. theoret. Physik] 20. 
48—53. Jan. 1950. Physikal.-m athem at. A bt. der Akad. der W iss. der U dSSR .)

A m b e k g e r . 114
M. Kent Wilson und Richard M. Badger, Eine erneute A nalyse des Schwingungs- 

speklrum s von Stickstoffdioxyd. (Kurzer Sitzungsbericht.) E s wurde bei einer Prism en­
dispersion von 1 ,5—25 p  das Infrarotspektr. untersucht. D ie A nalyse ergab eine bisher 
im Infrarot nicht beobachtete sym m . Valenzschwingung von 1306 cm -1, sow ie den  
Schwerpunkt der Biegeschw ingung von ca. 755 cm " 1, in  guter Übereinstim mung mit 
Angaben von H a r r is  u. M itarbeitern (C. 1 9 4 1 .1. 3477) aus den tem peraturabhängigen  
UV-Banden von N 0 2. D ie berechneten Atom abstände stim m en m it früheren elektrono- 
graph. gefundenen D aten gut überein. Mehrere bisher dem  N 0 2-Mol. zugeschriebenen  
Infrarotbanden werde auf Grund ihrer Tem peraturabhängigkeit als den N 20.,-Moll. zu­
gehörig erkannt. (Physic. Rev. [2] 76 . 472— 73. 1/8. 1949. H arvard U niv. u. California 
In st, of Technol.) S t a h l . 120

F. Bitter, Der optische Nachweis von Resonanzstellen im  Radiofrequenzbereich. (Kurzer 
Sitzungsbericht.) Es wird die Frequenz, In ten sität u. Polarisation von Atom en beim  Über­
gang von  einem  D ublett-P - zu einem  D ublett-S-Zustand in schw achem  m agnet. Feld
berechnet, ln  der N ähe der Resonanzfrequenz oder bei Annäherung an die LARMOR-
Frequenz eines der beiden an  der L ichtem ission beteiligten Zustände werden alle 3 er­
w ähnten Größen modifiziert. Beobachtungen in sehr schw achen Feldern m üßten A uskunft 
über Atom - u. K ernhyperfeinstrukturkom ponenten geben. ZEEHAN-Komponenten wür­
den laut Rechnung nicht auflösbar, dagegen der Polarisationszustand an den Spektral­
linienrändern beobachtbar sein. (Physic. R ev. [2] 76 . 465. 1/8. 1949. M assachusetts Inst, 
of Technol.) St a h l . 120

Arthur Lösche, Über den E in fluß  von Drehfeldern a u f den Ordnungszustand von 
Molekülen in Oasen und Flüssigkeiten  (Rotationsdoppelbrechung). In  Gasen u. F ll., deren 
Elem entarteilchen zu R otationen um  parallele A chsen gezwungen werden, tr itt eine zusätz­
liche Orientierung auf, wenn das Trägheitsellipsoid nicht rotationssym m . ist. Makroskop. 
m acht sich diese Orientierung durch eine Doppelbrechung bemerkbar. E s wird eine Meth. 
zur Messung solcher Effekte angegeben. Doppelbrcchungsm essungen wurden ausgeführt 
an Nitrobenzol (I), o-Nitrotoluol, m-Nitrololuol, Paraldehyd, Benzylalkohol u . CS2, je bei 20°. 
Die Frequenz des Drehfeldes wurde von  740— 1610 kH z variiert, die Spannung von 1100  
bis 2200 V. D ie Meßergebnisse bestätigen in qualitativer H insicht die R ichtigkeit der auf­
gestellten Theorie, bes. auch die verm utete Zunahme des E ffektes in der fl. Phase. B e­
merkenswert ist die Abhängigkeit der R otationskonstante,yiie  ein Maß für den genannten  
Orientierungseffekt ist, von der Frequenz, w as auf eine Zerstörung der A ssoziations­
kom plexe bei höheren Frequenzen zurückgeführt wird. CS2 zeigt wegen des Fehlens eines
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permanenten D ipolm om entes keinen E ffekt. Auch die M essung der Doppelbrechung von. 
I in  Ggw. eines m agnet. Drehfeides (600 Gauß, 1400 kH z, 20°) steht im  Einklang m it 
der Theorie. (Ann. P hysik  [6] 5. 381— 400. 1950. Leipzig, U niv., Physikal. Inst.)

____________________  ‘ F u c h s . 122
Honald W. Gurney, Introduction to  Statistical mcclianics. New York: MoGraw-Hill Book Co. 1049.

(VII +  208 S. m. 59 Fig. u. 14 Kart.) S 5,—.
Hnmboldt W. Loverenz, An Introduction to Luminescenco of Solids. London: Chapman & Hall; New

York: John Wiley. 1950. (569 S.) S 12,—.
Glenn T. Seaborg, Joseph J. Kalz and WInston M. Manning, The Transuranium Elements. Research

Papers. National Nuclcar Energy Serlcs. Plutonium Project Record. Division IV. Yol. 14B. New
York: McGraw-HlU Book Co. 1949. (1778 S.) S 15,—.

S. Tolaosky, Introduction to Atomic Physics. 3rd ed. London, New York and Toronto: Longmans,
Green & Co. 1949. (XI +  371 S. m. 5 Taf.) s. 15,—.

K. W. Wagner, Das Molekül und der Aufbau der Materie. Braunschweig: F . Viewcg. 1949. (319 S.)
DM 18,80.

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
J. W. Warren, W. Hopwood und J. D. Craggs, Über Dissoziationsvorgänge in be­

stimmten Gasen hoher Dielektrizitätskonstante. Vf. stellt für die auf E lektronenzusam m en­
stößen basierenden D issoziationsvorgänge in  polyatom aren Gasen, wie CC14, CCI2F 2 u. a., 
schem at. R eaktionsgleichungen auf. Aus diesen Gleichungen lassen sich qualitativ  die 
D E E . sowie der TOWNSEND-Koeff. in Übereinstim mung m it bekannten D aten bestim m en. 
(Proc. physic. Soc., Sect. B 6 3 .1 8 0 —8 5 .1 /3 . 1950. Liverpool, Univ.) DRECHSLER. 131

A.R.  Bevan, Hochfrequente Entladungen in den Bahnen ionisierender Teilchen. Vf. 
zeigt, daß ein intensives elektr. W echselfcld sichtbare Entladungen an ionisierenden  
a- u. /?-Teilehcnbahncn hervorrufen kann. E in M agnetron liefert 1,4 /;Sek.-Im pulse  
von  60 kW  bei 3000 MHz. Das m it einem  dünnen Fenster versehene Glasrohr enthält 
No u. gesätt. J-D am pf bei einem  Gesam tdruck von  20 cm  Hg. D ie E ntladungen lassen  
sich gut photographieren u. sind nach A nsicht des Vf. geeignet, für K ernforschung u. 
hochfrequente Entladungen w ertvolle experim entelle Beiträge zu liefern. (Nature [London]
164. 454—55. 10/9. 1949. Sydney, Univ.) SPEER. 133

Joachim Euler, Zur Tem peratur des positiven K raters beim Homogenkohle-Hochstrom­
bogen. E ine Abschätzung der K ratertem p. des K ohlehochstrom bogens, die der Vf. unter  
Berücksichtigung verschied., hei bisherigen Berechnungen nicht beachteter G esichts­
punkte durchführt, läßt auf einen W ert von ca. 4000° K  schließen. E s ist zweifelhaft, 
ob dieser W ort gleichzeitig die Sublim ationstem p. von  C darstellt. (Z. angew. P hysik  2. 
1 1 5 -1 7 .  März 1950. Braunschweig.) REUSSE. 133

Walter C. Schumb, John G. Trump und Grace L. Priest, Die Wirkung von elektrischen 
Hochspannungsentladungen a u f SFR. Vff. untersuchen die Stabilität der zur Isolation  von  
Hochspannungsgeneratoren verw endeten gasförm igen F-Verbb. in Coröna- u. Funkcn- 
entladungen, bes. Dichlorfluormethan  u. SF6. E s entstehen bei beiden Entladungsform cn  
niederwertige Fluoride des S u. der E lektrodenm etalle. D ie  beobachtete Korrosion führt 
bei mehrstd. Entladung zu ernsthaften Zerstörungen aller M etallteile. U m  das zu ver­
meiden, schlagen Vff. die Verwendung von  aktiviertem  Al u. Sodakalk vor. D ie  Ggw. 
von organ. Stoffen kom pliziert das Korrosionsproblom. Kurze Zusam m enstellung der 
gegenwärtigen K enntnisse über die hei der Zers, von  SF„ entstehenden, weniger bekannten  
Vcrbb. S 2F2, S F v  8F t  u. S 3F 10. (Ind. Engng. Chern. 41. 1 3 4 8 -5 1 .  Juli 1949. Cambridge, 
Mass., M assachusetts Inst, of Technol.) SPEER. 133

B. T. Matthias, Ferroelektrische Eigenschaften von W03. Es wurden K ristalle von  W 0 3 
gezüchtet u . ihre Eigg. untersucht: sie sind triklin u. haben deutliche Strukturbereiche  
wie die Ferroclektrika in Perowskit-Struktur. B ei geringem äußerem Druck verschieben  
sich diese Bereiche, ohne den Kristall zu beschädigen, dadurch fühlt er sich weich, fast 
plast. an. D ie elektr. Leitfähigkeit is t  sehr groß. Diclektr. M essungen hei der Tem p. der 
fl. Luft ergeben eine H ysteresissehleife u. eine D E . zwischen 100 u. 300. (Physic. R ev. [2] 
76. 430—31. 1/8. 1949. Murray H ill, N . J., Bell Telephone Laborr.) E . R e u b e r .  135

T. H. Blewitt und J. S. Koehler, D ie Zunahme des Widerstandes in geordneten A uCu3- 
Kristallen durch einfaches Gleiten. Aus reinsten Ausgangsm aterialien hcrgestellte AuCu3- 
Einkristalle ergaben nach Temperung im  geordneten Zustand auf Grund der GRÜNKISEn- 
schen Gleichung u . der MATTHiEsONschen Rege) einen Restw iderstand von  1,36- 
10" “ß c m  u. eine eharakterist. Temp. von 275° K . Nach 30%  Abgleitung änderte sich  
der W iderstand nur um  ca. 1% , während die charakterist. Temp. innerhalb der Fehler­
grenzen ungeändert blieb. D a h l  hatte  bei verform ten Vielkristallen wesentlich größere 
M iderstandsänderungen festgestellt. Berechnungen nach der Theorie von  TAYLOR u.. 
dem  Ansatz von MUTO über die W iderstandserhöhung durch Unordnung führten auf
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vielfach größere W iderstandsänderungen als sie  beobachtet wurden. D ie Verfestigungs­
kurve stim m t jedoch im wesentlichen m it der von Sach s  u. W e e r t s  früher beobachteten  
überein. (Physic. R ev. [2] 76. 470. 1/8. 1949. P ittsburgh, Pa., Carnegie In st, of Technol.)

K o c h e n d ö Re e r . 136
R. Parsons, Elektrochemische Forschung an der königlichen Akadem ie der Wissen­

schaft. Überblick über die A rbeiten aus den Jahren 1944—49. Sie beziehen sich auf die 
Leitfähigkeit der System e S i0 2 m it den O xyden von  Ca, Sr, B a , Li, Na, IC, Mn, Al u . Ti 
hei 1000— 1800°. Es wird der ion. M echanismus der Leitfähigkeit festgestellt. A ls zw eites  
Problem ist die Leitfähigkeit u. der Aussalzungseffekt von  konz. Lsgg. starker E lektrolyte  
untersucht worden. Für den letzteren wird auf die quantitative Behandlung von  B u t l e r  
Bezug genommen. Kurz gestreift wird das Zunehm ender Löslichkeit eines N ichtelektrolyten  
in  einem  Lösungsm . in  Ggw. eines E lektrolyten . A ls drittes Problem  wird der M echanismus 
von  Elektrodenprozessen erwähnt, u . zwar als eine Studie über die H 2-Überspannung 
im  Zusammenhang m it dem  Problem  der elektrolyt. R eduktion. Es werden die Einflüsse  
von pn, von  Salzen, der Tem p., von  lcatalyt. G iften, von  sehr hohen Strom dichten u. von  
der Diffusion durch sehr dünne M etallfolien untersucht. (Sei. J. R oy. Coll. Sei. 19. 28—40. 
1949.) .J. F i s c h e r .  138

A. Gierer und K. Wirtz, Anom ale Beweglichkeit der H +- und OH~-Ionen. D ie A b­
hängigkeit der H +- u. O H "-lonenbew eglichkeit in  W . von  der Temp. u. vom  Druck ist  
anomal. N ach der Theorie der Vff. gehorcht die B ew eglichkeit einer Funktion der Form  
u + =  u0+ f (T )-exp  — (q+/k  T). D ie Überschußbeweglichkeit soll sieh aus zwei Vor­
gängen zusam m ensetzen. 1. Vereinigung eines H äO-Mol. m it einer H -Bindung dos H sO +- 
oder des O H “-Ions. 2. Übergang eines Protons über die W asserstoffbrücke. D ie Theorie 
zeigt eine gute Übereinstim m ung m it den gem essenen W erten der Bew eglichkeit als 
Funktion der Temperatur. (J. ehem . Physics 17. 745—46. Aug. 1949. G öttingen, Max-
Planek-Inst. für Physik.) DRECHSLER. 139

A. Hunyar, Messung der lonenhydratation nach der Diffusionsmethode. B ei der E lek­
trolyse der wss. Lsgg. von Li-A cetat, L iC l, K C l, K B r, Tctram ethylam moniumchlorid  u. 
IICI in Ggw. von  Atlylalkohol (I) werden pro Mol E lektrolyt folgende M olzahlen von  I 
m ittransportiert: 0,041, 0,033, 0.031, 0,025, 0,015 u. 0,005. E ine B est. der H ydratations­
zahlen durch Elektrolyse is t  daher in Übereinstim m ung m it den von  H a l E u . DE VRIES 
(vgl. C. 1949. II . 194) erhaltenen Ergebnissen nicht m öglich. (J . Amer. ehem . Soc. 71. 
3552. Okt. 1949.) FUCHS. 139

B. S. Usstinski und D. M. Tsehishikow, D ie Potentiale einiger Su lfide von Metallen 
und ihrer Legierungen. Aus der M essung des Potentials von  Cu?S, N i3S2, CoS u. Cu2S -N i3S2 
(1 : 1 u. 3 :  1) in H 2S 0 4 (100 g/Liter) u. in ln  Lsgg. der entsprechenden Sulfate ergibt sich, 
daß das Metall des Sulfids sich  in der Lsg. seines Salzes schwerer ionisiert als in  H 2S 0 4. 
D as Potential einer Anode aus Cu2S -N i3S2 hängt von  Zus. u. Struktur der sulfid. Legierung 
ab; zu B eginn der elektrochem . Lsg. is t  die elektronegativste Strukturphase der Legierung 
bestim m end für das Anodenpotential. B ei der elektrochem . Lsg. der Sulfidanode nim m t 
deren Potential infolge m echan. Passivierung durch den freiwerdenden S u. ehem . Passi­
vierung (Entladung der Anionen, Gasabscheidung) zu. B ei einer Strom dichte von  400 A /m 2 
erhöht sich das Anodenpotential in 4  Stdn. auf das 2—2,5fache des Anfangswertes. 
(H typnaa IIpmtjiagHoti X hmjiii [J . angew. Chem.] 22. 1249—52. Dez. 1949. Metallurg, 
Inst, der Akad. der W iss. der U dSSR .) R . K . MÜLLER. 140

Fielding Ogburn und Abner Brenner, Versuche in Chrombädern m it radioaktivem  
Chrom. Für die Verss. wird das Isotop 5ICr m it einer H albw ertszeit von 26,5 Tagen ver­
wendet, das weiche y-Strahlen aussendet. D ie  Arbeitsbedingungen entsprechen den bei 
der Verchromung üblichen. D ie Verss. ergaben einwandfrei, daß Cr direkt aus dem  sechs- 
u. nicht aus dem  dreiwertigen Zustand red. wird. (J . electrochem . Soc. 96. 347—52, 
N ov. 1949. W ashington, D. C., N at. Bur. of Standards.) J. FISCHER. 141

Carl Wagner, Uber d ie Bestimmung der Rauheit metallischer Oberflächen. Mit H ilfe  
eines hallist. G alvanom eters bestim m te Vf. die Polarisationskapazität an Ag-Elektroden  
m it Überzügen aus AgCl, die m it verschied. Strom dichten red. wurden. Je nach Zeit­
ablauf nach der Red, (15—120 Sek.) u. je nach den angewandten Strom dichten (0,7 bis 
11 m A /cm 2) -wurden verschied. W erte der Polarisationskapazität von  280—1700 yF/'em 2 
gem essen, u . zw*ar wuchs der W ert der Polarisationskapazität m it zunehm ender Redu ktions- 
strom dichte, d, h. m it fortschreitendem  Reduktionsvorgang. A n A g-Elektroden, die keinen  
AgCl-Überzug hatten u. nur kathod. gereinigt wurden, wurde eine Polarisationskapazität 
von  ea. 100 .«F/cm 2 beobachtet. Dieser W ert wird als charakterist. für eine ideal g latte  
Elektrode angenommen, so daß als Rauheitsfaktor der W ert der Polarisationskapazität 
dividiert durch 100 angesehen werden kann. (J . electrochem . Soc. 97. 71—73. März 1950. 
Darm stadt, TH , Eduard-Zintl-Inst. für anorgan. u . physikal. Chem.) En d r a s s . 142
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Aa. Thermodynamik. Thermochemie.
S. R. de Groot und C. A. ten Seldam, Über die Bose-Einstein-Kondensation eines 

idealen Gases. E s werden die theoret. Bedingungen für eine „BOSE-EINSTEIN-Konden- 
sation“ diskutiert. Unter dieser K ondensation wird der Zustand eines idealen Gases 
verstanden, hei dem der Druck unabhängig is t  vom  Vol., analog dem  eines realen Gases 
bei koexistierenden Phasen. (Physica 15. 671—72. Aug. 1949. Utrecht u. Am sterdam , 
Univ.) S a m m e t. 146

A. Michels, Hub. Wijker und HK. Wijker, Isothermen von Argon zwischen 0° und 1500 
und- Drucken bis zu  2900 Atmosphären. Es wurden die PVT-Daten von  Argon bis zu 
2900 at bei 0, 25, 50, 75, 100, 125 u. 150° gem essen. D ie erhaltenen W erte stim m en bei 
einer G enauigkeit von 1 :1 0 0 0 0  m it einer Interpolationsform el PV =  A -f- Bd 4- Cd2 +  
Zd3 +  D d 4 +  Y d 5 +  E d “ überein. Aus den W erten für B  (1. Virialkoeff.) bei Drucken  
bis 80 at werden die Param eter für die Gleichung des interm ol. Feldes nach der Meth. 
von  L e n n a r d - J o n e s  berechnet. (Physica 15. 627—33. Aug. 1949. Am sterdam , U niv., 
Van der W aals Lahor.) SAMMET. 150

Rolf Haase, Verdampfungsgleichgewichte von Mehrstoffgemischen. 4. M itt. (3. vgl. 
C. 1 9 4 9 .1. 1087; vgl. auch C. 1949. I I . 1258.) Allg. Gleichungen für die Verdam pfungs­
gleichgewichte in bin. System en werden abgeleitet. Der YAN d e r  WAALSsche Formalismus, 
dessen Ziel die Einführung einer Zustandsgleichung für fl. Gemische in die thermodvnam . 
Beziehungen ist, wird durch moderne Form ulierungen abgelöst, die auf den Begriffen  
der chem. Potentiale, A ktivitätskoeff., M ischungsenthalpien u. -entropien beruhen. Schon  
früher bekannte Ergebnisse über Steigung u. Krümmung der K p.-, Dampfdruck- u. Partial­
druckkurven werden auf wesentlich einfacherem  W ege gewonnen. Allg. Bedingungen für 
das Auftreten eines azeotropen Punktes, die alle bisher bekannten Bedingungen als 
Sonderfällc enthalten, werden hergeleitet u . diskutiert. D ie größtenteils in Vergessenheit 
geratenen Beziehungen für das Gleichgewicht zweier Fll. m it Dampf werden zusam m en­
gestellt u. auf einfache W eise begründet. (Z. physik. Chem. 194. 217—36. Febr. 1950. 
Marburg, U niv., Physikal.-chem . Inst.) NlEMITZ.150

Rolf Haase, Verdampfungsgleichgewichle von Mehrstoffgemischen. 5. M itt. Ternäre 
System e (Grundlagen). (4. vgl. vorst. Ref.) N ach Aufstellung der allg. K oexistenzgleichung  
für das G leichgewicht F l.-D am pf in  tern. System en wird eine kurze, neue Ableitung der 
Stabilitätsbedingungen für eine Phase aus beliebig vielen K om ponenten bei konstantem  
Druck u. konstanter Tem p. gegeben. D ie K oexistenzgleichung wird diskutiert, bes. bzgl. 
der K onsequenzen für die Übertragbarkeit der KONOWALCWsehen Sätze von  Zweistoff­
gem ischen auf Dreistoffgem ische. Es wird u. a. die schon von  S c h r e i n e m a k e r s  fest­
gestellte  u . diskutierte Tatsache gefunden, daß durch H inzufügen einer K om ponente, 
deren K onz, im  Dam pf größer als in der F l. ist, zu einem  tern. Gemisch der Dam pfdruck  
bzw. K p. sowohl zu- als auch abnehm en kann. An Stelle der in  den Form eln von  VAN DER 
W AA ts u. S c h r e i n e m a k e r s  auftretenden Größen, die auf die Einführung einer Zustands­
gleichung fl. Gem ische abgestim m t sind, werden die A ktivitätskoeffizienten benutzt; 
dadurcli sind die aus der K oexistenzgleichung folgenden Beziehungen einer modernen  
thermodynam . D iskussion zugänglich. Durch eine an die Ausführungen von STORY 
anknüpfende empir. Begründung der Grenzgesetze für unendliche Verdünnung hei Mehr­
stoffgem ischen wird eine exakte Formulierung der genannten Gesetze erm öglicht. E s 
muß für die gelösten Stoffe zwischen dem  HENRYschen Gesetz im weiteren u. im  engeren 
Sinne unterschieden werden. In  der schließlich abgeleiteten allg. D ifferentialgleichung  
für die Verdam pfungsgleichgewichte tern. Gem ische für Druck P, Tem p. T u. Molen­
brüche Xj u. x 2 als Variable sind als außerthermodynam . Tatsachen nur die universellen  
Grenzgesetze für unendliche Verdünnung enthalten. Einige G esetzm äßigkeiten für die 
Dampfdruck- u. Siedeflächen werden aus der Differentialgleichung abgeleitet. (Z. physik. 
Chem. 194. 237—52. Febr. 1950.) N ie m it z .  150

Rolf Haase und Arnold Münster, Zur Theorie der unendlich verdünnten Lösung. Da 
die bisherigen Ableitungen der Grenzgesetze für unendliche Verdünnung unvollständig  
oder unbefriedigend sind, wird ein  neuer Beweis durchgeführt, der für jede bin. M isch­
phase — unabhängig vom  Aggregatzustand — bei unendlicher Verdünnung g ilt. Die 
Beweisführung gliedert sich in  einen therm odynam , u. einen m olekularstatist. Teil. D ie  
thermodynam. Deduktionen ergeben folgendes Verh. der unendlich verd. Lsgg.: Verdün- 
nungsvol. u. Verdünnungswärme verschwinden von  höherer Ordnung als die K onzentration. 
Die Verdünnungsentropie ist der Konz, des Gelösten proportional; der Proportionalitäts­
faktor, der sich als positive, von  Druck u. Temp. unabhängige Größe ergibt, kann therm o­
dynam. nicht näher erm ittelt werden. D ie Erfahrung verlangt aber, daß — bei Anwendung 
des Mols als Mengeneinheit — dieser Faktor gleich der allg. G askonstanten R ist. D ie  
Unbestim m theit gewisser K onstanten bei der rein therm odynam . Beweisführung m acht
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sieh auch darin bemerkbar, daß die von der Therm odynam ik gelieferten Dam pfdruck­
grenzgesetze die empir. gefundenen Gesetze der unendlich verd. Lsg., näm lich das RAOHLT- 
sche u . das HENRYsehe Gesetz nur als mögliche Sonderfällc enthalten . Eine allg. von  
M odellvorstellungen unabhängige sta tsit. D iskussion zeig t schließlich, daß den bei der 
thermodynam . Behandlung nocii unbestim m ten K onstanten tatsächlich  diejenigen W erte 
zukommen, die zu den von  der Erfahrung verlangten Grenzgesetzen führen. (Z. physik. 
Chem. 194. 253—77. Febr. 1950.) N ie m it z .  150

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
André van Ryssen, Willy Dekeyser und Théophile de Wies, Über das p& der kol­

loidalen Suspensionen der Glimmermineralien. D ie Messungen an den Suspensionen wurden 
m it der Chinhydron-H2-Elektrode u. dann potentiom etr. durchgeführt. B ei Anwendung 
von 200 mg Substanz in 20 cm 3 W. wurden bei den Glimmern p lt von 8 ,0— 8,56 gem essen. 
Das pu ändert sieh m it der Korngröße. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 1260—61. 
5/12.1949.) _ E n s s l i n .  161

S. de Mende, Die Elektrophorese. Zusammenfassende Übersicht über Prinzip, Methodik  
u. Anwendung der Elektrophorese. (Atom es 5. 147—52. Mai 1950. Paris, C. N , R . S., 
Centre d’Electrophorè e.) K le v E R . 168

H. G. Bungeuberg de Jong, J. H. van den Berg und D. Vreugdenhil, Elastisch-viscose, 
K C l enthaltende Oleatsysteme. 6. M itt. o) D ie elastischen Eigenschaften als Funktion der 
KCl-Konzentration. b) E influß einiger Alkohole und Fetlsäureanionen auf das elastische 
Verhallen. (5. vgl. Proc., Kon. nederl. Akad. W etensch. 52. [1949.] 377.) Bei Erhöhung 
der KCl-Konz. sind die W erte für den Schermodul G, die R Jlaxationszeit A, die logarithm. 
Däm pfung 1/A u. die Zahl der Schwingungen n beim  erstenA uftreten  e ineseiast.V erhaltens  
sehr niedrig. A, A  u. n nehmen bis zu einem  M axim alwert zu u. fallen dann kurz vor Er­
reichen der Grenze für die K oazervation auf 0 ab. Für dem  M aximalwert dieser drei 
Größen entsprechende KCl-Konzz. zeigt die G-Kurve einen W endepunkt (Vers. mit 
halbgefüllten Rundkolben). B ei der Prüfung des Einfl. n. prim. Alkohole auf das elast. 
Verh. des O leatsyst. scheint es, daß die ersten Glieder vom  Methanol bis zum  Hexanol 
gleichsinnig m it dem KCl zur H erst. ty p . elast. v iscoscr System e wirken, während die 
höheren Glieder (von C8—Cu ) dem  KCl entgegengesetzt wirken. D ie W rkg. der Alkohole 
nim m t m it steigender K ettenlängc im  Sinne der TRAUBEschen Regel zu. B ei den F ett- 
säureanionen nim m t die Wrkg. m it der Länge der C-K ette nur bis zur Undecylsäure zu, 
bei weiterer Verlängerung der C-K ette rasch ab u. hört bei CM völlig auf. Der Einfl. der 
KCl-Konz. u. der Alkohole ist som it dem jenigen auf die K om plexkoazervate analog. 
Für manche Unterss. kann die m axim ale Zahl n der beobachteten O scillationen als an­
näherndes Maß für l /A  dienen. (Proc., K on. nederl. Akad. W etensch. 52. 465—78. Mai 
1949.) H e n t s c h e l .  175

H. G. Bungenberg de Jong und H. J. van den Berg, Elastisch-viscose, KCl-enthaltende 
Oleatsysteme. 7. M itt. (6. vgl. vorst. Ref.) Zur Anregung von  R otationsschw ingungen u. 
Erteilung von Im pulsen bestim m ter In ten sität wird eine Vorr. für Serionunterss. be­
schrieben. Dam it wird der Einfl. der Im pulse auf das elast.-v iscose Verh. untersucht u. 
eine frühere Verm utung über die K onstanz von n, der H öehstzahl beobachtbarer Oscil­
lationen, bestätigt. D ie H albperioden zwischen aufeinanderfolgenden Um kehrpuukten, 
bevor die gedäm pften Schwingungen isochron werden, w eiden  eingehend untersucht. 
B ei Unters, der W rkg. organ. Stoffe auf das elast. Verb. der O leatsystem e ist die E in­
haltung einer konstanten KCl-Konz. zweckm äßig, u. es wird gezeigt, daß die KCl-Konz. 
der M inimumdämpfung im  O leatsyst. entspricht. Aus den Verss. m it 1 ,2% ig. Oleatgel 
ergibt sieh, daß Tetrahydronaphthalin, Toluol, Bzl. u. Cyclohexan die W rkg. von  KCl 
fördern u. daß H eptan u. Dekahydronaphthalin dem KCl-Einfl. entgegen wirken. (Proc., 
K on. nederl. Akad. W etensch. 53. 7— 18. Jan. 1950. Leiden, Univ.) HENTSCHEL. 173

H. G. Bungenberg de Jong und H. J. van den Berg, Elastisch-viscose, KCl-enthaltende  
Oleatsysteme. 8. M itt. (7. vgl. vorst. Ref.) Es wird der Einfl. der prim , aliphat. Alkohole 
Cj—C„ auf das elast. Verh. ähnlich w ie in der 3. u. 6. M itt. (vgl. C. 1 9 5 0 .1. 2205) unter­
sucht m it dem Unterschied, daß nur 0 ,6% ig. O leatsystem e verwendet werden. Während 
der Einfl. auf G, 1/A u. n der gleiche wie in 1,2% ig. O leatsystem en is t , besteht ein U nter­
schied bei der Däm pfung bei dem l,2 % ig . S.vst. (A proportional zu R) u. dem  0,6% ig. 
Syst. (A von  R, dem Gefäßradius, unabhängig). Zusammen m it der Feststellung, daß 
ein Gleiten längs der Glaswand nicht beobachtet wurde, führen diese Befunde zum  Schluß, 
daß die in der 3. M itt. gegebene Deutung nicht allg. zutrifft. In  Diagram men, in denen G 
oder A oder 1/A oder n in Abhängigkeit von der Alkoholkonz, aufgetragen sind, kom m en  
die Unterschiede in der homologen R eihe im  H inblick auf die Verteilung der Alkoholm oll, 
zwischen O leatm icellen u. dem Milieu deutlich zum  Ausdruck. D ie Verteilung verschiebt 
sieh stark zugunsten der Oleatmicellen in Reihenfolge steigender C-Atomzahl. Aus den
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G — X-, G — l /A -  u. G — n-Diagram m en ist weiter ersichtlich, daß die W rkg. der an die 
Oleatmicellen gebundenen Oleatmoll. für die aufeinanderfolgenden Glieder, der hom ologen  
Reihe nicht die gleiche ist; vielm ehr erfolgt m it zunehmender 0 - K ette  eine allm ähliche 
Verschiebung; letztere besteht in  einer Änderung im  Verhältnis der horizontalen u. verti­
kalen K om ponente für die Verschiebung des Maximums bei den K urven, in denen A, 1 /A  
oder n in  Abhängigkeit von der KCl-Konz. wiedergegeben werden. Auch hier nim m t dieses 
Verhältnis m it steigender C -K ette der Alkohole zu. (Proc., K on. nederl. Akad. W etensch. 
53. 109—21. Febr. 1950. Leiden, Univ.) H e n t s c h e l .  173

H. G. Bungenberg de Jong und H. J. van den Berg, Elasliscli-viscose, KCl-enthaltende 
Oleatsysteme. 9. M itt. a) Allgemeine Bemerkungen über dicG -A-, G - l j  A- und G-n-Diagramrne. 
b) D ie Anwendung dieser Diagram m e fü r die Besprechung der Ergebnisse bei den homologen 
Feltsäureanionen. (8. vgl. vorst.R ef.) D ie gleichzeitige Änderung von  G u. A (bzw. 1 /A  odern) 
in den O leatsystem en durch Zusatz von Stoffen, die dem  Typ A, B oder C angehören, 
u. bei HCl-Konzz., die entweder höher, niedriger oder gleich derjenigen für die M indest­
dämpfung in derK ontroll-FI. sind, wird an H and eines Schemas erörtert. L etzteres wird 
durch einige Beispiele belegt (n-IIexylallcohol u. A .  bei verschied. KCl-Konzz.). Mit H ilfe  
der G-A-, G - l / A - u. G -n-Diagram m e werden die in der 6. M itt. (vgl. drittvorst. Ref.) an 
den hom ologen Fettsäuren C8— C14 gewonnenen Ergebnisse besprochen. Aus diesen D ia­
grammen geht hervor, daß die A rt der an die O leatm icellen gebundenen Fettsäure- 
anionen für die aufeinanderfolgenden Glieder der homologen Reihe nicht dio gleiche ist, 
sondern daß m it zunehmender K ettenlänge eine allm ähliche Verschiebung erfolgt. D iese  
besteht für C8—C12 in einer Änderung des Verhältnisses der horizontalen u. vertikalen  
K om ponente bei der Verlagerung des Maximums der A-, 1/M -u. n-Kurve. D ie Fettsäure- 
anionen lassen sich in die Reihenfolge 12 <  11 <  10 <  9 <  8 bringen, entsprechend der 
Abnahme des erwähnten Verhältnisses von rechts nach links. Der Einfl. eines M yrisla l-  
Zusatzes auf die elast. E igg. des O leatsyst. ist von gleicher Art w ie bei steigender Oleat- 
konz.; es entsteht ein gem ischtes Syst. m it gleichzeitigem  Beitrag von Oleat u. M yristat 
zum elast. Verhalten. Es werden die bisherigen Ergebnisse m it den homologen Reihen  
der Alkohole (C4—C0) u. den Fettsäureanionen (C8—C12) verglichen. D ie Alkohole gehören  
zum A-Typ, die Fettsäureanionen zum  C-Typ. (Proc., K on. nederl. Akad. W etensch. 53. 
2 3 3 - 4 0 .  März 1950. Leiden, Univ.) ‘ H e n t s c h e l .  173

Ss. Kaplan und F. Meller, A lum inium oxyd fü r d ie chromatographische Adsorption und 
Kennzeichnung seiner A ktiv itä t. Als Ausgangsprod. für die Verss. diento A120 8 (I) m it 
2,7—4,8%  W. u. 0 ,002—0,01%  Schwerm etallen, das durch Seidensiehe Nr. 29, 50 u. 00 
in die Fraktionen 0,196, 0,097, 0,044 mm zerlegt war. Verwandt wurde die m ittlere  
Fraktion, die durch Erhitzen auf 300° aktiviert wurde. I nahm in einem  bes. konstruierten  
App., in dem  es, ständig durch 6 durchlochte Schaufelblätter hindurchgetrieben, in 
einer in Drehung versetzten geschlossenen, mit Öffnungen in den Seitenwänden ver­
sehenen Trommel der Befeuchtung unterworfen wurde, hei einer Behandlungsdauer von  
15— 150 Min. prakt. gleichm äßig fortschreitend 0 ,7—11,4%  W . auf. E s gelingt auf diese 
W eise, I von  gewünschter A ktiv ität von höchster Gleichm äßigkeit ( ±  5%) u. guter  
Reproduzierbarkeit herzustellen. Dio B est. der A ktiv ität erfolgt in  einfacher W eise  
durch Erm ittelung des Feuchtigkeitsgehalts. Den Aktivitätsgruppen 1—5 nach BROCK- 
MANN u. SCHODDER (Ber. dtscli. chem . Ges. 74. [1941.] 73) entsprechen Feuchtigkoits- 
gehh. (in %) von 2, 3,8, 5,5, 7,5, 9,5. Folgendes Verf. führte zu reproduzierbaren u. 
vergleichbaren Ergebnissen: In ein Rohr von 250 mm Länge u. 18 mm Durchm esser 
mit Seitenöffnung, das auf W atte gestellt u. über dem  sich Filtrierpapier befand, wurde 
eine Schicht von  I von 50 mm H öhe eingefüllt, die in kleinen Portionen m it einem  
Lösungsm. (Bzn. +  Bzl.) (II) befeuchtet wurde. Darauf wurden aus einem  Tropf­
trichter im  oberen Teil des Rohrs, dessen Ausfluß sich ca. 5 mm über I befand, 5 mm  
Farbstofflsg. zugetropft, nachdem im  Rohr eine Lösungsm ittelschicht von  weniger 
als 1 mm H öhe verblieben war. D ie Zugabe erfolgte gleichm äßig tropfenweise unter 
Aufrechterhaltung des gleichen Flüssigkeitsstandes. D ie beim  H indurchleiten der 
Lsgg. erhaltene unscharfe Abgrenzung der Farbstoffschichten wurde weitgehend durch 
Hindurchtreiben von II beseitigt, worauf das Rohr nach Anschluß an eine W asserstrahl­
pumpe m it einer geringen Luftm enge abgesaugt wurde. (TKy pna;i O öm eii Xhm hh [J . allg. 
Chem.] 19 (81). 2038—44. N ov. 1949. Allunions-W iss. ehem .-pharm azeut. Ordshonikidse- 
Forschungsinst.) FÖRSTER. 177

J. F. Duncan und B. A. J. Lister, Ionenaustauschuntersuchungen. 1. M itt. D as S y ­
stem Natrium -W asserstoff. BAUMAN u. EICHHORN (J. Amer. chem . Soc. 69. [1947.] 2830) 
u. B o y d ,  SCHUBERT u. ADAMSON (J . Amer. ehem . Soc. 69. [1947.] 2818) haben gezeigt, 
daß der A ustausch an Dow ex 50  (I) u. Am berlite J .R .- l  dem  M assenwirkungsgesetz  
gehorcht. Vff. haben nun für I (einfacher Sulfonsäureaustauscher) u. Amberlite J . B .-1 0 0 11 
(II; Austauscher m it Phenol-, Sulfonsäure- u. möglicherweise Carboxylgruppen) unter-
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sucht, für welchen Bereich des N a-H -A ustausches das M assenwirkungsgesetz anwendbar 
ist. D ie M assenwirkungskonstante K a wurde aus dem mol. A nteil an N a-Ionen (unter 
Verweud. von  radioakt. 24Na) in der Harzphase (X h) u. in  der Lsg. (XL) nach der 
Gleichung X h /(1  — X h ) =  Ka X i,fir a /(l — X L  fH berechnet (fstau - fn  Aktiv! täL koeffi- 
zienten in  der Lsg.). 3 Methoden wurden für die B est. von K a verwendet: 1. G leichgewichts­
bestim m ungen zwischen Austauscher u. gegebenen M engen von  Lsgg. m it verschied. 
NaCl- u. HCl-Geh. in  Rührversuchen. 2. B est. des Vol. einer NaCI-haltigen Lsg., die 
zur Absättigung einer Chromatograph. Kolonne der H -Form  der Austauscher benötigt 
wird; wird seine NaCl-Lsg. verwendet, so bestim m t dieses sogenannte „Durchbruch- 
vo l.“ die G esam tkapazität des Austauschers; bei Verwendung von Lsgg., die NaCl 
u, HCl enthalten, wird die Menge N a erhalten, die vom  Austauscher im  Gleichgewicht 
m it der gegebenen N a-H -Ionenm ischung aufgenom m en wird, woraus K a berechnet • 
werden kann; diese Meth. liefert die genauesten W erte. 3. Berechnung aus der Rückfront 
eines Chromatogramms nach der Meth. von Gl u e o k a u e  (C. 1950 II 975); wird NaCl- 
Lsg. durch den H -gesätt. Austauscher geleitet, so ist das F iltrat zunächst Na-frei, 
doch steigt die Na-K onz. sehr steil an, sobald N a-Ionen im  F iltrat erscheinen; 
dagegen is t  die Rückfront für das Entfernen von  N a-Ionen aus einem  N a-gesätt. 
Austauscher m it HCl weniger steil u . die N a-K onz. im  F iltrat fällt nur allmählich  
auf Null. H ieraus folgt, daß dio N a-Ionen stärker in der K olonne festgehalten werden 
als die R -Ioncn, Ka also größer als 1 sein muß. Anwendung der Meth. von G ltjeckauf 
auf diese Rückfront gestattet die Berechnung der G esam tkapazität der K olonne u. von  
X h  u. dam it von K a. — E s ergibt sich, daß K a annähernd konstant ist für den 
größeren Teil der Austauschisotherm e, aber beträchtlich ansteigt für kleine Xh- 
W erte. Für den Bereich 0,3 <  X u  <  0,8 beträgt Ka für I 1,52 ±  0,05 u, für II 
1,24 ±  0,015 bei Zim m ertem p.; bei 87° wurde für I für den gleichen Bereich 1,25 ±  0,05  
erm ittelt. D ie hieraus berechnete Austauschwärm e für das N a -R -S y st . beträgt 525 cal/ 
Mol. u. ist über den größeren Teil der Isotherm e konstant. Für kleine W erte von X h  
steigt der W ert auf 720 cal/M ol, wahrscheinlich infolge sek. Prozesse oder möglicher­
weise Adsorption. D ie  G esam taustausehkapazität (in M illiäquivalenten/g) beträgt bei 
I bei allen pn-W erten 4,3; bei II bei pn 3 1,50 (auf den S 0 3H -Gruppen beruhende K apazi­
tät), bei p H 7 1,63 u. bei p H 11,5 2,52. D iese K apazitätssteigerung von  II bei höheren 
Pn-W erten ist auf Phenol- u . möglicherweise Carboxylgruppen zurückzüführen. (J . chem. 
Soc. [London] 1949. 3285—96. Dez. Harwell, Berks., A tom ic Energy R es. E stablish­
ment.) C o r t e .  177

Andrew Gemant, Frictional phenomena. New York: Chemical Pub. Co. 1950, (508 S. m. DIagr.) S 12,— 
1 .1. Shukow, Koiioidchemie. Teil 1. Dio Suspensolde, Leningrad. Ausg. der Lcningrader Shdanow- 

Universität. 1949. (324 S.) 23 Rbl. [russ.].

A5. Strukturforschung.
Gerald W. Johnson, Temperaturabhängigkeit der S truktur dünner Silberfilm e. E in­

kristalle von  Ag m it D icken von  100—1000 A, die durch therm . D est. des Ag auf Spalt­
flächen von  Steinsalz aufgedam pft worden waren, wurden einer W ärm ebehandlung bei 
verschied. Tempp. in  dem Bereich von  100—500° unterworfen. B is zu Erhitzungstem pp. 
von  400° konnten strukturelle Änderungen nicht beobachtet werden. E s wurden jedoch  
solche Änderungen in dem  Temperaturbereich von  400—500° beobachtet, deren Natur  
von  der D icke der Film e abhängig war. B ei den dünnsten F ilm en wurde die Bldg. kleiner 
Kerne beobachtet, bei F ilm en m ittlerer D icke traten  rechteckige Löcher auf, deren 
K anten parallel der (llO )-R ichtung von  Steinsalz lagen. B ei noch dickeren Film en wurde 
ein Syst. von  geraden Linien beobachtet, die sich unter rechtem  W inkel schnitten  u. 
parallel den (H O)-Richtungen verliefen. B ei den dicksten F ilm en (1000 A) schließlich  
wurden keine Änderungen festgestellt. Alle F ilm e zers. sich bei Tem pp. oberhalb 500°. 
D ie Bldg. der Löcher u. der geraden Linien wird auf Zerreißen des F ilm s infolge Span­
nungen zurückgeführt, die von der verschied. Ausdehnung des Ag u. des Steinsalzes her­
rühren. (Physic. R ev. [2] 76. 5 8 8 .1 5 /8 .1 9 4 9 . W ashington, S tate Coll.) G o t t f r i e d .  184 

Gerald W. Johnson und T. 'Wzta.nabe, Oberflächenselbsldiffu-sion von Silber auf dünnen  
Einkristallen. E inkristalle von  Ag mit Dieken zwischen) 500— 1000 A wurden auf frischen  
Spaltflächen von  Steinsalzeinkristallen durch therm. D est. erhalten. Hierauf wurde Ag, 
das m it noAg angereiehert war, in  einem  dünnen Streifen quer über den zuvor nieder­
geschlagenen Einkristall aufgedam pft; auf diese W eise wurden zwei E inkristalle er­
halten, die sich mit derselben Orientierung im  K ontakt befanden. Gemessen wurde die 
Änderung der Verteilung des radioakt. A g in Abhängigkeit von  der Tem p. u. der Zeit 
für F ilm e verschied. D icke. (Physic. R ev. [21 76 . 588. 1 5 /8 .1949 . W ashington, S tate  
Coll.) . . .  G o t t f r i e d .  184
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M. R. Achter und R. Smoluchowski, Korngrenzendiffusion. Vorläufige Ergebnisse  
weisen darauf hin, daß die Dittusionsgesehwindigkeit längs einer Korngrenze durch dio 
gegenseitige Orientierung der Körner des polykrist. Materials beeinflußt wird. D ieses 
Verh. kann durch ein rohes Korngrenzenm odell, das dem U m stand gerecht wird, daß 
die Struktur der Korngrenze durch eine M inimumsbedingung für die Energie bestim m t 
ist, gedeutet werden. E ine Abschätzung ergibt, daß die Aktivierungsenergie für die 
K orngrenzendiffusion ungefähr um  20000 cal/Mol kleiner ist als für die Volum diffusion. 
(Phvsic. R ev. [2] 76 . 470—71. 1 /8 .1 9 4 9 . Pittsburgh, Carnegie Inst, of Technol.)

K o c h e n d ö r f e r .  190
J. B. Newkirk und R. Smoluchowski, Der Mechanismus der Ordnung in C o -P t. E s 

wurde der Ordnungsvorgang der m agnet. C o-Pt-Lcgicrung m it je 5 0 A t.-%  Co u. Pt 
röntgenograph. an Pulvern u. Einkristallen eingehend untersucht. D ie geordneten u. 
ungeordneten Phasen können gem einsam  existieren, so daß die Um wandlung heterogenen 
Charakter besitzt. E s wird angenommen, daß dies wenigstens eine allg. E ig. des tetra- 
gonalen Typs des geordneten Zustandes ist u. daß die bisherigen entgegengesetzten  
Angaben auf unzulänglichen experim entellen M ethoden beruhen. D ie Struktur der Ober- 
fläehenschicht scheint die krit. Temp. u. die Um wandlungsgeschwindigkeit zu beein­
flussen. Mkr. Unterss. weisen auf eine Polygon- oder M osaikstruktur dieser Schicht hin, 
u. eine m ögliche Beziehung derselben zum Ordnungszustand wird diskutiert. A n E in­
kristallen werden Gitterverzerrungen u. aperiod. Bereiche (Ordnungs-Unordnungs­
lagen) parallel zu den ( lll) -E b e n e n  beobachtet, w as in Übereinstim mung m it der 
M inim um sbedingung der Verzerrungen der tetragonalcn. geordneten Struktur ist. (Physic. 
Eov. [2] 76 . 4 7 1 .1 /8 . 1949.Pittsburgh, Carnegie Inst, of Technol.) IvOCHEndöRFER. 197

Richard LaTorre und Waller George, Geschwindigkeitseffekte bei vielkristallinen  
Cadmiumdrählen. V ielkristalline Cd-Drähte von 0,13 mm Durchmesser wurden m it 
definierten Dehnungsgeschwindigkeiten u. zwischen 10" G u. 10"2/sec zugverform t. D ie  
Bruchlast betrug für diese Grenzen 20 bzw. 60 g. Die Dehnungskurven zeigten im  allg. 
von kleinen nach m ittleren Dehnungen reichende Bereiche m it horizontalem  Spannungs- 
verlauf, die sich über ca. 2400 sec bei u =  10"°/sec u. 20 sec bei u =  10"2/sec erstreckten. 
Bei größeren D ehnungen nahm bei Dehnungsgeschwindigkeiten > 1 0 " 3/sec die Span­
nung m it zunehmender Dehnung zu, bei Dehnungsgeschwindigkeiten 10"5/sec dagegen  
ab. Diese Ergebnisse werden so gedeutet, daß die. Vorgänge der Verfestigung u. Er­
holung, deren Zusammenwirken den Spannungsverlauf bestim m t, voneinander ver­
schied. sind. (Physic. R ev. [2] 7 6 .4 7 0 .1 /8 .1 9 4 9 . N aval Res. Labor.) KOCHENDÖKFER. 200

T’Ing-Sui Ke, Anom ale innere Reibung in Verbindung mit der Ausscheidung von 
K upfer in plastisch verformten Al-Cu-Verbindungcn. Auf Torsion schwingungsbean- 
spruchte, plast. verform te Proben von  Al-Cu m it 0,5%  Cu (Deform ationsam plitude ca. 
10"6, Schwingungsdauer ca. 1 sec) zeigten im Temperaturbereich von  -—5 bis -j-125° 
folgende A nom alitäten der inneren Reihung: Bei abnehmender Spannungsam plitude  
steigt sie erst an u. fällt dann ab, u . durch eine vorhergehende Schwingungsbeanspru­
chung nim m t sie  m it deren Zeitdauer ab. B ei jeder Temp. nim m t das Ausm aß dieser 
Anom alitäten zuerst zu u. dann ab. Sie scheinen m it den bekannten Erscheinungen bei 
der Ausscheidungshärtung verknüpft zu sein, nur daß sie  viel rascher ablaufen. (Physic. 
Rev. [2] 76. 470. 1 /8 .1 9 4 9 , Chicago, Univ.) KOCHENDÖRFER. 200

B. Anorganische Chemie.
Erich Thilo und Ulrich Hauschild, Zur Chemie der kondensierten Phosphate und 

Arsenale. 5. M itt. über das chemisch unterschiedliche Verhallen der H ydrate des N alrium - 
salzes der Trimetaphosphorsäure, Naz{P 30 9) -G U ß  und Na3(P 3Oa)-J  H 20 .  (4. vgl. C. 1950.
11.22.) D as 6-H ydrat des Na-Trim etaphosphates, N a3[P30 9] -6 H 20 ,  läßt sich leicht 
direkt zum  Anhydrid, N a 3[P30 9], entwässern, wobei sieh in sek. Rk. stets geringe Mengen 
«  1%) des M onohydrates zu bilden scheinen. Anders verläuft die Entw ässerung des 
Monohydrates. H ier werden zunächst von  kurz unterhalb 100—120° 0,3 Mol. W . ab­
gegeben. In der Lsg. dieses Prod. lassen sich die Ionen [P3O10] 5"; [P20 7] '" u. [PO.,]3" neben  
7 3 der anfangs vorhandenen [P 30 9] 3"-Ionen nachweisen. W eitere W asserabgaben er­
folgen erst ab 150°. N ach vollständiger Entw ässerung, die bei 200° nach ca. 200 Stdn. erreicht 
wird, liegt Ti im etaphosphat vor, das sieh auf K osten der Ionen kleineren Mol.-Gew. 
zurüekgebildet hat. Parallel hierm it verlaufen die Veränderungen der Diagramme der 
DEBYE-Aufnahmen der einzelnen Entw ässerungsstufen. D ie Ionen [P30 JO] 6-, [P 20 , ] 4" u. 
[P 0 4] 3" entstehen verm utlich nach der Gleichung 3 [P 30 9] 3" -H 20  -*■ H ,0  +  2 [H 2P3O10]3" 
+ [ E 3Os] 3" -*  H 30  +  [H 2P20 , ] 2" 4 -[H 2P 0 1] -  +  2[P 30 9] 3". D as verschied. Verh. der beiden  
H ydrate beim  Entwässern wird darauf zurückgeiührt, daß sich heim  M onohydrat m in­
destens 2/3 des W* im  Innern des ringförmigen Trim etaphosphatanions befinden u. dieses
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nur unter Ringsprengung verlassen können. D iese Annahm e wird gestützt durch die 
Berechnung des Platzbedarfes des HjO-Mol. aus der Differenz der Molvoll, von N a3[P3Oa] 
u.N tt3[P30 8] -H 20 ,  der etw a nur die H älfte des n. W ertes erreicht, woraus hervorgeht, daß 
m indestens die H älfte des W . in H ohlräum en der Struktur Unterkommen muß, die auch  
im  wasserfreien Gitter des Na3[P30 9] nicht besetzt sind. (Z. anorg. Chem. 261. 324—30. 
April 1950. Berlin, H uinboldt-U niv., Chem. Inst.) H. A . L e h m a n n . 266

Axel Lannung und Aksel Tovborg Jensen, Tensimelrische und Röntgenuntersuchung 
von M agnesium carbonat-Trihydrat und dessen Entwässerungsprodukten. Vff. stellen  
MgC03-3H „0, synthet. Magnesit u. amorphe, „ a k t.“ M gC03-Präpp. te ils  durch E n t­
wässerung u. teils durch Fällung her u. m essen die W asserdam pf- u. C 0 2-Drucke von  
System en aus amorphem, „ ak t.“ M gC03 u. seinen R eliydratationsprodukten. W eiter teilen  
Vff. die Ergebnisse von Röntgenunterss. verschied. Magnesite, der „ak t.“ M gC03-Präpp. 
u. des M gC03-3 H 20  sowie die H ydratationswärm en verschied. Präpp. m it. Schließlich  
werden die allg. Bedingungen der De- u. R ehydratation ausführlich diskutiert. (Kgl. 
danske Vidensk. Selsk., m ath.-fysiske Medd. 25. Nr. 12. 1—37. 1949. Copenhagen, R oyal 
Veterinary and Agricultural Coll., Pharm, and Chem. Labor.) B . R e u t e r .  296 

P. Ss. Bogojawlenski, Polytherm e des ternären System s K 2Cr„02- K B r - H 20 .  Bei 
Unters, der gem einsam en Löslichkeit im  Syst. K 2Cr20 7-K B r -H 20  von  + 4 0 °  b is zur 
völligen Erstarrung der Lsgg. nach den M ethoden der physikal.-chem . Analyse wurden 
3 K ristallisationsbereiche festgeste ilt: E is, K 2Cr20 7 u. K Br. D ie Löslichkeit des K 2Cr20 7 
erniedrigt sich wesentlich in den untersuchten ternären Lösungssystem en. Die aus­
salzende Wrkg. gegenüber K,Cr20 7 erhöht sich in  der Reihenfolge K N 0 3, KCl, KBr. 
(H fypnaji Oöiqeii X h m hh  [J . allg. Chem.] 19. (81). 1987—93. N ov. 1949. Lwow, Tier- 
ärztl. In st., Lehrst, für anorgan. Chemie.) FÖRSTER. 336

A. K. Babko und 0 .  F. Drako, Kobaltrhodanidkomplexe in Lösung. Vff. untersuchten  
bei verschied. W ellenlängen die E xtinktion im  Syst. C o ^ -C N S “ [C o(N 03)2-N H 4CNS bzw. 
KCNS] in  A cetonlsgg. verschied. K onzz. u . stellten  dabei die E xistenz mehrerer K om plex- 
verbb. fest. D ie  blaue Färbung entspricht dem K om plex Co(CNS)4 ; daneben gibt es 
Co(CNS)+, Co(CNS)2 u . wahrscheinlich auch Co(CNS)3" u. Co2(CNS)s+. (SKypnaji OöiReii 
X hm hh [ J. allg. Chem.] 19. (81). 18 0 9 --1 5 . Okt. 1949. In st, für allg. u. anorpr. Ghem. der 
Akad. der W iss. der UkrSSR.) K i r s c h s t e i n .  347

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Margaret B. Oakley und George E, Kimball, Berechnung der Resonanzenergien mit 
Lochkartenmethoden. Vff. zeigen, daß die Berechnung der Resonanzcnergion (Austausch­
energien) von  Moll, durch Benutzung von Lochkartenm othoden erheblich vereinfacht 
wird. 8-, 10- u. 12-Elektronenprob!eme können m it Lochkartenverff. über SLATERsche 
Eigenfunktionen gelöst werden. Hiernach wurde dio Resonanzenergie von  N aphthalin zu 
2,0400 « bestim m t. E in weiteres I-ochkartenverf., das auf dem  Spin-Valenz-Verf. von  
W h e l a n d  basiert, eignet sich zur Lsg. von Problem en m it mehr als 12 Elektronen. 
Hiernach wurde die Resonanzenergie von Anthracen zu — 2,95 « u. von  Phenanthren zu 
— 3 ,0 1 «  bestim m t. D ie bei obenangeführten Substanzen ebenfalls berechneten A tom ­
abstände u. B indungswahrscheinlichkeilen stim m en m it anderen M essungen weitgehend  
überein. (J . chem . Physics*17. 706—17. Aug. 1949. N ew  York, Columbia U niv., Dep. 
of Chem.) ' " D r e c h s l e r .  400

Roger Cohen-Adad, Das ternäre System  W asser-IIarnsloff-R esorcin. Die Gleich­
gew ichte dieses Syst. werden bei den verschiedensten Tem pp. untersucht. D ie einzigen  
festgestellten, festen Phasen sind Eis, wasserfreier CO(NH2) 2, wasserfreies Resorcin u. 
die äquimoi. chem . Verb. CO(NH2)2C6H4(OH)2. U nter Atm osphärendruck beobachtet man 
niemals ein Sieden der F l. im  G leichgewicht m it einer oder mehreren festen Phasen. 
(Bull. Soc. chim . France, Möm. (5) 16. 824—29. N ov ./D ez . 1949. Alger, Fac. des Sei., 
Labor, de Chimie generale.) W e s l y .  400

C. R. Edmond und F. G. Soper, D er Mechanismus der B ildung von D ialkylchlor- 
aminen aus unterchloriger Säure. Es werden 6 verschied. R eaktionsm öglichkeiten disku­
tiert. D ie erhaltenen R esu ltate  lassen keinen eindeutigen Schluß zu. D ie E inw. von  Di- 
alkylam inen (D im clhyl-, D iäthyl- u, D ipropylam in) u, HOC1 verläuft in  fast neutraler  
Lsg. sehr schnell u. ivird erst bei p H 3 meßbar. D ie R eaktionsgeschwindigkeit wird durch  
Neutralsalzc beeinflußt, jedoch nicht beeinflußt durch die Menge freier Säure in ge­
pufferten Lsgg. m it konstantem  p H-W ert. In  bezug auf letztere Beobachtung ähnelt die 
Rk. der Einw. von  HOC1 auf Anilide. (J . chem . Soc. [London] 1949. 2942—45. N ov. 
Dunedin, N ew  Zealaud, University of Otago.) NOWOTNY. 400
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H. Harry Szmant und Joseph Dudek, Die relative Geschwindigkeit der Chlormethylierung 
einiger aromatischer Verbindungen. D ie relative Geschwindigkeit der Chlormethylierung 
wurde für folgende Verbb. bestim m t: Benzol, Toluol, n-Buiylbenzol, tert.-Butylbenzol, 
p-X ylo l, Mesitylen, Diphenylmethan, Brombenzol, D iphenylsulfid, Diphenyläther, Anisol 
u. Kresyl-p-m elhyläther. D ie für 6 Verbb. bestim m ten W erte wurden m it denen vodV avO N  
u. Mitarbeitern (C. 1939. II . 4466) gefundenen verglichen u. die Unterschiede zwischen  
den neuen u. alten W erten erklärt. Es wird angenommen, daß die Chlormethylierungs- 
Rkk. in die große K lasse der Substitutions-R kk., die durch elektrophile Reagenzien zu­
stande gebracht werden, gehören. (J. Amor. ehem. Soc. 71. 3763—65. N ov. 1949. P itts ­
burgh, Pa., Duquesne U niv., Dep. of Chem.) BRASCliOS. 400

Robert Gomer und W. Albert Noyesjr., Photochemische Untersuchungen. 41. M itt. 
Die Photochemie von Dimelhylquecksilber. (40. vgl. C. 1949. II . 634.) U ntersucht wurden die 
Bildungsgeschwindigkeiten von  C2B 6 u. CH4 während der Bestrahlung von  Hg(CH3)2 
in Abhängigkeit von  der In ten sität, dem  Druck u. der Temperatur. B ei Tem pp. unterhalb  
250° scheint CH4 allein gebildet zu werden durch die Rk. CH3 +  Hg(CH3)2 =  CH, +  
CH2HgCH3. Ä than wird durch w enigstens zwei Prozesse gebildet; der eine ist die K om ­
bination von  CH3-Radikalen, der andere eine Rk. von  CH3-Radilcalen m it Hg(CH3)2, die 
scheinbar über einen instabilen interm ediären Additionskom plex fortschreitet. Der Prä- 
exponentialfaktor in den G eschwindigkeitskonstanten für CH,-Bldg. ist sehr v iel kleiner 
als für C2H„-Bldg. durch Radikalkom bination. D ie Aktivierungsenergie für die Rk. von  
CH3-Radikalen m it Hg(CH3)2 zur Bldg. von  C2Hc ist  sehr gering, u. zwar etw a dieselbe  
wie für die C2H„-Bldg. durch*Radikalkombination, doch ist der Praexponentialfaktor so 
niedrig, daß die Geschwindigkeit gering u. eine K etten-R k. von  relativ geringer Bedeutung  
ist. E s wird ein Reaktionsm echanism us vorgeschlagen. (J. Amer. chem . Soc. 7 1 .3 3 9 0 —94. 
Okt. 1949. Rochcster, N . Y ., U niv., Dep. of Chem.) G o t t f r i e d .  400

Anna Mae Tlmbers und E, C. Lingafelter, Irreversible Entfärbung von P inacyanol- 
chlorid in  Gegenwart von Salzen mit Paraffinketten. (Vgl. CORRIN u. Mitarbeiter, C. 1946.
I. 308.) Bei der Benutzung von  Pinacyanolchlorid als Indicator für die krit. K onz, von  * 
Seifenm icellen wurde beobachtet, daß die Farbe beim  Stehen infolge O xydation aus­
bleicht. D ie Rk. ist lichtem pfindlich u. unabhängig von  der Konz, an zugesetztem  NaCl, 
aber abhängig von der Konz, an N etzm ittel, wrie Na-l-Decansulfonul. (J . Amer. chem . Soc. 
71. 4 1 5 5 - 5 6 .  Dez. 1949. Seattle, W ash., Univ.) H e n t s c h e l . 400

E. A. Brande, E. R. H. Jones, H. P. Koch, R. W. Ricliardson, F. Sondheimer und  
J. B.ToogOOd, Untersuchungen über Lichtabsorplion. 6. Mitt. Sterische H inderung der 
Resonanz in  natürlichen und synthetischen Derivaten des Cyclohexans. (5. vgl. C. 1950.
I. 1092.) B r a i j d e ,  J o n e s ,  S o n d h e im e r  u. T o o g o o d  (1. c.) hatten  beobachtet, daß
l-A cetyl-2-m ethylcyclohexen-(l) UV-Absorption von der erwarteten W ellenlänge, aber 
von sehr viel geringerer In ten sität zeigte, als man in Analogie m it l-A ccty lcyclohexen -(l) 
u. acycl. a.ß-ungesätt. K etonen annehm en solitc. D iese scheinbare Anom alie kann be­
friedigend durch ster. Interferenz zwischen der Acetylgruppe u. dem M ethylsubstituenten  
erklärt werden. E in analoger Effekt ist wahrscheinlich für die anom ale Lichtabsorption  
gewisser anderer konjugierter Seitenkettenderivv. des Cyclohexens verantwortlich zu 
machen. Um  die R ichtigkeit dieser Annahm e zu bestätigen, wurde die UV -I.ichtabsorption  
der folgenden Verbb. sow ie ihrer Semicarbazone u. ihrer 2.4-D initrophenylhydrazone  
untersucht: l-A cetylcyclohexen-(l) (I), l-Acelyl-2-m clhylcyclohexen-(l) (II), l-A celyl-2-n- 
butylcyclohexe)i-(l) (III), l-Acelyl-G.G-dimethylcyclohexcn-(l) (IV), C'yclohexen-(l)-aldehyd 
(V), 2-M jlhylcyclohexen-(l)-aldehyd  (VI). ß-Cyclocitral (VII), acycl. C i i r a l O H C - C I I • 
CH s -C H 2.C II:C (C H 3)1 (VIII), l-[Büten-(3)-on-(2)]-c.yclohexen-{l) (IX), l-[B ulen-(3)-
on-{2)]-i-m cthylcyclohcxcn-(l) (X), l-[Bulen-(3)-on-(2)]-2-melhylcyclohexen-(l) (Xi), l-[B u -  
len-(3)-on-(2)]-6.6-dimethylcyclohexen-(l) (XII), ß-Ionon  (XIII), ß-Iron  (XIV), 6.10-D i- 
melhylundecatrien-{3.5.9)-on-(2) (Pseudojonon) (XV), l-[Buten-(3)-on-(2)]-6-methylcyclo- 
hexadien-(l.S) (XVI) u, l-[Buten-(3)-on-(2)]-6.6-dim ethylcyclohexadien-(1.3) (XVII). Die 
Versuchsergebnisse sind tabellar. zusam m engestellt. Erwähnt se i noch, daß die A b­
sorptionsspektren der Carbonylverbb. u. der Semicarbazone in alkoh. Lsg., die der 2 .4-D i­
nitrophenylhydrazone in  Chloroformlsg. untersucht wurden. D ie Unteres, ergaben eine 
Bestätigung der Annahm e, daß die beobachteten A nom alitäten hauptsächlich ster. Ur­
sprung haben u. bedingt sind durch die Verschiebung der ungesätt. Seitenketten  aus der 
Ebene des Cyclohexenrings infolge Interferenz m it den M ethylsubstituenten. E s werden 
die folgenden Grundsätze für die Beziehungen zwischen ster. Behinderung der Resonanz  
u. den Spektren aufgestellt: 1. Lichtabsorption im  nahen UV kann angesehen werden als 
Ergebnis von Übergängen von  einem  hybriden Grundzustand, zu dem  Resonanzform en  
von höherem Energiegeh. als klass. Strukturen nur einen relativ kleinen Beitrag leisten, 
zu angeregten Zuständen, zu denen Resonanzform en von  höherem Energiegeh. einen
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größeren Beitrag leisten; 2. eine strukturelle Änderung, die die K onjugation erhöht u. 
daher den Energiegeh. der höheren Besonanzform en erniedrigt, wird normalerwcise die 
Energie des angeregten Zustandes mehr herabsetzen als die des G rundzustandes u. daher 
die Anregungsenergie erniedrigen, d. h. diese Änderung erhöht die m it dem  Elektronen­
übergang assoziierte W ellenlänge; 3. eine strukturelle Änderung, die darauf abzielt, die 
planare Struktur des konjugierten Syst. zu verringern, wird die UV -Absorptionseigg. in  
folgender W eise beeinflussen: is t  der aus der nichtplanaren Anordnung resultierende ster. 
Einfl, relativ klein, dann wird der charakterist. Übergang der Chromophoren auf Schw in­
gungszustände beschränkt, in  denen Bindungen genügend ausgedehnt sind, um  einen  
großen Grad von  Coplanarität zu erlauben. Lösungsspektren, die eher Bandenveloppen als 
diskrete Banden darstellen, zeigen dann nur eine geringe Änderung der W ellenlänge, die 
Intensität der Absorption wird jedoch verm indert, da der Übergang auf eine geringere 
Anzahl von  Schwingungszuständen beschränkt ist. W enn jedoch die ster. Interferenz 
groß ist u . Resonanzwechselwrkg. trotz nichtebener K onfiguration stattfindet, wird der 
Energiegeh. derbeitragenden Resonanzform en erhöht u. das Energienieveau des angeregten  
Zustandes wird daher relativ zu dem des Grundzustandes gehoben, d. h. die charakterist. 
Bande selbst wird nach kürzeren W ellenlängen zu verschoben. (J. chem . Soc. [London]
1949. 1890—97. Juli. London, Im p. Coll. of Sei. and Technol.) GOTTFRIED. 400

H. C. Barany, E. A.Braude und M. Planka, Untersuchungen über Lichtabsorplion. 
7. M itt. A zine und verwandte System e. Ein Vergleich der — C = C -  und der — C = N -C hrom o­
phore. (6. vgl. vorst. Ref.) Untersucht wurde zuerst m it H ilfe der UV-Absorptionsspektren  
der Einfl. eines E rsatzes der — C = C - bzw. d e r — C = N -G ru pp en  in  1.4-D im ethylbuladien  
u. 1.4-D iphenylbutadien  durch eine bzw. zwei Azom ethingruppen. In  Crotonylidenbutylamin  
u. in Cinnam ylidenanilin, in  denen eine Azom ethingruppe eingeführt ist, nim m t 
nur gering, u. zwar um  70—240 A ab, während in  D iacetyld i-N -bulylim in , D iacetylanil, 
B ulyraldazin  u. B enzylidenazin  die hypsochrom e Verschiebung 190—280 Ä beträgt. Da 
die E inilüsse des Ersatzes der Äthylengruppen durch Azom ethingruppen in 1.4-D im ethyl- 
butadien u. 1.4-D iphenylbutadien sehr ähnlich sind, wurde ihr E infl. bei zunehmender 
K ettenlänge untersucht. U ntersucht wurden die folgenden Verbb. (x =  CH bzw. N) 
(CH 3-C H = x )3, (CH 3 ■ C H = C IJ  ■ C H —x ),, (CH 3 ■ C H = C H  ■ C H = C I I  ■ C H = x ) , ,  (C II3■ 
C H = C I I  -0 1 1 = 0 1 1  ■ C I I = C I I  ■ C H = x ) a, (C6/ / 5 • C I I = x ) 2, (CeJ I3 ■ C II = C I I  ■ C I I = x ) 2, (<70/ / 5 • 
C H = C I I -C H = C I I■ C II= x )2. In  diesen Fällen werden die Absorptionsm axim a mit 
steigender Anzahl der konjugierten Gruppen nach dem Sichtbaren zu verschoben, die 
Frequenzunterschiede pro Azingruppe bleiben jedoch ziem lich konstant bei 2100 cm “ 1. 
Ein deutlicher Einfl. auf die Absorption konnte beobachtet werden bei der A lkylsubstitu­
tion  in dem  B utadiensyst. u . seinen A zom ethinanalogen. U ntersucht w urden die folgenden  
Verbb.: CH 3-C II = C H -C H = N -O II , C H 3-C II= C (C II3)-C (C H 3)= N -O II , I IO -N = C H -  
C II= N -0 1 1 , H O ■ N = C (C H 3) ■ C (C fI3) = N -O II , C.H3-C I I = N -N = C I I -C aH3, C,IIB-C- 
(CH 3)= N -N = C (C I 1 3) .C 3H3, p -C II30 -C 3Ht -C H = N -N = C I I -C J I i -0CH.i -p' u. p-C H 30 • 
C3Hi -C (C Il3)= N - N = C ( C H 3)-C 3Hi -OCII3-p'. W eiter w’urde der E infl. von K ernsub­
stitu tion  in Benzylidenazin untersucht. Der beobachtete Einfl. war der zu erwartende  
bathochrom e Effekt, der wie in anderen konjugierten System en dieses T yps in  der R eihen­
folge C l< O H < O C H 3< N (C H 3)3 zunim m t. D ie Verschiebungen sind am  geringsten für 
m -Substituenten, am  größten für p-Substituenten, während o-Substitu tion  oft Auf­
spaltung der langwelligen Banden in zw ei B anden bew'irkt. Zum Schluß wird noch kurz 
über Unterss. über den Ersatz der — C =C -G ruppe durch die —C = N -G ru pp e in cycl. 
System en berichtet. Untersucht wurden B zl., P yr id in , P yr im id in , P yra zin , Naphthalin, 
Chinolin, Isochinolin, Anlhracen, A crid in  u. Phenazin. D ie Ergebnisse sind tabellar. 
zusam m engestellt. (J . chem. Soc. [London] 1949. 1898—1902. Juli. London, Im p. Coll. 
of Sei. and Technol. and Elstree, H erts., Dufay-Chromer L td., R es. Labor.)

Go t t f r ie d . 400
E. A. Braude, Untersuchungen über Lichtabsorption. 8. M itt. D ibenzyl- und Stilben- 

derivate. Wechselwirkung zwischen nichtkonjugierten Chromophoren. (7. vgl. vorst. Ref.) 
U ntersucht wurden zunächst Verbb. vom  Typ X -C H ,-Y , u . zwar Diphenylmethan, 1 .4-D i- 
phenylbulen-2 u. Fluoren. H ierauf wurden Dibenzyl u. verw andte System e vom  T yp  
X •C H j-C H ,- Y sow ie substitu ierte D ibenzyle untersucht-. Tabellar. sind die folgenden  
Verbb. aufgeführt: Dibenzyl, a .ß-D iäthyldibenzyl, 4.4'-D ioxy-a.ß-diälhyldibenzyl, 4.4'-D i- 
m ethoxy-a.ß-diälhyldibenzyl, 4.4'-D iacetoxy-a.ß-diäthyldibenzyl u. zum  Vgl. Äthylbenzol, 
p-K resol, p-Tolylm ethyläther u . p-Tolylaeelal. H ierauf gelangten Irans-Slilben u. die  
folgenden substitu ierten trans-Stilbene zur U nters.: 4-Oxy-, 4 .4'-D ioxy-, a-Me.lhyl-, 
4.4'-D ioxy-a-m ethyl-, a.ß-D im ethyl-, 4-O xy-a.ß-diäthyl-, 4 .4 '-D ioxy-a.ß-diälhyl-, 4.4'-D i- 
methoxy-ci.ß-diäthyl-, 4 .4'-D iacetoxy-a.ß-diäthyl- u. 4.4'-D ipropionoxy-a.ß-diäthyl-trans- 
stilben. Außerdem wurden untersucht cis-Stilben, 4 .4'-D iacetoxy-a.ß-diäthyl- u . 4.4'-Di- 
propionoxy-a.ß-diäthyl-cis-stilben. Zum Schluß schließlich wurden noch untersucht:
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Pscudoslilböslrol (p-OH-C6H4-C (= C H -C H 3)-CH(C2H6)-C8H 4OH p) u. dessen Acetal, 
Dienöstrol u . dessen A cetat sowie Isodienöslrol. ( J. ehem . Soe. [London] 1949. 1902—09. 
Juli. London, Imperial Coll. of Sei. and Technol.) G o t t f r i e d .  400

Paul Meunier, Jacques Jouanneteau und Georges Zwingelstein, Über das Vorhanden­
sein und die Bedeutung einer neuen Bande im  Absorptionsspektrum  des Carotins im  Zustand  
der Halochromie. Carotin liefert in  Berührung m it SbCl3 eine durch eine Absorptionsbande  
bei 589 m p  gekennzeichnete Absorptionsbnnde, die zu analyt. Zwecken verw endet u. 
als Äußerung des Zustandes der H alochrom ie dieser Verb. angesehen wird. D ie genauere  
Unters, des Spektr. ergibt die Anwesenheit einer noch stärkeren Bande bei. 950 m p. N ach  
ihrem Erscheinen verlagert sie sich langsam  unter Abschwächung bis zur W ellenlänge  
780 m p, worauf sich ihro Stärke erneut erhöht u. die Absorption gleich bleibt. D iese Eig. 
kann zu verschied. Anwendungen nutzbar gem acht werden, z. B . zur B est. des Carotins 
in verwickelt zusam m engesetzten Lsgg. (Milch, Serum, Plasm a) u. zur Unters, des stereo- 
chem. Aufbaus der natürlichen Carotinoide. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 230 . 537—39. 
6/2 .1950 .) W e s l t .4 0 0

Je. F. Gross und W. I. Walkow, D ie Flügel der Rayleigh-Linien und die Wassersioff- 
bindung. Vff. betonen gegenüber B a t u j e w  (C. 1948. II . 479) ihren eigenen früheren 
Standpunkt (ßoitJiaflbi ÂicageMiiH H ayn CCCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] [N. S.] 67. 
[1949.] 619 u. [N . S.] 68 . [1949.] 473), wonach die Schwingungen der H -Bindung im  
RAMAN-Spektr. von  eine H -Bindung enthaltenden Fll. sich als breite, um  200 cm -1  lie­
gende Bande äußern, u . stützen ihn durch das RAMAN-Spektr. eines Ameisensäure-Ein­
kristalls ohne K ristallwasser. E s treten im  Flügel von 4358 A H g die Frequenzen 212, 234  
u. 255 cm -1 auf. (¿(oKJianbi AuageMiiH H ayn CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] 
[N. S.] 68. 1013—16. 21 /10 .1949 . Leningrad, Shdanow-Univ,, Physikal. Inst.)

A m b e r g e r .  400
R. J. W. Le Fèvre, J. W. Mulley und B. M. Smythe, D ie dielektrische P olarisation von 

flüssigem, gelöstem und gasförmigem Paraldehyd. D ie D E . von  gasförmigem Paraldehyd  (I) 
wurde zwischen 386 u. 473° absol. u. zw ischen 160 u. 670 mm Hg gem essen. D ie Molekular­
polarisation ergibt sich daraus zu P  =  44,47 +  12792/T, woraus sich das D ipolm om ent 
zu 1,44 u. die Atom polarisation zu 11 cm 3 ( =  33% der Elektronenpolarisation) berech­
nen. Ferner wurde p  von  I bei 25° in  folgenden Lösungsm itteln bestim m t: PAe. 1,77, 
Dioxan 1,90, CCI., 1,98, Bzl. 1,87, CHC13 2,14 u. in  reinem 1 1,73. Auffallend ist, daß letztere  
W erte durchweg größer sind als p  des Gaszustandes. Eine Erklärung kann nicht gegeben  
werden. (J. ehem . Soc. [London] 1950. 290—95. Jan. Sydney, Univ.) FUCUS. 400  

R. J. W. Le Fèvre und J. W. Mulley, Die scheinbaren Polarisationen von Paraldehyd  
in nichtpolaren Lösungsmitteln, gemessen bei 10 und 25 cm. Zur Unters, der Frage, ob die 
im vorst. Ref. genannten Ergebnisse auf Dispersionserscheinungen zurückzuführen sind, 
bestim m ten Vff. die M olckularpolarisation von P araldehyd  (1) in folgenden Lösungs­
mitteln: PAe. (Viscositiät r] =  0,003 Poise. Meßwellenlänge X =  300 m, P i =  109 cm 3), 
Paraffin (j? =  0,2, A =  300 m, P , =  1 2 4 -1 2 5 )  u. Bzl. (t? =  0,006, A =  300 m, P , =  117; 
A =  25 cm , P 3 =  113— 124; A =  10 cm, P , =  102—107). D ie 1. c. gefundenen W erte sind  
also nur auf L ösungsm itteleinflüsse zurüekzufiihren. D ie Relaxationszeit von  I wird aus 
den Messungen in Bzl. zu 8 —1 4 -1 0 " 12 Sek. abgeschätzt. (J . ehem. Soc. [London] 1950. 
295—97. Jan.) FU C H S.400

C. E. Auerbach, B. H. Sage und W. N. Laeey, Molwärmen bei Sättigungsdrücken von 
Propan, Neohexan, Cyclohexan und Isooclan. D ie  Molwärmen von Propan wurden von  
80—160° F  u. von  Neohexan, Cyclohexan u. Isooctan von 80—200° F  m it einem  Calori- 
meter bei konstantem  Vol. gem essen. D ie Um rechnung von  Cv auf Cp geschah m it H ilfe  
bereits bekannter bzw. aus dem Theorem der übereinstim m enden Zustände abgeschätzter  
Daten. D ie W erte sind in 10°-Intervallen in B . t .  n ./° lbs. tabuliert. (Ind. Engng. Chem .42. 
110—13. Jan. 1950. Pasadena, Calif., Inst, of Technol.) SCHÜTZA. 400

E. S. Perry, W. H. Weber und B. F. Daubert, Dampfdrücke schwerflüchliger Flüssig­
keiten. 1. M itt. Einfache und gemischte Triglyceride. D ie Dam pfdrücke wurden sta t. m it 
H ilfe des „Pendel-Tensim eters“ bestim m t von folgenden Triglyceriden: T ribu tyrin , T ri-  
caproin, T ricaprylin , Tribcnzoin, Tricaprin, Trilaurin, T rim yristin , T ripalm itin  u. T ri­
stearin  sowie den gem ischten Glyceriden l-C apryl-2 -lauryl-3-m yristin , l-L au ry l-2 -m yri-  
Styl-3-palm itin, l-M yrislyl-2-païm ityl-3-stearin , 2-Oleyl-1.3-distearin, l-M yrislyl-2-ca- 
p ry l-  u. -2-lauryl-3-slearin, l-P a lm ity l-2 -lau ryl-  u. -2-capryl-3-sle.arin, ferner von  Soja­
bohnenöl u . Olivenöl. Der Druck von 1 p  wird von den Verbb. im  Temperaturbereich von  
45—254° erreicht, der von  50 p  zwischen 91 u . 308°, wobei die Buttersäureverb, die flüchtigste  
u. Sojabohnenöl u . Olivenöl die am  wenigsten flüchtigen Verbb. sind. D ie Verdam pfungs­
wärmen liegen zwischen 19450 u. 44200 cal/M ol, sie  steigen etw a linear m it der Zahl der 
K ohlenstoffatom e an. Bei Ricinusöl wurden stark streuende W erte erhalten, bei Maisöl
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waren M essungen infolge zu schnell erfolgender Polym erisation unm öglich. Der Quotiont 
(T a  — T a)/(T 'b — Tb) wird konstant gefunden, wobei T ’ u. T die zu den Drucken 50 
u. 1 p  gehörigen absol. Tempp. zweier aufeinander folgender Triglyceride A u. B  bedeuten. 
Die K onstanten a u. b der Gleichung log P =  — a /T -f  b sind für säm tliche Verbb. 
tabuliert. (J . Amer. ehem. Soc. 71 . 3720—26. N ov. 1949. R öcbester, Labor, of D estilla­
tion Products, Inc.) SCHÜTZA. 400

E. S. Perry und W. H. Weber, Dampfdrücke schwerflüchliger Flüssigkeiten. 2. Mitt. 
Hochmolekulare Ester und Silikone. (1. vgl. vorst. Ref.) E s werden die Dam pfdrücke fol­
gender Verbb. untersucht: Di-n-butylphlhalat, D i-n-am ylphlhalat, Di-n-butylsebacat, 
n-B ulylstearal, D i-n-am ylsebacal, D nsooclyladipat, Di-n-butyltetrachlorphthalat, B is- 
[2-äthylhexyl]-phthalal, Di-n-octylphlhalat, B is-[2-äthylhexyl]-sebacal, Tri-p-kresylphos- 
phat, Dibenzylscbacal, Di-n-letradecylsebacal u. zwei m it D C 702 u. DC 703 bezeichnetc  
Silicone. Tabuliert sind die Tem pp., bei denen die Dam pfdrücke 1 bzw. 50 p  erreichen, 
ferner die K onstanten A u. B der Gleichung log P =  A /T  4 - B u. die Verdampfungs­
wärmen. Für die Silicone werden m it ca. 23000 cal/Mol w esentlich höhere Verdam pfungs­
wärmen als die bisher als richtig angenom m enen bestim m t. (J . Am er. ehem . Son. 71. 
3726—3 0 .N o v . 1949. R ochester,N . Y ., Labor, of D estillation Products, Inc.) SCHÜTZA.400

Jean Blandin, D ie Wirkung des Magnetfeldes a u f die K rista llisa tion  der Rechtswein­
säure. (Vgl. C. 1950. II. 156.) Bei der K ristallisation in  einem  M agnetfeld von 15000 Gauß 
werden mehrere Orientierungsrichtungen im  gleichen Präp. gefunden. D ie charakterist. 
Richtungen bilden m it dem  M agnetfeld W inkel von  90 u. 72°. — 5 Abbildungen. (C. R . 
hebd. Séances Acad. Sei. 229. 1075—77. 21 /11 .1949 .) STEIL. 400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Robert F. Nystrom, Saul W. Chaikin und Weldon G. Brown, Lithium borhydrid als 

Reduktionsm ittel. Vff. beschreiben die Verwendung von  Lilhium borhydrid  (I) zur Aus­
führung selektiver Reduktionen. I ist in Lsg. verhältnism äßig unem pfindlich gegen 
Feuchtigkeit u . kann ohne bes. Maßnahmen zum  A usschluß von Feuchtigkeit gehandhabt 
werden. D ie durehgeführten Redd. sind denjenigen m it LiAlH 4 durchaus ähnlich. Als 
Lösungsm . wird vorteilhaft Tetrahydrofuran verwendet. A ldehyde  u . Ketone  werden 
schnell u . bei Zimmertemp. red., während die Ester langsam  beim  Erhitzen reagieren. 
B ei selektiver Red. von Ketoestern  u . m-Nitroacetophenon wurde m it E is gekühlt, bei Acel- 
essigester konnte das Rcaktionsprod. nicht von  dem  entstandenen Borkom plex abgetrennt 
werden (vgl. CHAIKIN u . B r o w n , C. 1950. 1. 516). Benzoesäure bewirkt Zers, des I unter  
Bldg. von Diboran. Buttersäure  wird zu 8%  zu Bulylalkohol reduziert. Crotonsäure, 
2 Stdn. unter Rückfluß erhitzt, ergibt Butylalkohol (4%) u. B uttersäure  (.10%). Nitro­
benzol ergab nach 18 Stdn. unter Rückfluß 22% A n ilin , 30%  dunkelrotes ö l  u. 30% un­
verändertes C6H5N 0 j . Weder die N itrogruppe noch die freie Carboxygruppe stören die 
R ed. der Carbonylgruppcn.

V e r s u c h e :  Red. von n-H eplaldehyd  zu n-Hcplanol (Ausbeute 83% ), Benzaldehyd  
zu Benzylalkohol (91% ), Crolonaldchyd zu Crolylalkohol (10% ), Methylälhylketon  zu 
sek.-Butanol (77% ), Benzophenon zu Benzhydrol 81% ), n-B u tylpa lm iia t zu n-Hexadeca- 
nol (95% ), Äthylbenzoat zu Benzylalkohol (62% ), Äthylsebacat zu Dekamethylenglykol 
(60% ), ß-Bcnzoylpropionsäure  zu y-Phcnylbutyrolacton  (78% ), Ä thyllävulinal zu y-Valero- 
laclon  (44%) u. m-Nitroacetophenon zu a-[m -Nitrophenyl]-äthancl (93% ). D ie letzte Verb. 
wurde in  einer instabilen, krist. M odifikation erhalten, F. 25°, die sich beim  Schm elzen in die 
stab ile Form, F. 61,5°, um wandelt. (J . Amor. ehem . Soc. 71 . 3245—46. Sept. 1949.
Chicago, Hl., U niv., George Herbert Jones Labor.) BIECKERT. 450

Jack Rockett und Frank C. Whitmore, D ie katalytische Reduktion von Dinitroneopen- 
tan. D ie Hydrierung von  Dinitroneopenlan  (I), (CH,) ,C(CH2NO 2) ,  m it RANEY-Ni führt 
zu 67% Diaminoneopentan (III) u. 5% D im ethylm alonsäurediam id  (II). W ahrscheinlich  
tr itt das Oxim, (CH3)2C(CH =  N O H )2, als Zwischenstufe auf.

V e r s u c h e :  D ie Druckhydrierung von  I  m it RANEY-Ni in  absol. A. wurde bei 
60° durchgeführt. E xtraktion m it heißem  W . führte zu II, C6H 10O2N 2, F . 268—269°. 
III wurde aus der alkoh. Lsg. als Dihydrochlorid, C5H 16N 2CI2, gefällt, F . 256—257° (A.). 
Daraus in CH2OH m it K OH  III, bewegliche F l., K p .-„  151— 153°, n D°° 1,4566. P ikrat, 
F . 240°, (J . Amer. ehem . Soc. 71. 3249—50. Sept. 1949. S tate Coll., P ennsylvania State  
Coll., School of Chem. and P hys., W hitm ore Labor.) CORDS. 510

Gules Flower jr., D as D iacelat von 2-M elhyl-1.3-penlandiol. Gleichmol. Mengen 
2-M ethylpenlandiol-(1.3) (I) u . Acetanhydrid liefern nach 3 std . Erhitzen, K ochen mit 
Toluol zur Entfernung des W . u. Fraktionierung I-D iacetat, K p. 225°, D .s°4 1,0025, n D!0 
1,4253. (J . Amer. ehem . Soc. 71. 3258. Sept. 1949. Clarkwood, T ex., Celauese Corp. of 
A m erica, Petroleum  R es. and D evelopm ent Labor.) CORDS. 570
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B eat M. Iselin , Synthese der Inosit-5-monophosphorsäure und Scyllitmonophosphor- 
säure. Durch H ydrierung von  scyllo-Mesoinososepentaacetal (VI) (vgl. P o s t e r n a c k ,  
C. 1 9 4 2 .1. 2391) m it P t 0 2 in Methanol erhält man 1.2 .3 .4.6-Penlaacetylm esoinosit (I), der 
frei von Scyllit-Isom eren ist. I  wird m it Diphenylchlorphosphonal (VII) zu 1.2.3.4.6-Penta- 
acelylinosit-5-diphenylphosphat (II) phosphoryliert, das durch reduktive Spaltung m it H 2 
1.2.3.4.G-Pentaacetylinosil-5-phosphorsäure (III) liefert. D ie Verseifung der Acetylgruppcn  
in III kann nach verschied. M ethoden erfolgen. D ie besten  Ergebnisse wurden durch 
katalyt. Verseifung m it CH3ONa in M ethanol erhalten. D as dabei erhaltene N a-Salz der 
Inosil-5-phosphorsäure  (IV), aus dem  m it H ilfe eines Ionenaustauschers IV dargcstellt 
wurde, is t  für die biol. Verss. hinreichend rein. IV u. ihr N a-Salz sind opt.-inaktiv . Ver­
seifung von  IV m it HCl liefert M esoinosit, der nach Acetylierung m it dem  H exaacetat des 
natürlich vorkom m enden M esoinosits ident, ist. IV wird von Aeelobacler suboxydans 
nicht angegriffen. In  Bioverss. m it Saccharomyces cerevisiae bzw. Neurospora crassa  
hatte IV ca. 4 bzw. 10% der W irksam keit des M esoinosits. B ei der Verseifung von IV 
wurde die berechnete Menge M esoinosit in Freiheit gesetzt. D ie Darst. von  Scyllitm ono- 
phospliorsäure (V) erfolgte aus dem  durch katalyt. Red. von VI in  E isessig erhaltenen  
Gemisch von I u . Scyllitpentacetat. N ach der reduktiven Abspaltung der Phenylgruppen  
konnte Penlaacelylscyllilphosphorsäure  abgetrennt werden. V u. ihre Salze besitzen  
ähnliche E igg. wie IV. Im  biol. Vers. m it Neurospora crassa  war V vor u. nach der Ver­
seifung des Phosphorsäurerestes vollständig inaktiv.

V e r s u c h e :  1.2.3.4.6-Pentaacelylinosit (I), Cl6H 22O n, aus VI durch H ydrierung in  
G gw .vonP tO jbeiZ im m ertem p.u .n . Druck, (Ausbeute) 84% , aus A. Nadeln, F . 177— 179°.— 
Inosilhexaacetal, aus I u. A cetanhydrid in Ggw. von  H 2S 0 4, aus A ., F . 214—215°. —
1.2.3.4.6-Pentaacelylinosil-5-diphenylphosphat (II), C2SH 31Oh P, aus I u . VII in  wasser­
freiem Pyridin bei 80°, 04% , aus absol. A . Nadeln, F . 192—193°. — 1.2.3.4.G-Pentaacetyl- 
inosit-5-phosphorsäure (III), C16H 230 14P, durch H ydrierung von  II in  absol. A. in  Ggw. 
von P t 0 2 bei Zim m ertem p. u. n. Druck, 80% , F . 233—234° (A .-P A e.). — Inosit-5-phos- 
phorsaures Natrium , CsH j]0 9P N a2, aus III durch Verseifung m it CH30 N a  in absol. M etha­
nol, amorpher N d ., 97% . — Inosit-5-phosphorsäure  (IV), C0H 13OaP, aus der w ss. Lsg. des 
Na-Salzes m it A m bcrlite-IR -100-A G , 82% , hexagonale P latten  aus verd. A ., F . 198 
bis 200° (Zers.) bei raschem  Erhitzen. IV ist b is zu 10% ig. K onz. opt. n icht ak tiv . Der 
Pn-Wert einer 0,2 mol. w ss. Lsg. beträgt 1,4. D ie Salze von IV sind m it Ausnahm e des 
Pb-Salzes wasserlöslich. B a-Salz  von IV, C4H n O„PNa, aus IV u. B a(O H )2, amorph. D ie  
Abspaltung des P -R estes durch E rhitzen von IV im  Bom benrohr m it 2uHCl auf 130° 
gibt Mesoinosit, 91% , F . 222—226°; Inosilhexaacetal, F . 214— 216° (A.); 91% . — Das 
Prod. aus der H ydrierung von  VI in  E isessig sta tt  in  Methanol (C,6H 22On , scheinbar  
homogene Nadeln, F . 161— 163°) wurde acetyliert u. ergab 75% Inosithexaacclat (aus A ., 
F. 215—216°) u . 25% Scyllithexaacelat (aus Essigsäureanhydrid, F . 299—300). — Das 
vorst. Gemisch der P entaacetate wurde m it VII phosphoryliert u . lieferte e in  Gem isch  
von II u. dem  entsprechenden Scyllitderiv., C23H 3,Ou P, 65% , das nicht getrennt werden 
konnte. B ei der H ydrierung wie bei II wurde Penlaacelylscyllitphosphorsäure  (C16H 230 14P, 
aus CHjOH, F. 252—253 [Zers.], 18%) u. aus der M utterlauge III erhalten; 68% . — 
Scyllitphosphorsäure  (V), C .H i.O jP , durch Verseifung m it CH3ONa über das Na-Salz 
(C8H u 0 9P N a2; 98% ) m it Am berlite-IR-100-A G ) aus A .-W ., F . 212—214° (Zers.). E ine  
1% ig. wss. Lsg. besitzt ein  pH von  1,8. A lle Salze von  V, m it Ausnahm e des Pb-Salzes, 
sind wasserlöslich. — V m it 2nH Cl bei 130° verseift, liefert Scyllil, 95% , F . 345—350°. —  
Scyllithexaacetal, aus vorst. Rohprod., F . 298—300°. (J . Amer. ehem . Soc. 71. 3822—25. 
Nov. 1949. Toronto, U niv., B anting and B est Dep. of Med. Res.) W . L o r e n z .  590

Olav Foss, Dim elhansulfonyldisulfid. D ie Darst. des D im ethansulfonyldisulfids be­
ruht auf der O xydation von  N a- oder K -M ethylthiosulfonat durch Brom  in äther. Lsg.; 
Nadeln oder B lättchen aus B zl., F . 61°, unlösl. in W ., kaum  lösl. in  M ethanol u . PAe., 
leicht lösl. in  A e., Bzl. u. Chloroform. D ie strukturellen M öglichkeiten dieser Verb. werden  
gestreift. (Acta ehem. scand. 3 . 986. 1949. Oslo, Norwegen, U niv., K jem iske Inst.)

JÄGER. 600
Harald Serum  und Olav Foss, D ie S truktur des D im ethansulfonyldisulfids. (Vgl. auch  

vorst. Ref.) Eine genaue u. ausführliche Strukturunters. der Verb. nach Pulver-, Dreh­
kristall- u. G oniom eteraufnahm en wird vorgenom m en: Monokline, durchsichtige P latten  
oder Nadeln, a =  5 ,5 2 ± 0 ,0 2  A , b =  1 5 ,7 8 ± 0 ,0 2  A, c = 1 0 , 0 5 ± 0 ,0 2  A, ß  =  97,6°, 
,̂r =  666 A, D . 1,71 g /cm 3, Raum gruppe — P§. (Acta ehem . scand. 3. 987. 1949. 

Trondheim, Norwegen, F ysik  In st., Norges Tekniske H ogskole; Oslo, Norwegen, U niv., 
Kjem iske Inst.) JÄGER. 600

C. E. Rehberg und W . A. Faucette, Acrylsäureester von Aminoalkoholen. Um  die  
Copolym eiisation von  Am inoalkoholacrylalen  m it A lkylacryla ten  zu prüfen, wurde eine  
Anzahl ersterer hergestellt, doch eigneten sie  sich nicht zu Polym erisationen.
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V e r s u c h e :  Folgende A cryla te  wurden nach bekannten Verff. hergestellt: Dimc- 
thylam inoälliyl-, K p .u  61 “, n D20 1,43 75, D .2°4 0,9434, M ol.-Refr. 39,80; 36% (Ausbeute). 
D iäthylam inoäihyl-, K p.s 70°, n D20 1,4425, D .20, 0,9251, Mol.-Refr. 49,02; 94% . 2 -[ l.l'-D i-  
bulylam ino]-älhyl-, K p.0l3 S2°, n D20 1,44 60, D . 204 0,8977, Mol.-Refr. 67,53; 93%*. 3-Di- 
äthylam inopropyl-, K p.0 il44°, n D20 1,4441, D .2°4 0,9180, Mol.-Refr. 53,61; 65% . 2 -[l.l'-D i-  
bulylam ino]-propyl-, K p.0>2 77°, n D20 1,4440, D .204 0,8880, Mol.-Refr. 72,20; 40% . 3 -[ l .l '-  
D ibulylam ino]-propyl-, K p,0 2 83°, nD20 1,4480, D .204 0,8952, Mol.-Refr. 72,18; 85% . 
2-N-Morpholinoäthyl-, K p.0,2 67°, nD20 1,47 28, D .2“4 1,0711, Mol.-Refr. 48,49; 96%. 
N -Ä lhyl-N -[2-oxyäthyl]-am inoäthyl-, Kp.„,2 77°, n D201,4662, D .2°4 1,0211, Mol.-Refr. 
60,79; 76% . (J. Amer. ehem. Soc. 71 . 3164—65. Sept. 1949. Philadelphia, P a., Eastorn 
Reg. Res. Labor.) H a u s c h i l d . 810

Morton Kushner und Sidney Weinhouse, Chemischer Abbau von isotopischer Bern­
steinsäure. Im  Verlaufe biochem . Arbeiten war es nötig, die Verteilung von  isotop. C in 
Bernsteinsäure  zu bestim m en, die aus biol. Stoffen isoliert war. E s wurde gefunden, daß 
die Pyrolyse des B a-Salzes im  H ochvakuum  bei 500° zu einer Um wandlung des Carb- 
oxyl-C in B aC 03 führt. D aneben wurden C, C 0 2, CO, CH4, C2H 6, C2H4 u. H 2 nachgewiesen. 
Der Verlauf dieser R k. ist nicht geklärt. In  einer Tabelle werden die Ergebnisse der Pyro­
lyse  von  carboxyl- u . m ethylenm arkierten B ernsteinsäuren angegeben. (J . Amer. ehem. 
Soc. 71. 3558. Okt. 1949. Philadelphia, Pa., Tem ple U n iv ., R es. In st, and Dep. of Chem.)

CORDS. 820
Rudolph Steinberger und F. H, Westheimer, D ie durch Metallionen katalysierte De­

carboxylierung der Dim ethyloxalessigsäure. Vff. untersuchten die K atalyse der Decarboxy­
lierung der a.a-D im elhyloxalessigsäure  (I) u. ihres Monoäthylesters (III) durch Cu++, 
A 1 +++, N i++ u . Mn++. I wurde wie folgt gewonnen: C2H 5OOC-COOC2H 5 +  (CH3)2- 
CHCOOC (CH3)3.IE£liMHiL.yC2H50 0 C  • CO ■ C(CH3)„ • COOC(CH,)a(II) HBr.CH.cooH^ C H  . 
0 0 C -C 0 -C (C H 3)2-C 0 0 H  (III) — HOOC-CO-C(CH3)2-COOH (I). -  II, K p ., 1 0 7 -1 1 1 ° .
— III, F . 38—39°. — I, F . 105,5— 106,5°. — III u. I decarboxyiieren in wss. Lsg. bei 
p H 2—7 u. 25° langsam  zu den erw arteten Produkten; a.-Kelo-ß-melhylbultcrsäure (IV),
2.4-D initrophcnylhydrazon, F . 194—194,5°. IV -Ä th y lesler-2.4 - dinitrophenylhydrazoh, 
C13H 160 6N4, F . 171,5— 172“. — Die angeführten M etallsalze katalysieren zwar die Decarb- 
oxylierung von  I, nicht jedoch die von  III. Da eine Enolform  von  I nicht m öglich ist, 
unterliegt die K etoform  der Decarboxylierung. D ie Verss. zeigen ferner, daß die katalyt. 
Decarboxylierung der Säure Bldg. eines K om plexes zw ischen M etallion u. der y-Carboxyl- 
gruppe, verm utlich auch m it der Carbonylgruppe, voraussetzt. Analoge Schlüsse können 
für die Decarboxylierung der O xalessigsäure gezogen werden. (J . Amer. chem . Soc. 71. 
4158— 59. D ez. 1949. Chicago, Hl., U n iv ., George Herbert Jones Labor.) H e c k e r .  870

Maryann Compton, Harvey Higgins, Lome MacBeth, Jane Osborn und Howard 
Burkett, Trichloraminoalkohole. 1. M itt. l.l.l-T rich lor-3-am inopropanol-{2) und Derivate. 
D ie von Ma l k ie l  u . MASON (C. 1 9 4 5 .1 . 18) beschriebene katalyt. H ydrierung von
1.1.1-Trichlor-3-nitropropanol-(2) (II) ergab nicht l.l.l-T rich lor-3-am inopropanol-(2) (I), 
sondern l.l-D ichlor-3-am inopropanol-(2)-hydrochlorid  (III), wie durch Synth. von  III u. 
durch Darst. des N -B enzoyl- u. des O .N -D ibenzoylderiv. bewiesen wurde. Vff. stellten  I 
sow ie einige D erivv. in guter A usbeute her. II wurde durch k ata lyt. K ondensation von  
Chloralhydrat u. N itrom ethan erhalten. D ie  Prodd. waren pharmakol. u. ehemothera- 
peut. unwirksam.

V e r s u c h e :  l.l.l-T rich lor-3-n itropropanol-(2)  (II), aus Chloralhydrat u. N itro­
m ethan in Ggw*. v o n K 2C 0 3 bei 70—80°, K p.3t5105,5—106,5°, F . 44—46; 98%  (Ausbeute).—
1.1-Dichlor-3-aminopropanol-(2)-hydrochlorid (III), C3H 70NC12-HC1, durch H ydrierung 
von  II in  A. m it RANEY-Ni; 34,7% , oder aus D ichloracetaldehyd u. N itrom ethan in Ggwr. 
von K sC 0 3 u. Red. der Fraktion K p.s 103—107° m it SnCi2 -j~ HCl bei 30“, aus n-Butanol, 
F. 161—162°. — l.l-D ich lor-3-am inopropanol-(2), C3H .0N C12, F. 57—58°. — N -B enzoyl-
1.1-dichlor-3-aminopropanol-{2), C10H UÜ2NC12, aus Ä thylacetat +  PAe., F . 131,3—132,5°.
— O .N -D ibenzoyl-l.l-dichlor-3-am inopropanol-(2), C4,H 150 3NC12, aus Ae.-W ., F. 87—88°.
— l.l.l-T rich lor-3-am inopropanol-(2) (I), C3H„ONCI3, aus 0,394 Mol II m it 2,57 Mol 
SnCl2 in konz. HCl u. A usfällung m it konz. N H 4OH, nach Sublim ation, F. 115,3—116,5°; 
69,4% . — N -B enzoyl-l.l.l-lrich lor-3-am inopropanol-(2), C10H 10O2NCl3, F . 144—144,5°. — 
N -p-N ilrobenzoyl-l.l.l-trich loT -3-am inopropanol-(2), C10B„O4N 2Cl3, F . 134— 136°. —
O .N .D i-p-nitrobenzoyl-l.l.l-irichlor-3-am inopropanol-{2), Ct7H ,20 ,N 3Cl3, F. 207,5—208,5°.
— N -P henylacetyl-l.l.l-lrichlor-3-am inopropanol-(2), Cn H 120 2NCi5, F . 129°. — O .N B is -  
[diphenylacetyl]-i.l.l-trichlor-3-am inopropanol-(2), C31H 280 3NC13, F . 142— 143°. — N-Ben- 
zolsulJonyl-l.l.l-tTir.hlor-3-am inopropanol-{2), CsH ,0O3NCl3S, F . 162— 163°. (J . Amer. 
chem , Soc. 71 . 3229—31. Sept. 1949, Greencastle, Ind., D e  Pauw U niv ., Chem. Dep.)

H a u s c h i l d .  920
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Wilson Baker, H. F. Bondy, J. F. W. McOmie und H. R. Tunnieliff, 2.4-D im ethyl- 
resorcin. Beim  „Coalite“-Prozeß, der Carbonisierung bitum inöser K ohle bei niedriger 
Temp., wurde 2.4-D im ethylresorcin  (I) isoliert (vgl. ASAHINA u . NONOMURA, C. 1934.
II. 2211). Zum Vgl. wurde auch die direkte Synth. herangezogen, näm lich die kata­
lyt. Red. von  Resorcin-2.4-dialdehyd  oder ClEM MENSEN-Red. von  4-Form yl-2-m ethyl- 
rc8orcin (HI), welches aus 2-Melhylresorcin (II), das in  genügender Menge gleichfalls 
bei dem ,,Coalite“-Prozeß anfällt, bereitet wurde.

V e r s u c h e :  2.4-D im dhylresorcin  (I), C8H 10O2, Nadeln, F . 110°, wurde aus der bei 
der Carbonisierung anfallenden ammoniakal. Lsg. m it Essigsäurebutylester zusam m en  
mit einwertigen Phenolen u. anderen zweiwertigen Phenolen extrahiert. Aus der Fraktion  
der zweiwertigen Phenole (Kp.4 125—130°) wird 2-Melhylresorcin (II) isoliert; die M utter­
lauge liefert nach weiterer Fraktionierung I. — 4-Formyl-2-methylresorcin  (III): In  eine 
äther. Lsg. von  II u. wasserfreiem Zn(CN)2 wurde HCl eingeleitet, das A ldim inhydrochlo­
rid in W . gelöst u. erhitzt; A usbeute 79% ; F . 152— 153° unter vorheriger Erweichung. —  
Zur Darst. von I wurde III zu einer Mischung von am algam iertem  Zn, Ae. u. HCl gegeben. 
N ach ca. 5 Stdn. wurde ausgeäthert u. der Ätherrückstand in PAe. aufgenom m en, F. 110 
bis 110,5° (PAe.). I gib t eine dunkelblaue FeCl8-Rk., die zu einem  gelben N d . aufhellt. 
Bei T itration m it einer essigsauren Br-Lsg. wurde nach Verbrauch von  1 Mol Br2 wahr­
scheinlich G-Brom-2.4-dimethylresorcin, F. 104° (PAe.), isoliert. — 7-O xy-4.6.8-lrim ethyl- 
cumarin, C,2H 120 3, konnte durch Rk. von I in  konz. ¿¡¡SO,, mit Essigoster bei 0° erhalten  
werden, F . 220—221°; Ausbeute 88% . (J . chem. Soc. [London] 1949. 2834—35. N ov. 
Bristol, U niv., u . Boisover, Chesterfield, Coalite and Chem. Prodd. Ltd.) F a a s s .  1020

Alexander Robertson und W. B. Whalley, D erivate von 4.5-Dim elhylresorcin. D ie  
GATTERMANN sehe A ldehydsynth., auf 4.5-D im elhylresorcin  (VIII) angewandt, g ibt im  
Gegensatz zu analogen Resorcindcrivv. nur 4.6-D ioxy-2.3-dim ethylbenzaldehyd  (I), dessen  
Konst. bewiesen wird (vgl. BROWN u . Mitarbeiter, J . chem. Soc. [London] 1949. 867; 
B u t e n a n d t  U. S t o d o l a ,  C. 1939 .11 . 2087; K a r r e r  U. S c h ic k ,  C. 1943. I I .  309). 
Der isom ere 2.6-D ioxy-3.4-dim elhylbenzaldehyd  (II) wird aus 4.6-D ioxy-2.3-dim cthyl- 
benzoesäurem ethylester über 2.6-Dioxy-5-carbomelhoxy-3.4-dimethylbcnzaldehyd  (V) er­
halten. — 2.6-D ioxy-3.4.5-trim ethylbenzaldehyd  (VI), aus 4.5.6-Trim ethylresorcin, liefert 
nach Red. 2.4.5.6-Telramelhylresorcin. — Carboxylierung von VIII führt zu 2.6-D ioxy-
3.4-dimethylbenzoesäure (IX). Aus dem  entsprechenden M ethylester wird über das 
Formylderiv (VII) (I) gewonnen; Vff. fassen die von K o li .E E  u. P a s s l e r  (Mh. Chem. 56. 
[1930.] 131) gefundene, als IX bezeichnete Säure als 4.6-Dioxy-2.3-dim elhylbenzoesäure  auf.

V e r s u c h e :  4.6-D ioxy-2.3-dim ethylbenzaldehyd  (I), konnte in quantitativer A us­
beute nach der H Cl-HCN-M eth. erhalten werden; blaßgelbe Prismen, F. 196°. 2.4-D inilro- 
phenylhydrazon, C15H l40 ,N 4, cremefarbene Prism en aus A ., F . 286° (Zers.). 4.6-D im elh- 
oxy-2.3-dimethylbenzaldehyd, Cu H 140 3, konnte durch M ethylieren von  I m it CH3J u. 
K 2C 03 gewonnen werden; Prism en, F . 128° (verd. A .). 2.4-D initrophenylhydrazon, 
Ci,H u O0N4, aus Essigester rote Nadeln, F . 267° (Zers.). — 6-Oxy-4-m elhoxy-2.3-dim elhyl- 
benza'ldehyd (III), C10H ,2O3: 2.4-D ioxy-5.6-dim ethylbenzaldehyd, CH3J u. K 2C 0 3 in  
Aceton wurden 1 Stde. erhitzt; das Prod. wurde m it NaOH extrahiert u . der Extrakt 
angesäuert; aus wss. CH3OH lange Prism en, F . 121°. 2.4-D inilrophenylhydrazon, C1BH le - 
OjN4, aus E ssigester rote Prism en, F . 291“ (Zers.). III gab m it Acetophenon bei 0° nach  
Einleiten von  HCl 7-M elhoxy-5.G-dimelhylflavyliumchlorid, C,8H 170 4C1, aus verd. HCl 
orangefarbene Nadeln, F . 179° (Zers.). — 6-Oxy-4-benzyloxy-2.3-dim ethylbenzaldehyd, 
CieHioOj, wurde durch Benzylieren von I m it Benzylbrom id u. K 2C 0 3 erhalten; Nadeln, 
F. 85° (verd. A .). 2.4-D inilrophenylhydrazon, C22H 20O6N4, F. 242° (Zers.) (Essigester). 
Aus 4-Benzyloxy-6-m elhoxy-2.3-dim elhylbenzaldehyd, CI7H 180 3, Nadeln, F. 118° [2 .4-D i­
nitrophenylhydrazon, C ,3H 220 6N4, aus Essigester cremefarbige Nadeln, F . 216° (Zers.)] 
wurde durch Debenzylierung 4-Oxy-G-methoxy-2.3-dimethylbenzaldehyd, Ct0H I2O3, Nadeln, 
F. 252“ (B zl.-C H 30 H ) erhalten. 2.4-D initrophenylhydrazon, C16H 160 6N4, aus Essigester  
Nadeln, F . 270° (Zers.). — 4.6-D iacetoxy-2.3-dim ethylbenzaldehyd, CI3H 140 5, durch A cety- 
Iieren von I m it Essigsäureanhydrid in Pyridin dargestellt (aus w ss. A. Prism en, F. 111°), 
wurde in  A ceton m it K M n04 oxydiert, nach Behandlung m it S 0 2, H 2S 0 4 u. R einigung  
m it wss. N aH C 03-Lsg. konnte 4.6-Diaceloxy-2.3-dimelhylbenzoesäure  (IV), F. 144“, u. 
nach Veresterung m it CH2N 2 IV-Methylester, C14H 160 6, Prism en, F. 76° (B zl.-P A e.), 
erhalten werden. 4.6-Dioxy-2.3-dimethylbenzoesäure, C9H 10O4, durch Deacetylierung von  
IV erhalten (aus W . oder B zl.-A ceton  Nadeln, F . 163°) wurde m it CH 2N 2 in den ent­
sprechenden Methylester, C,0H 12O4, Nadeln, F . 126° (B zl.-B zn .) u. dieser durch Behandeln  
m it Zn(CN)s u. HCl, Neutralisieren des isolierten Öles m it N H 4OH u. 15 Min. Erhitzen  
in 2.4-Dioxy-3-formyl-5.6-dimelhylbenzoesäuremethylester (V), CUH 12Ö6, übergeführt; gelbe  
Nadeln aus verd. CH3OH. 2.4-D initrophenylhydrazon, Cl7H 1(!0 8N4, aus Essigsäure oder
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Chlf. orangcgelbe Nadeln, F . 276° (Zers.). — 2.6-D ioxy-3.4-dim ethylbenzaldehyd  (II), 
C9H ]90 3, konnte aus V durch Kochen m it K O H -Lsg. unter N 2 u. Ansäuern erhalten wer­
den; aus B zl.-B zn . gelbe Prism en, F . 140°; leicht lösl. in A., schw er in Benzin. II-2.7- 
Dinilrophcnylhydrazon, C15H I4O0N4, aus A .-E ssigester  dicke Prism en, F . 289°. — 4.5.G- 
Trimcthylresorcin  wurde in quantitativer Ausbeute durch B ed . von I nach C le m m e n s e n  
erhalten, Prismen, F. 165° (Bzl.) (Di-p-nilrobenzoat, C23H 130 8N 2, aus viel Essigsäure dicke 
Prismen, F . 249°), u . m it HCN u. HCl im Uberschuß in äther. Lsg. bei 0° über das 
Aldiminhydrochlorid durch H ydrolyse in  2.6-D ioxy-3.4.5-tTim elhylbenzaldehyd  (VI), 
CI0H I2O3, übergeführt; citroncngclbe Prism en, F . 136° (wss. A.) 2.4-D in ilrophenylhydr­
azon, CjuHjjOjN,, aus Essigsäure cremefarbige Nadeln, F . 288° (Zers.). Durch Behandeln  
m it am algam iertcm  Zn u. 20% ig. HCl konnte aus VI 2.4.5.6-Tetramelhylresorcin, 
CI0H l4O2, gewonnen werden; aus B zl.-B zn . federige N adeln, F . 157°. Di-p-nitrobenzoal, 
C.,4H ,0O8N 2, aus Essigsäure Prism en, F . 226°. — In eine Lsg. von 4.5-D im ethylresorcin  
(V lllj , Glycerin u. K H C 0 3 wurde 3 Stdn. bei 150° C 0 2 eingeleitet; nach Ansäuern fiel
2.6-Dioxy-3.4-dim elhylbenzoesäure  (IX), C9H 10O4, aus; Nadeln, F . 179° (wss. Aceton). Der 
Methylesler, Cj9H 120 4, F . 108°, wurde m it Zn(CN)2 u. HCl in 2.6-D ioxtj-5-form yl-3.4-di- 
melhylbcnzoesäuremethylester (VII), Cu H ,20 6, übergeführt; N adeln aus CH3OH, F . 148°.
2.4-D initrophenylhydrazon, C17H ic0 9N4, aus Essigester Nadeln, F . 249° (Zers.). H ydro­
lyse  von VII u. D ecarboxylierung unter N 2 ergab I. (J . chem . Soc. [London] 1949. 3038 
bis 3041. N ov. Liverpool, U niv.) F a a s s .  1020

L. Charles Raiiord, W. S. Port und R. P. Perry, Einige Derivate des B enzylvan illins 
und der Benzylvanillinsäure. Vff. stellen B enzyläther von Halogen- u. Nitrodcrivv. des 
Vanillins aus C6H 6CH2C1 u. dem  entsprechenden Vanillinderiv. in  Ggw. von  NaO H  dar. 
D iese Äther lassen sich in  Pyridin m it K M n04 bei 60—70° nach Ausziehen der von  M n02 
befreiten M ischung m it A e., B eseitigung des Pyridins m it Dam pf, A usziehen m it NaO H , 
Ansäuern u. Um kristallisieren aus w ss. A . oder wss. E ssigsäure in die entsprechenden  
Vanillinsäuren überführen. — 2-Brom vanillinbenzylälher, A usbeute 48% , Nadeln, F . 99 
bis 99,5°. — 5-Brom vanillinbenzyläther, 52% , N adeln, F . 49— 50°. — 6-B rom vanillin­
benzyläther, 71% , Nadeln, F . 9 6 —97°. — 2-Chlorvanillinbenzylälher, 73% , Nadeln, F. 94°. 
—  5-Chlorvanillinbenzyläther, 54% , Nadeln, F . 43—44°. — 6-Chlorvanillinbenzyläther, 
58% , blaßorange Prism en, F . 101—102°. — 2-Nilrovanillinbenzyläther, 41% , braune 
N adeln, F . 106—107°. — 2-Brom vanillinsäurebenzyläther, 74% , hellgelbe N adeln, F . 162 
bis 163°. — 5-Brom vanillinsäurebenzyläther, 83% , Nadeln, F . 157— 157,2°. — G-Brom- 
vanillinsäurebenzyläther, 76% , Nadeln, F . 173— 174°. — 2-Chlorvanillinsäurebenzyläther, 
74% , Nadeln, F . 149—150°. — 5-Chlorvanillinsäurebenzyläther, 81% , N adeln, F . 154®. — 
6-Chlorvanillinsäurebenzyläther, 60% , N adeln, F . 164— 165°. — 2-Nilrovanillinsäurc- 
benzylälher, 78% , P latten , F. 183— 184°. (J . Amer. ehem . Soc. 71. 3851. N ov. 1949. 
Iow a City, State U niv. of Iow a, Dep. of Chem.) CORDS. 1050

Gene M. Le Fave, Einige Reaktionen der Trifluorm elhylgruppe in den Benzolrifluorid- 
reihen. 1. M itt. H ydrolyse. B ei dem  Vers., Benzotriiluorid m it konz. H 3S 0 4 zu suüonieren, 
wurde sta tt der erwarteten Benzotrifluorid-m -sulfonsäure in ausgezeichneter Ausbeute  
Benzoesäure gewonnen. Um  die allg. Anwendbarkeit dieser Rk. zu prüfen, wurden die 
nachstehend beschriebenen substitu ierten Benzoesäuren aus den entsprechenden Benzo- 
trifluoriden durch Behandeln m it ca. 100% ig. H 2S 0 4 u. nachfolgender H ydrolyse des 
Reaktionsprod. hergestellt. Um  die Rk. in Gang zu bringen, wurden in einigen Fällen  
geringe Mengen 15—30% ig- Oleum dom Reaktionsgem isch hinzugefügt. Benzoesäure, 
F . 120—121°; 94,0%  (Ausbeute). — p-Chlorbenzoesäure, F . 237—238°; 93,9% . — m-Chlor-, 
F. 154—156°; 95,6% . — o-Chlor-, F. 1 4 0 -1 4 1 ° ;  95,0% . — m-Nitro-, F . 1 3 9 -1 4 0 ° ;  
70,6% . — m -Am ino-, F . 1 7 3 -1 7 4 ° ;  72,2% . — m -Oxy-, F. ca. 200°; 79,2% . — 2-Chlor- 
5-nilro-, F . 165— 166°; 83,0% . — 4-Chloi-3-niiro-, F . 180—182°; 87,3% . — m-Oxybenzo- 
trifluorid, aus m-Am inobenzotrifluorid über die Diazonium verbindung. (J . Amer. ehem. 
Soc. 71. 4148—49. D ez. 1949. Indianapolis, Ind., J . I . H olcom b R es. Laborr. and the  
Chem. D ep. of B utler Univ.) HlLLGER. 1110

Corwin Hansch und Donald G. Crosby, 2-Methyl-4.6-dichlorphenoxyessigsäurc. 3,82 g
4.6-Dichlor-o-kresol wurden in 10 cm 3 20%  ig. NaO H  gelöst, heiß in  1 cm 3-A nteiieu in  
eine heiße Lsg. von 4,75 g Chloressigsäure in 10 cm 3 20% ig. N aO H  eingetragen u. 4 Stdn. 
erhitzt. N ach  Ansäuern, Lösen des N d . in  Sodalsg., Ausziehen überschüssigen Phenols 
m it Ae. u. Ansäuern wurden 3,3 g 2-M elhyl-4.6-dichlorphenoxyessigsäure, C„H80 3C12, 
erhalten; F . 187—187,5°. (J . Amer. chem . Soc. 71. 3851. N ov. 1949. Claremont, Calif., 
Pom ona Coll., D ep. of Chem.) CORDS. 1140

Joseph J. Schaefer und Leonard Doub, Durch B ortrißu orid  katalysierte Veresterung 
von p-A m inosalicylsäure. D ie Verwendung von  p-A m inosalicylsäure  (I) in der Chemo­
therapie der Tuberkulose regte zur D arst. ihrer E ster an. D iese wurden bisher durch
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Red. der entsprechenden N itroester gewonnen. B ei direkter Veresterung der Säuren  
wurden neben viel m-Aminoplienol nur sehr geringe Ausbeuten an E stern erreicht. N ach  
den Arbeiten von  SOWA u. N i e u l a n d  (J . Amer. chem . Soc. 58 . [1936.] 271), w elche die 
katalyt. W rkg. von  B F 3 zeigen, wurde von  den Vff. dio Veresterung in Ggw. von  B F 3 
durchgeführt, wobei Ausbeuten bis zu 70% erreicht wurden. Angewandt worden 4,5 Mol 
BF3 pro Mol I.

V e r s u c h e :  Darst. der I-E ster aus 153 g I in 1 Liter des entsprechenden Alkohols 
unter Zugabe von  565 cm 3 B F 3-Ae. unterhalb 40°. N ach m ehrtägigem  Stellen wird ein­
gedampft, V2 L iter W . zugegeben, dann m it NaOH gegen Phenolphthalein alkal. ge­
macht; nach Abfiltrieren m it K ohle durch Zusatz von festem  C 0 2 Ausfällung des Esters. 
Abfiltricrcn, in verd. HCl lösen u. nochm al m it K ohle filtrieren, F iltrat m it N a H C 0 3 
neutralisieren, E ster aus A. Um kristallisieren. — \-M elhylesler, C„H90 3N , R eaktionszeit 
10 Tage, A usbeute 74% , F. 121—122°. — Älhylesler, C9H n 0 3N , 10 Tage, 71% , F . 114 
bis 115°. — Isopropylesler, C10H 13O3N , 75% , F. 73—75°. (J. Amer. chem . Soc. 71 . 3564. 
Okt. 1949. Detroit, Mich., D avis u. Co., Forschungslabor.) B i e c k e r t .  1270

D. J. Drain, D. D. Martin, B. W. Mitchell, D. E. Seyniour und F. S. Spring, 4-Am ino- 
salicylsäure und ihre Derivate. (Vgl. MARTIN u. Mitarbeiter, C. 1 9 4 9 .1. 911.) 4-Am ino- 
salicylsäure  (I), die in einer Verdünnung von 1 ¡650000 noch das W achstum  von  Tuberkel- 
bacitlen hem m t, wurde von  Vff. durch direkte Carboxylierung von  3-Am inophenol m it 
Na- oder K -Bicarbonat oder (NH 4)2C 0 3 u. C 0 2 bei 100—140° in  40—50% ig. Ausbeute  
dargestellt. Von I wurden zahlreiche Dorivv. dargesteilt. Zum Vgl. wurden 4-Oxyanthranil- 
säure (II) u . einige ihrer D erivv. hergestellt. Spektroskop. Unterss. wurden m it zur Iden­
tifizierung von I herangezogen.

V o r s u c h e :  4-A m inosalicylsäure  (I), C7H70 3N . 40 g 3-Am inophenol, 110 g  K H C 03 
u. 260 cm 3 W . werden bei einem  Anfangsdruck von 5 at C 0 2 6 Stdn. bei 100° im  A uto­
klaven erhitzt. N ach der F iltration  m it HCl auf pn 6,5 einstellen. Mit Ac. w'ird nicht 
um gesetztes 3-Aminophenol extrahiert, dio wss. Lsg. m it Essigsäure angesäuert. N d . 
(18,8 g) aus wss. CH3OH Nadeln, F . 142—143° (Zers.). H ydrochlorid, C7H ,0 3N,HC1, N adeln, 
F. 224—225°. I  wurde auch dargestellt durch Red. von 4-N itrosalicylsäure, F . 235—236° 
(Zers.), m it F eS 0 4, P t /H 2 oder RANEY-Ni; Ausbeute 60—70% . — 4-Am inosalicoylam id, 
C7Hs0 2N 2, aus N itrosalicoylam id m it P t in  A .; hexagonale Tafeln, F . 160— 161°. — 4- 
Am tnosalicoylhydrazid, C7H 90 2N 3, aus I-M ethylester u. H ydrazinhydrat, Nadeln, F . 197° 
(Zers.). — 4-Acetam idosalicylsäure, C9H 0O4N, aus I u. Acetylchlorid in Pyridin oder auch  
aus H arn nach oraler Verabreichung des N a-Salzes von  I u . U m kristallisieren aus E is­
essig, mikrokrist. Pulver, F . 220—222°. — 4-Acetamido-2-acetoxybenzoesäure, Cu H u 0 8N , 
aus I u . Acetanhydrid bei 100°, aus E isessig Nadeln, F. 189— 190,5°. — 4-Benzamido- 
salicylsäure, C14H u 0 4N , aus I in wss. N aO H  m it Benzoylchlorid, aus wss. A. Nadeln, 
F. 253°. — 4-Succinam idosalicylsäure, Cu H n 0 8N -H ,0 ,  aus I u . Bernsteinsäureanhydrid  
in Aceton, aus wss. A ., F . 230° (Zers.). — 3.5-D ibrom -4-am inosalicylsäure, C7H50 3N B r2, 
durch Bromierung von I in  Eisessig bei Zimmertemp. NadelD, F. 205°. — 4-Nitrosalicyl- 
säure: Methylesler, C8II70 sN , aus der Säure u. CH3OH, längliche gelbe Tafeln, F . 99,5 bis 
100°. Äthylester, aus A . Nadeln, F. 87°. n-Propylesler, C^H ^O jN, aus wss. n-Propanol 
flache gelbe Nadeln, F . 32—33°. Isopropylesler, aus wss. Isopropanol blaßgelbe Nadeln, 
F. 72°. n-B utylester, Cu H 130 5N, aus CH3OH7 blaßgelbe Nadeln, F . 34°. Isobutylester, aus 
PAe. blaßgelbe Nadeln, F . 62—63°. 2-Oxyäthylester, C9H 90 8N , aus B zl. blaßgelbe Nadeln, 
F. 121— 122°. — 4-Aminosalicylsäure'. Methylesler, C8H 90 3N , aus wss. CH3OH Nadeln, 
F. 120—121°, Äthylester, C9H n 0 3N , aus Leichtbenzin Nadeln, F . 111,5—113°. n-P ropyl-  
esler, C10H I3O3N , aus Leichtbenzin Nadeln, F . 102— 103°. Isopropylesler, aus Leichtbenzin  
Nadeln, F. 75—76°. n-B utylester, Cu H 180 3N , aus wss. A. Nadeln, F. 9 2 ,5 -9 3 ° .  Isobutyl­
ester, aus PAe. Nadeln, F. 84“. n-A m ylester, C12H 170 3N, aus PAe. Tafeln, F . 70°. 2-Oxy- 
äthylesler, C9H n 0 4N , aus W . Tafeln, F. 130— 131°. — 4-Acetamido-2-accloxybenzoesäure- 
methylesler, C12H 13ObN, aus wss. A. Nadeln, F . 145—147°. — 4-Benzamidosalicylsäure- 
methylesler, CI5H 130 4N , aus Bzl. Nadeln, F . 168°. — 4-Bcnzamido-2-bcnzoyloxybcnzoe.- 
säuremethylesler, C22H „ 0 6N , aus wss. A . Nadeln, F . 158— 159°. — 4-Acetylsulfanilam ido- 
salicylsäurem ethylester,‘ CI8H 180 8N 2S, aus wss. A. Tafeln, F . 238°. — 4-Sulfanilam ido- 
solicylsäurem elhylester, Cl4H 140 5N 2S, aus w ss. A. Tafeln, F. 210°. — 4-Sulfanilam ido- 
salicylsäure, C13H ,20 8N 2S, aus wss. A. Prism en, F . 220° (Zers.). — 2-N ilro-4-oxybenzoe- 
säurc, C7Hs0 3N , aus 2-Nitro-4-am inobenzoesäure; aus W . hellgelbe Tafeln, F . 230° (Zers.). 
Muhylester, C8H ,0 8N , aus W . Nadeln, F . 168°. Äthylester, C9H 90 8N , aus W . N adeln,
1 .1 5 7 “. — 4-Oxyanthranilsäure (II), C ,H ,0 3N, aus der N itroverb. m it Pt./H 2 bei Zimmer­
temp. u. Druck. Aus W . prism at. Nadeln, F . 158° (Zers.). Hydrochlorid, C7H S0 3NC1, aus 
konz. HCl Nadeln, Zers, bei 155° u. neuer F . über 220°. Methylesler, C8H 90 3N , aus W . 
Nadeln, F . 134,5—135°. Älhylesler, C j I l j ^ N ,  aus W . Nadeln, F . 1 1 9 -1 2 0 ° . (J . ehem.
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Soc. [London] 1949. 1498—1503. Juni. Glasgow, R oyal Teclinic. Coll. H erts Pharma- 
ccnticals Ltd.) N e z e l .  1270

Ernest L. Eliel, D ie Reduktion von optisch-aktivem Phenylm ethylcarbinylchlorid mit 
Lithium -A lum inium -D eulerid. Durch Red. von (— )-a-Chlorälhylbenzol (V) m it Li-Al- 
Deuterid -j- Li-Deuterid wird opt.-akl. a-Deuleroälhylbenzol (VI) erhalten, welches in opt.- 
akt. p-Acelyl-a-deuteroälhylbenzol (VII) um gewandelt wird. Aus dem  Oxim dieses K etons 
wurde das opt.-akt. K eton unverändert zurückerhalten.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in Klam m ern): dl-Phenylm ethylcarbinol (I), aus über 
RANEY-Ni dest. Acetophenon m it Cu-Chrom it/H2 bei 110—120° u. 22 atü in  3 Stdn., 
Fl., Kp.j, 92,5—93,5°; (97% ). — ( + ) - Phenylm elhylcarbinol (II), aus dem  sauren Phlhalal 
von I (K ristalle aus Bzl., F . 107—108°) durch fraktionierte K ristalle des Brucinsalzes, 
nach alkal. H ydrolyse F l., K p .14 93°, [«]d +  39,7°. — (—)-a-Phenylm elhylcarbinol (III), 
neben vorst. Verb., F l., Kp. 14 93°, [a]D —43,6°. — (+)-a-Chloräthylbenzol („P henyl­
methylcarbinylchlorid“) (IV), aus II m it kaltem  SOCl2, F l., [«]d25 + 4 5 ,2 ° . — (—)-«-Chlor- 
äthylbenzol (V), analog aus III, F l., K p .u  74—75°, [a]p25 —49,2°. — (—)-a-Dcuteroäthyl- 
benzol (VI), aus V m it L i-A l-D euterid +  Li-Deuterid in sd.Tetrahydrofuran in 24 Stdn., 
F l., K p.747 133—135°, [a]D25 — 0,51 ±  0,01° (1 =  2 dm); (79% ). Aus den D estillations­
rückständen M ischung von  meso- u. (4  )-2.3-D iphenylbutan, K ristalle aus A ., F. 124,5 
bis 125°. — Äthylbenzol, aus IV m it L i-A ljptydrid, F l., K p.742132,5—134,5°, [a]o — 0,03 ±  
0,02 (1 =  2 dm). — (—)-a-Dculcroälhyl-p-acelylbenzol (VII), aus VI m it Acetylchlorid 4- 
A1C13 in sd. PAe. in % Stde., F l., K p .19 1 2 3 -1 2 6 ,5 ° , n D25 1,5260, D .254 0 ,9915 ,[<x]D23 
— 0,54 ±  0,01° (1 =  2  dm ); (72% ). Oxim , K ristalle aus B zl. 4 - PAe. oder aus verd. A., 
F. 83—84°, M d 28 — 0,11 bis — 0,17 ±  0,01° (f =  2 d m ); (85% ). Cibt bei H ydrolyse  
m it nHCl VI m it unveränderten physikal. K onstanten. (J . Amer. chem. Soc. 7 1 .3 9 7 0 —72. 
Dez. 1940. N otre Dame, Ind., U niv., Chem. Laborr.) Iv. F a b e r .  1430

V. A. Slabey und P. H. Wise, D ie Reduktion von M elhylcyclopropylketon zu Melhyl- 
cyclopropylcarbinol. D ie Red. von  M elhylcyclopropylketon  (I) m it N a u. A. ergibt unbefrie­
digende Ausbeuten. B ei Verwendung von LiAlH 4 wurde zwar ein Carbinol von großer 
R einheit erhalten, für größere Mengen war die H erst. jedoch zu schwierig. Dio besten  
Ausbeuten wurden bei H ydrierung m it RANEY-Ni oderCu-Chromit erzielt. I gab im letzte­
ren Fall bei 150° ca. 76% Carbinol m it wenig Pentanol-(2) (III). B ei 100° kon nten  90%  
M ethylcyclopropylcarbinol (II) gewonnen werden.

V e r s u c h e :  I, n D2° ] ,4250. — Die Red. von  I in wss. A. 4 - N a bei 10—15° lieferte 
nach H ydrolyse u. Ausziehen m it Ae. 42% II; LiAlH 4-Rod. führte zu 76%  II. — Die 
RANEY-Ni-Druckhydrierung von 5 Mo! I in A. bei 90°, später 125°, ergab nach Beendigung 
bei Aufnahm e der theoret. Menge H 2 u. Fraktionierung neben 46 g  unverändertem  I 
131 g III u. 145 g  (34%) II. — D ie Druckhydrierung von  I m it Ba-Cu-Chrom it bei 100° 
führte nach längerer Induktionsperiode zu 90% , bei 120° zu 87% u. bei 150° zu 76% II. 
II, K p. 121—122°. 3.5-D inilrobcnzoat, C12H J2O0N 2, F . 88,5—89°. (J . Amer. chem . Soc. 71. 
3252—53. Sept. 1949. Madison, U niv. of W isconsin, Dep. of Chem.) CORDS. 1860

William B. Wheatley, Lee C. Cheney und S. B. Binkley, 2-Bcnzylphenoldcrivale.
3. M itt. B asische Äther. (2. vgl. C. 1949. II . 1184.) N ach der in der vorangegangenen Mitt. 
beschriebenen M eth. haben Vff. eine Anzahl von  m it [/?-Dim ethylaminoäthyl]-[2-benzyl- 
plienyl]-äther verwandten Verbb. dargestellt. D ie C-Älkylierung von  Phenolen durch 
Benzylhalogenide nach C la i s e n  (Licbigs Ann. Chem. 420 . [1925.] 210) wurde auf 
heterocycl. System e ausgedehnt. Phenol wurde m it Thenyl-(2)- u. [5-Chlorthenyl-(2)]- 
chlorid alkyliert; im  ersteren F alle entsteht nebenher das isom ere 4-[Thenyl-(2')\-phenol. 
B ei der A lkylierung von  8-O xychinolin m it Benzylchlorid entstand eine Verb., die Vff. 
als S-Oxy-7-benzylchinolin  ansprechen. D ie Überführung der substitu ierten Phenole in 
/3-Dim cthylam inoäthyläther ließ sich nach der WILLIAM sehen Ä thersynth . g latt bewerk­
stelligen.

V e r s u c h e :  2-[4'-Fluorbcnzyl]-phenol, C,3H u OF, aus Phenol u . 4-Fluorbenzyl- 
chlorid nach der M eth. von  BENNETT u. JONES (J . chem. Soc. [London] 1935. 1815), 
K p.s 136—141°, n D20 1,5728; 41% (Ausbeute). — 4-Fluor-2-benzylphenol, C13H u OF, 
aus 4-Fluorphenol (dargestcllt aus 4-Fluoranisol m it AlCla nach S u t e r .  LA1VSON u. 
S m ith , J. Amer. chem . Soc. 61. [1939.] 161) u. Benzylchlorid, K p ., 117— 123°, n e 28 
1,5720; 41% . — 4-Dim ethylamino-2-benzylphcnol, durch portionsw eise Zugabe einer Lsg. 
von 4-Dim ethylam inophenol in Toluol zu einer Suspension von  N aH  in Toluol u . Um ­
setzung des entstandenen blaugrünen N a-Salzes m it Benzylchlorid unter Erhitzen  
(1% Stdn.), K p ., 165— 180°, n D251,6030; daneben 4-Dirnelhylamino-2.6-dibenzylphenolC!), 
K p ., 180— 217°, n D25 1,6194. — 2-\Tkenyl-(2')]-phenol,'CilH n OS, neben geringen Mengen 
4-[Thenyl-(2')]-phenol (s. unten) beim  K ochen von  Na-Phenolat m it Thenyl-(2)-ch!orid 
in  X ylol (18 Stdn.), K ristalle aus Cyclohexan, F . 50,0—52,0°; 24% . — 4-[Thenyl-(2')~]-phc-
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nol, Cn H i0OS, als Nebenprod. bei vorst. E k ., K ristalle aus CCI.,, F. 65°; 5% . W ird durch  
Luftsauerstoff leicht oxydiert. Trennung der beiden Thenylphenole erfolgte über die 
Ba-Salze. — 2-[5'-Chlorllienyl-(2,)]-phenol, CUH 0OSC1, aus Phenol u. [5-Chlorthenyl-(2)]- 
chlorid, K p.j 135—139°, zers. sich bei der Dost, im  H ochvakkum ; 39% . — Verss., das 
Bromanaloge der vorst. Verb. darzustellen, scheiterten, da die Reaktionsprodd. sich rasch, 
in einem  Falle m it explosionsartiger H eftigkeit, zersetzten. — 7 -B enzyl-8-oxychinolin, 
C16H 13ON, durch tropfenweise Zugabe von  Benzylchlorid zu einer Suspension des Na- 
Salzcs des 8-O xychinolins in sd. Toluol u. nachfolgendem  Erhitzen zum Sieden (mehrere 
Stdn.), K ristalle aus Cyclohexan, F. 96,5—97,5; 58% . — 4-Jod-2-benzylphenol, v io lettes  
ö l, K p.j 163—167°; zers. sich bei der D est.; 44% . — Die Darst. der nächst, bas. Äther 
vom Typ R -0 -C H 2-CH2-N(CH 3)2 erfolgte nach der früher beschriebenen M eth.: R =  
2-Afethoxy-G-benzylphcnyl-, K p.j 144— 148°; 83% ; N itrat, ClsH 230 2N -H N 0 3, K ristalle  
aus Isopropylalkohol +  Skellysolve B , F . 92,5—94,0°. — 4-Brom -2-benzylphenyl-, K p .J>5 
164—167°; 89% ; H ydrochlorid, C17H 20ONBr-HCI, K ristalle aus Isopropylalkohol +  
Skellysolve B, F . 179,5—1 8 1 °.— d-Jod-2-benzylphenyl-; 73% ; H ydrochlorid, Cj7H 20O N J- 
HCl, K ristalle aus M etkylisobutylketon, F. 167,0—170,0°. — 4-Fluor-2-benzylphenyl-, 
K p.j 131— 134°; 89% ; Hydrochlorid, C17H 20ONF-HC1, K ristalle aus Isopropylalkohol -f- 
S k ellyso lveB , F . 124,5— 125,5°. — 4-üim clhylam ino-2-benzylphcnyl-, Kp.j 171— 186°;. 
73%; H ydrochlorid, C j,H 26ONa-HCl, K ristalle aus Isopropylalkohol, F . 154,0— 156,0. — 
2-[4'-Fluorbenzyl]-phenyl-, K p .2 140— 146°; 72% ; H ydrochlorid , C17H ,0ONF-HC1, K ri­
stalle aus Isopropylalkohol -)- Skellysolve B, F. 131,0—132,5°. — 2-C innam ylphenyl-, 
Kp.j 137— 141°; 82% ; H ydrochlorid, ClaH 23O N-H Cl, K ristalle aus Isopropylalkohol -f- 
Skellysolve B , F . 154,0—156,5°. — 2-[Thenyl-(2')]-phenyl-, C15H 10ONS, K ristalle aus 
Aceton, F . 1 2 9 ,0 -1 3 0 ,0 ° , K p.j 1 5 9 ,0 -1 6 0 ,0 ° ;  76% . — 2-[5'-Chlorlhenyl-(2')]-phcnyl-, 
K p.j 149—150°; 86% ; H ydrochlorid, Cj5H isONC1S-HCI, K ristalle aus Isopropylalkohol +  
Skellysolve B , F . 103,0—106,0°. — [ l-B en zy ln ap lith yH 2 )]-, K p.j,3 184— 192°; 88% ; 
Hydrochlorid, C21H 23O N-H Cl, K ristalle aus verd. Isopropylalkohol, F. 178,0—181,0°. —
(2-B cnzylnaphthyl-(l)]-, K p .2 200—207°; 79% ; H ydrochlorid, C2jH 23ON-HC1, K ristalle  
aus Isopropylalkohol +  Skellysolve B, F . 183,5—185,5°. — [l-A lly ln aph lhyl-{2 )]-, K p.j 
139—143°; 87% ; H ydrochlorid, Cj7H 2jON-HC1, K ristalle aus Isopropylalkohol - f  Skelly­
solve B, F. 1 5 1 ,0 -1 5 2 ,5 ° . — [2 -A lly ln aph th yH l)]-, K p., 1 3 6 -1 4 5 ° ;  79% . — [7-B cnzyl- 
chinolyl-(8)]-, K p.j 190— 197°; 86% ; Dihydrochlorid, C20H 2,O N 2-2HC1, K ristalle aus 
Methanol -j- Ae., F . 2 0 5 ,-2 0 7 ,0 ° . (J . Amer. ehem . Soe. 71. 3795—97. N ov. 1949. Svra- 
cuse, N . J ., R es. D iv ., Bristol Laborr., Inc.) H i l l GEr . 2220

Lester P. Kuhn und Louis DeAngelis, H ydrazingruppen tragende Triphenylm elhan- 
farbstojfe und ihre Kondcnsalionsproduklc mit Aldehyden. Vff. fanden bei der Suche nach  
einer verbesserten A ldehydbestim m ungsm eth. Triphonylm ethanfarbstoffc, welche funk­
tionelle Hydrazingruppen enthalten. Sic zeichnen sich durch schnelle R eaktionsfähigkeit 
bei gleichzeitiger Farbänderung aus. Sie 
sprechen nicht auf Zuckerarten, Chloralhydrat 
u. K etone an. — Zur Unters, wurde das 
bereits von  ClUSA u. OTTOLEiO (Gazz. chim. 
ital. 75. [1945.] 171) beschriebene p.p '-D ihydr- 
azinolriphenylmethylchlorid  (I), sein  N-M ethyl- 
deriv. II u. das neue Sulfosätirederiv. III heran­
gezogen. D iese Farbstoffe existieren in ver­
schied. Form en (a, b, c), die vom  pn der Lsg. 
abhängig sind. In  der H ydrazonreihe wird ein ähnliches Verh. beobachtet (d, e, f), wobei 
die angesäuerte rote Lsg. des Farbstoffs auf Zusatz von  Aldehyden innerhalb 1 Min. in

a b c

E
I

n .N —N »

I X ■ H, K =  H  II X «=H , 11 = 
III X  =  S03- ,  E  =  CH,

-N H j

’ CHj

c i-

h 2k  s n ,  
I I 

EX N E

+  +

•hi

2 - 3 '

rot

—+

C.H,

pn ,
' >9

  blau

^C^OH
I
GsH« farblo3

blau bzw. grün um schlägt, was Vff. colorimetr. zur qualitativen u. quantitativen B est. 
answerten. Für quantitative Unterss. wurde dabei der Farbstoff III seiner größeren  
Löslichkeit wegen vorgeschlagen. Dabei war es m öglich, noch 2 Teile Benzaldehyd in 
1 Million Teile Methanol nachzuweisen. — Es wurden die Absorptionsspektren einer



1228 D 2. P r ä pa r a t iv e  o r g a n isc h e  Ch e m ie . N a t u r s t o f f e . 1950. II

d
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| OH

C>H! farblosC,HS rot _  blau bis grün

größeren Anzahl Farbstoffe aufgenom m en u. die Beziehungen zw ischen der ehem . K onst. 
u. ihrer Farbe untersucht (vgl. BRANCH u . M itarbeiter, J . Amor. ehem . Soc. 67. [1945.] 
887. 1653).

V e r s u c h e :  W egen der besseren H altbarkeit wurden die Bcnzalhydrazone der 
Farbstoffe hergestellt, die nach H ydrolyse m it verd. H 2S 0 4 in  d ie freien Farbstoffe über­
führt wurden. Benzalhydrazon desp.p'-D ihydrazinotriphenylm clhylchlorids, C ^H jjN ^IH jO , 
Benzotrichlorid, Benzalphenylhydrazon u. ZnCI2 werden im  Verhältnis 1 : 2 : 1  allm ählich  
auf 80° erhitzt. N ach Abkühlen wird die zerkleinerte Schm elze m it Ligroin gewaschen, 
in Methanol gelöst u . m it verd. HCl gefällt. Der N d. wird in  Chlf. gelöst, dio Lsg. m it verd. 
HCl u . W . gewaschen, m it CaCI2 getrocknet u . m it Äther gefällt. Um kristallisieren aus 
Essigsäure u. Benzol. D as reine Prod. krist. erst nach einigen Tagen aus. — Benzalhydrazon  
des Methylälhers des p.p'-B is-[N-m ethylhydrazino\-lriphcnylm ethylcarbinols, C36H 34N40 ,  
analog aus Benzotrichlorid, Benzalphenylm ethylhydrazon u. ZnCl2. — Benzalhydrazon  
des p.p'-Bis-[N-m elhylhydrazino]-diphenyl-[2-sulfophenyi]-m ethylchlorids, CJ6H 3lO,N4ClS, 
aus dem  Pseudodichlorid der o-Su!fobonzoesäure, B enzalphenylm ethylhydrazon u. 
ZnClj. (J . Amer. ehem. Soc. 71 . 3084—88. Sept. 1949. Aberdeen, Md., B allistic Res.

Melvin S. Newman und J. Roger Mangham, D ie katalytische Dehydrierung 2-sub- 
stitu ierter Tetrahydronaphthalinderivate. Früher wurde die Dehydrierung  m ittels Pd-K ohle  
von  1.2.3.4-Tetrahydronaphlhalinen  (I) m it O-haltigen Substituenten in 6- bzw . 1-Stellung  
untersucht (J . Amer. ehem . Soc. 65. [1943.] 1097; C. 1946.1 . 188). Jetzt wurde das Verb. 
von  I m it den Substituenten in  2-Stellung geprüft.

V e r s u c h e  (R — 1.2.3.4-Tetrahydronapht.hyl-2-, R ' =  N aphthyl-2-; F F . korr.): 
2 ,5 k g  M ethyl-2-naphthylketon wurden m it KOC1 zu 2-Naphlhoasäure oxydiert u . diese mit 
3% ig. N a-A m algam  di- u. dann m it RANEY-Ni-Al in  NaO H  letrahydrierl: 53,2%  R C 0 2H, 
F. 9 6 ,0 -9 6 ,6 ° ;  R C 0 2CH3 (II), K p .4 102— 105°; nD20 1,5314. — Zur Lsg. aus 16,5 g Li, 
200 g  CH3J u. 900 cm 3 Ae. wurden 35 g  R C 02H in 1,4 Liter Ae. langsam  zugefügt; nach  
Zers, durch W . u. D est. des Ae. 61,7%  M ethyl-(R)-kcton  (III), C12H u O, K p.4 135—138°; 
nD20 1,5426; Semicarbazon, C ,3H j,O N 3, F. 192— 193,2° (Zcrs.i. — R -A ldehyd  (IV), H erst. 
nach der Meth. von  R o s e n m u n d  (vgl. H e r s h b e r g  u . C a s o n , C. 1942. II . 1234), bald 
fest werdendes ö l  (Trimeres ?), K p.llj5 90—92°; Semicarbazon, C12H 150 N 3, F . 194,8—196,8° 
(Zers.). — 54,5 g  IV, 40 cm 3 Ä thylenglykol, 500 cm 3 Bzl. u, eine Spur p-Toluolsulfonsäure  
(V) wurden 3 Tage unter Entfernung des gebildeten W. rückflußerhitzt: 2-{R )-1.3-D i- 
oxolan, R QHOCH2CH2r) (VI), C13H le0 2, K p.j 1 2 6 -1 2 8 ° ;  n D20 1,5423. -  194 g  R C 0 2C2H 5 
in  1 Liter Ae. wurden in 1 Stde. in  die Ä thylätherlsg. von  20 g LiAlH 4 eingetropft; nach 
Zers, m it W . u. verd. H 2S 0 4 95,5%  R -C H fiH  (VII), Cu H 140 ,  K p .4 1 1 4 -1 1 6 ° ;  n D20 1,55 59;
1-Naphlhylurethan, C22H 2I0 2N , F . 108,6— 109,2°. — R-Carbinolacetat (VIII), C13H 160 2, 
94% aus VII in Bzl. m it A celanhydrid  (IX) u. einer SpurV , K p .,)5124— 126°; h d “  1,5238. — 
R-Cff^Cl (X), 93,8%  durch Dam pfbaderhitzen über N acht von 224 g  VII, 109 g Pyridin, 
250 cm 3 Toluol u. 164 g  S0C12, K p .j,, 114—118°. — D ie GRIGNARD-Lsg. aus 54,2 g X 
wurde in  2 Stdn. bei — 78° zu einer Lsg. von  57 g IX in  57 cm 3 Ae.zugefügt u . m it wss. 
N H 4C1 zers.: 78,6%  H R )-P ropanon-(2 )  (XI), C13H ,60 ,  K p .t 1 1 4 -1 1 7 ° ;  n D20 1,5362; 
Semicarbazon, Cl4H I2ON3, F . 199,8—201,6° (Zers.). — 2-{R)-Älhanol (XII), C12H 160 ,  61%  
durch Einleiten von  CH20 -G as in die Lsg. von  R C H 2MgCl, K p.4 123— 127°; n D2“ 1,5490. — 
93,1%  R - C I I f i l l f i l  (XIII), aus XII u. S0C12, K p.0,3 1 0 4 -1 0 9 ° .  — D ie GRIGNARD-Lsg. 
aus 42,5 g XIII gab m it 42,4 g  IX 62%  l-(R )-B utanon-(3)  (XIV), C14H lsO, K p .t 124— 126°; 
n D2° 1,5320; Semicarbazon, C15H 2lONs, F. 171,4— 173,4°. — 0,07 Mol. R-Verb. wurden in  
einem  50 cm 3-CLAISEN-Kolben dehydriert, dessen Seitenhals ein  Spiralrohr enthielt, 
das bei W . abspaltcnden Stoffen von Essigsäuredam pf, sonst aber von  W . durchström t 
wurde; im  übrigen wurde w ie früher (1. c.) gearbeitet. Falls nicht anders verm erkt, sind  
im  folgenden die % H , auf 2 H 2/MoI. R-Verb. bezogen u. die % R '-D erivv. gelten  für

Laborr.) K Ü h n e l . 2400
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gereinigte Prodd.: II (3.5 Stdn., 2 9 0 -3 2 0 » ) — 100% H 2, 92% R '-C 0 2CIIa. -  VII 
(17,5 Stdn., 2 6 0 -3 0 0 ° )  — 49% (3 H 2 +  CO), 28% ! ? ' • / / u. 60% R '-C H a. -  VIII (6 Stdn., 
2 7 0 -2 9 0 " ) - 4 9 %  H 2, 3%  R ' C IIß C O C H a u. 83%  R '-C IIa. — IV (10 Stdn., 2 7 5 -3 0 5 ° )  —  
82% (2 H 2 +  CO) u. 97% R'- II. — VI (4 'Stdn., 2 9 5 -3 0 5 ° )  -  28% H 2 u. 16% R '-C II,„ 
verm utlich durch R -C H , verunreinigt. — III (7,5 Stdn., 310°) ->-62% H„, 55% R'-COCII„ 
u. 39% R ' • C IIaCIIa. — XI (23 Stdn., 320°) - 9 0 %  H a, 55% R '-C IIaCOCHa u. 16% R '-C IIa 
(etwas unrein). — XIV (15 Stdn., 330°) — 88% H 2, 63% R'- CHaC H aCOCHa u . 16%  
11’. C II .fi II a (etwas unrein). — D ie Ergebnisse werden m it denen der ersten 2 Arbeiten  
verglichen. (J . Amor. ehem . Soc. 71. 3342—47. Okt. 1949. Columbus, O., Ohio State  
Univ.) LEIIMSTEDT. 2700

F. F. Blicke und Don G. Sheest, Derivate des Thionaphlhens. 3. M itt. (2. vgl. C. 1S50.
II. 40.) Beim  Behandeln von  Thionaphthen, substitu ierten Thionaphthenen, Dibenzo- 
thiophen u. Derivv. des Thiophens m it RANEY-Ni wird das K ern-S-Atom  durch W asser­
stoff ersetzt unter Bldg. von  B enzolderivv. m it gesätt. Seitenkette. D iese U m setzung  
bietet die M öglichkeit zur Strukturbest, von  Derivv. dieser H eterocyclen.

V e r s u c h e :  Äthylbenzol, beim  K ochen von  Thionaphthen, 3-O xythionaphthen, 
Methylphenylcarbinol oder Acetophenon mit RANEY-Ni in Methanol, Kp.„ 133— 135°; 
p-Äthylbenzolsulfonamid, K ristalle aus W ., F . 109°. — a-Phcnylpropionsäure, C8H l()0 2, 
aus Thionaphthencarbonsäurc-(3); A m id, K ristalle aus verd. A ., F. 91—92°. — a.a.ß-T riphe- 
nylbultersäure, C22H 20O2, aus Diphenyl-[thionaphthenyI-(3)]-essigsäure, K ristalle aus PAc., 
F. 157— 158°. — Vuleriansäure, C3H 10U 2, aus Thiophencarbonsäure-(2), K p. 180—186°; 
p-Brom anilid, K ristalle aus verd. A ., F . 107— 108°. — Valerophenon, aus 2-Benzo,vl- 
thiophen, K p .]0 117— 118°; Semicarbazon, K ristalle aus verd. A ., F . 165—166°; 2.4-D i- 
nitrophenylhydrazon, K ristalle aus A ., F . 165— 166°. — B iphenyl, aus Dibenzotliiophen, 
Kristalle aus verd. A ., F . 69 —70°. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 4010—11. Dez. 1949. Ann. 
Arbor, Mich., U niv., Coll. of Pharm.) HlLLGER. 3071

Charles F. Huebner, Robert A. Turner und Caesar R. Scholz, Untersuchungen über 
Imidazolverbindungen. 4. M itt. D erivate von 4-Älhylim idazolen. (3. vgl. J. Amer. ehem . Soc.
71. [1949.] 3476.) 4-(/?-Alkylaminoäthyl)-imidazolo wurden dargestellt durch U m setzung  
von 4-[ß-Chlorälhyl]-imidazolhydrochlorid  (I) mit Am inen in sd. absol. n-Propanol. Nur 
einige der K ondensationsprodd. konnten als Dihydrochloride bzw. Dihydrobrom ide 
isoliert werden, während die Mehrzahl dieser Verbb. zuvor über die krist. D ipikrate  
gereinigt werden m ußte. B ei der Rk. von  I m it Na-Phenolat u. Na-ß-N aphtholat erhielten  
Vff. 4-{ß-AryIoxyäthyl]-im idazole. E inige der so dargestellten Im idazolderivv. ähneln  
dem H istam in in  ihrer pharmakodynam. W rkg.; 4-(ß-D ibenzylam inoäthyl)-im idazol zeigt 
schwache A ntih istam inaktivität.

V e r s u c  h e :  4-[ß-Älhylam inoäthyl\-im idazoldihydrochlorid, C;H 13N 3 -f- 2 HCl, beim  
Erhitzen von 4-{ß-Chloräthyl]-imidazolhydrochlorid (I) m it 30% ig. alkoh. Äthylam inlsg. 
im  Rohr auf 100" (14 Stdn.) u. nachfolgendem  Behandeln m it n-HCl, K ristalle aus A. -f- 
Accton, F . 162— 163°; 35% (Ausbeute); D ip ikra t, C ,H i3N 3 +  2 CeH30 7N 3, kristallwasser­
haltige K ristalle aus W ., wird bei 104° kristallwasserfrei u. schm , bei 185°; 60% . — 
4-[ß-Dimclhylaminoälhtjl\-imidazoldihydrochlorid, C7H 13N 3 +  2 HCl, analog, K ristalle aus 
A., F . 183—184°; 25% ; D ipikra t, C7H 13N 3 +  2 C0H3u 7N 3, K ristalle aus W ., F . 215°. — 
4-\ß-PropylaminoälhyV\-imidazoldihydrochlorid, C8H 1tN 3 -f- 2 HCl, K ristalle aus A. +  Bu- 
tanon, F. 96— 100°; 50% ; D ip ikra t, CSH 15N 3 +  2 C0H3O7N 3, K ristalle aus W ., F . 165°. —
4-{ß-Isopropylam inoäthijt]-im idazoldihydrochlorid, C8H ]3N 3 +  2 HCl, K ristalle aus A . +  
Butanon, F . 195— 196°; 35% ; DipUerat, K ristalle aus W ., F . 175°. — 4-[ß-Diäthylam ino- 
älhyl\.im idazoldihydrochlorid, C0H 17N a +  2 HCl, beim  K ochen von  I m it D iäthylam in in  
absol. n-Propanoi (6 Stdn.) u . nachfolgendem  Behandeln der braunen sirupösen Base  
mit 3nHCl in absol. A ., K ristalle aus A. +  Essigester, F . 219—220°; 15%. — 4-[ß-D i- 
propylam inoäihyl]-im idazoldihydrochlorid, Sirup; D ipikra t, Cn H 21N 3 +  2 C6H 30 -N 3, 
K ristalle aus W ., F . 190°; 45% . — 4-[ß-Pipcridinoäthyl]-im idazoldihydrochlorid, C1QH 17N 3-f- 
2 HCl, K ristalle aus A. +  B utanon, F . 2 7 6 -2 7 8 ° ;  55% ; D ip ikra t, C10H 17N 3 +  2 C„H30 7N 3, 
K ristalle aus W ., F . 188—191°. — 4-[ß-M jrpholinoälhyl]-im idazoldihydrochloiid, 0,11 u  • 
ON3 - f  2 HCl +  0,5 H ,0 ,  K ristalle aus A. +  Ae., F . 2 3 8 -2 4 3 " ; 55% . — 4-[ß-M dhyl- 
benzylaminoätkyl]-im idazoldihydrobromid, C13H 17N 3 +  2 H Br, beim  Kochen von  I m it 
M ethylbenzylam in in absol. Propanol u . Behandeln der Base m it 48%  ig. H Br, K ristalle  
aus Propanol, F . 178— 179°; 20% . — 4-\ß-Äthylbenzylaminoälhyl]-im idazöldihydrobrom id, 
ChH 19N 3 +  2 H Br, K ristalle aus A. +  B utanon, F . 82—83°; 5% . — 4-[ß-Dibenzylam ino- 
älhyl]-im idazoldihydrochlorid, C10H 21N 3 +  2 HCl +  0,75 H 20 ,  beim  K ochen von  I m it 
Dibenzylam in in Propanol u. Behandeln der B ase m it konz. HCl, K ristalle aus Propanol, 
F . 155— 156°; 15%. — 4-[ß-Phenoxyäthyl]-im idazolhydrochlorid, beim  K ochen von  I m it 
Na-Phenolat in  Propanol u . Behandeln des R eaktionsgem isches m it überschüssiger



1230 D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e .  1950. II.

3nHCl in A ., K ristalle aus absol. A. +  Ae., F . 129— 131°; 40% ; P ik ra t, Cn H 12O N2 +  
C„H30 ,N 3, K ristalle aus W ., F. 118—120°. — 4-[ß-Naphlhoxyälhyl]-im idazol, C13H 14ON2, 
K ristalle aus A ., F . 151— 152°; 25% . (J . Amer. ehem. Soe. 71. 3942—44. Dez. 1949. 
Sum m it,‘N . J ., D iv. of Chem., Res. Dep., Ciba Pharm . Products, Inc.) H i l l g e r .  3102

C. David Gutsche, Ringvergrößerungcn. 1. M itt. D ie Ringvergrößerung von 2-Chlor- 
cyclohexanon. 2-Chlorcyclohexanon (I) geht beim  Behandeln m it ätlier. CH2N 2 in ein  Ge­
m isch von  2- u. 3-Chlorcycloheptanon (II u. III) u. 4-Chlor-l-oxaspiro-\2.5]-octan  (IV) über.

D as M engenverhältnis der 2- u . 3-Isom eren wurde durch 
Überführen von II in Cyclohexancarbonsäure m ittels K 2C 03- 
Lsg. u. in  2-Am ino-4.5.6.7-telrahydro-4-cycloheptathiazol (V) 
m it Thioharnstoff zu 23:77  bestim m t. B ei der Rk. von  2-Phe- 
nylcyclohexanon (VI) m it äther. CH2N 2 wurden 4-P henyl-l- 
oxaspiro-[2.5]-octan  (VII) u. ein Gem isch aus 81% 2-Phenyl- 
cycloheptanon (VIII) u. 19% 3-Phenylcycloheplanon  (IX) er- 

iv — hal ten.  p)jc M engenverhältnisse von VIII u. IX wurden durch 
Infrarotanalyse bestim m t. Beide Isom ere wurden auf einem  unabhängigen W ege syn­
thetisiert.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in  K lam m ern): Ringvergrößerung von I  m it CH2N 2 nach 
STEADMAN (J. Amer. chem . Soc. 62. [1940.] 1606) gibt 4-Chlor-l-oxaspiro-[2.5]-octan  (N), 
K p.H 70—75°, (14% ), 2- u. 3-Chlorcycloheplanon (Isom crcngem isch A), C,H n 0C l, K p .u  94 
bis 95°; n D25 1,4824, (51% ), sow ie 32% einer n icht untersuchten Zwischenfraktion. — 
2-Amino-4.5.6.7-tetrahydro-4-cycloheplathiazol (V), C8H J2N 2S, aus II (Kp. 94—96“, n D25 
1,4836, dargestellt nach NeWMANN, FARBMAN u .H ip s c h e r  (Org. Syntheses 25. [1945.] 
22), m it Thioharnstoff durch 2 std . Erhitzen auf 100°, Auflösen des Reaktionsprod. in 
W . u. Benzolextraktion der alkal. gem achten Lsg., Prism en aus H exan  4  B zl., F . 76,5 
bis 77,5°, (72% ). Aus dem  Isom erengem isch A wurden analog 17% V erhalten. — Cyclo­
hexancarbonsäure (X), aus II mit K 2C 0 3-Lsg. durch 6 std . E rhitzen, F . 22—26°, (69%). 
A m id , F . 183—184°. Aus dem  Isom erengem isch A wurden analog 15% X erhalten. — 
Ringvergrößerung von VI m it CH2N 2 durch E intropfen von  Nitrosom ethylurethan in die gut 
gerührte Suspension von  I i 2S 0 3 in M ethanol -f- II bei 25—30° in  2 Stdn. u. anschließendes 
Stehenlassen für 10 Stdn. g ib t 21,5%  VII u. 49% Gem isch von  VIII u. IX. — 4-Phcnyl-
1-oxaspiro-[2.5]-octan (VII), C,3H 10O, K p .2,5 114— 117°, K uben aus PAe., F. 60 ,5—62,0°. 
P ipcrid inoderiv., C18H 27ON, beim  Erhitzen m it Piperidin für 2 (4  Stdn., K p.0iU2100“, 
K ristalle aus PAe. bei — 80°, F. 39—40°, Chlorhydral, ClsH ,sONCl, N adeln aus Bzl. +  
wenig M ethanol, F . 225—226°. — Isomcrcngemisch von 2- u. 3-Phenylcyloheplanon  (B), 
Cj3H ,90 ,  K p.3 131—133°, F . 0 —17°; n D25 1,5387. — 2-Phcnylcycloheplanon  (VIII), 
C13H laO, aus Cvclohexanon u. N itrosobenzyluretlian in Methanol in Ggw. von  K 2C 0 3 bei 
2 5 - 3 0 ° ,  N adeln aus PA e., F. 21—23“, K p.4 1 3 3 -1 3 7 ° ;  n D251,5389, (26% ). Semicarb- 
azon, C14H 10ON3, aus VIII oder B, P latten  aus M ethanol, F. 155— 156°, (44% ). 2.4-D i- 
nitrophenylhydrazon, C19H 20ü 4N4, aus VIII oder B, gelbe N adeln  aus A ., F . 171— 172° 
(Zers.). Scheint während des Um kristallisierens eine höher schm . Form  zu bilden. —
2-Phenyl-1.6-dicarbäthoxyhexcn-(l), C19H 240 4, aus ö-Benzoylvaleriansäure  u . Brom essig­
ester m it Zn in Bzl., 3 Stdn. Rückfluß; naeh.D ehydratisierung durch Erhitzen m it POCI3 
F l., K p.0)1 152— 153°; n D26 1,5121, (67,5% ). — 2-Phenyl-1.6-dicarbälhoxyhexan, C,8H 280 4, 
aus vorst. Verb. m it Pd-Ticrkohle/H 2 in Ä thylacetat, F l., K p.0)08 139— 141°; n D25 1,4870, 
(85% ). — 2-Phenyl-1.6-dicarboxyhexan, C14H 180 4, aus vorst. Verb. m it sd. alkoh. KOH  
in 7 Stdn., K ristalle aus Bzl., F . 86—86,5°, (93% ). — 3-Phenylcycloheptanon  (IX), 
C13H iaO, aus dem  Th-Salz von  vorst. Verb. bei 400° u. 0 ,5 — 2 mm, N adeln aus PAe., 
F. 17— 18“; K p .2 131—134“; n D25 1,5380, (44% ). Semicarbazon, Cu H 18ON3, K ristalle aus 
A., F . 220—221° (Zers.). 2.4-D initrophenylhydrazon, C18H 20O4N 4, gelbrote N adeln aus A ., 
F. 145— 146° (Zers.). — l-C yan-l-oxy-2-phenylcyclohexan, C13H 15ON, aus VI mit eis­
kaltem  HCN +  sehr wenig Piperidin, N adeln aus B zl., F. 112— 113°. Der daraus m it 
P tO j/H j hergestelltc Am inoalkohol geht beim Behandeln m it H N 0 2 in IX über. (J . Amer. 
chem. Soc. 71. 3513— 17. Okt. 1949. St. Louis, Miss., W ashington U niv., Dep. of Chem.)

K . F a b e e . 3142
J. S. H. Davies und W. L. Norris, Derivate von 7-Oxy-2-melhylchromon. Vff. be­

schreiben die Darst. u . Eigg. von  6- u. 8-substitu ierten D erivv. von  7-M ethoxy-2-methyl- 
chromon. D ie  Cyclisierung von  2.4-Dimethoxy-co-acetyl-5-allylacetophenon  gelang nicht. 
Ausgehend von  2.4-Dimethoxy-5-n-propylacetophenon  (II) über 2.4-Dimethoxy-a>-acelyl-5- 
n-propylacelophenon  (III) konnte 7-M ethoxy-2-methyl-6-n-propylchrornon  erhalten werden. 
Analog wurde aus co-Acetyl-4-0-allylresacctophenon 7-Allyloxy-2-m ethylchrom on  erhalten.

V e r s u c h e :  2.4-Dimethoxy-co-acelyl-5-allylacelophenon, C15H ls0 4: 2.4-D im ethoxy-
5-allylaectophcnon (I) wurde m it N a u. trockenem  Essigester 3 Stdn. gekocht u. nach
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Verdampfen des Lösungsm . angesäuert; Ausbeute 66,5% ; N adeln, F . 85,5—86,5° (A.). 
— 2.4-Dimethoxy-5-n-propylacetophenon  (II), C13H 180 3: I wurde in  CH30 H  bei Raum - 
temp. u. n. Druck in Ggw. von Pd-K ohle hydriert; Ausbeute 91% ; prism at. N adeln aus 
Bzn., F . 65,5—66,5°. — 2.4-Dimethoxy-<o-acctyl-5-n-propylacetophenon  (III), ClsH 20O4, 
aus II m it N a  u. E ssigester; A usbeute 53% ; Prismen, F. 6 8 ,5—69,5° (A.). — 7-M cthoxy- 
2-mclhyl-G-n-propylchromon, C14H ,fl0 3, konnte aus III durch Kochen in E isessig u. H Br  
erhalten werden; aus Bzn. goldgelbe Prism en, F . 106—106,5°. — 7-A llyloxy-2-m ethyl- 
chromon, C]3H 120 3, m it N a u. Essigester aus 4-O -Allylresacetophenon; Ausbeute 41% ; 
Nadeln, F . 92° (wss. CH3OH); wurde zu 73%  durch K ochen m it D im ethylanilin  in  7-Oxy- 
2-methy 1-8-ally  Ichroman (IV), Cl3H 120 3, übergeführt; hellgelbe Prism en, F . 194— 195° 
(A.). — 7-M ethoxy-2-melhyl-8-allylchromon, C14H 140 3, bildete sich aus einer Lsg. von  IV 
in alkoh. NaOC2H5 durch Zutropfen von  M ethylsulfat; A usbeute 66% ; P latten , F . 102 
bis 103° (B zl.-B zn .). Seine H ydrierung führte zu 7-M ethoxy-2-methyl-8-n-propylchromon  
(V), C14H 180 3, A usbeute 82% ; Prism en, F . 110—111° (CH30 H ). — 4-0 -M ethyl-3-n- 
propylrcsacelophenon, C12H I80 3, wurde in 83% ig. Ausbeute durch Hydrieren aus 4 -0 -  
M ethyl-3-allylresacetophenon erhalten; Prismen, F. 87—89°. Behandeln m it N a u. E ssig­
ester führte zu w-Acelyl-4-0-m elhyl-3-n-propylresacctophenon, C14H la0 4, Prismen, F. 86 bis 
88° (PAe.); A usbeute 42% ; durch Ringschluß m it E isessig u. einigen Tropfen HCl wurde 
V erhalten. (J. chem . Soc. [London] 1949. 3080—81. N ov. B ritish Schering R es. Inst. 
Alderley Edge.) F a a s s .3201

Arthur Roe, P. H. Cheek und G. F. Hawkins, Synthese von 2-Fluor-4- und 2-Fluor-G- 
pyridincarbonsäure und Derivaten. Beschrieben wird die Darst. einiger fluorierter Iso­
merer der N icotinsäure: der 2-Fluorpyridincarbonsäure-{4) u. der 2-Fluorpyridincarbon- 
säurc-{6), ihrer M ethylester u . A m ide  sowie des 2-Fluor-4-m ethylpyridins  u . 2-Fluor-G- 
m ethylpyridins, entsprechend der früher angegebenen Meth. (vgl. HAWKINS u . M itarbeiter,
C. 1949. II . 65; J . org. Chemistry 14. [1949.] 328). 2-F luor-4-m elhylpyridin , C8H 8N F, 
Kp. 157°; D .264 1,0805; n D25 1,4690; 36% (Ausbeute). — 2-Fluor-G -m ethylpyridin, 
C8HgNF, Kp. 142°; D .254 1,0762, n D25 1,4673; 34% . — 2-Fiuorpyridincarbonsäure-{4), 
C,H40 ,N F , zeigt bei 188° scharfe K ontraktion u. schm , bei 195— 197°; beim  E intauchen  
in ein auf 195— 197° vorgeheiztes B ad schm , die Säure rasch, erstarrt aber danach sofort 
wieder; 34% ; M ethylester, C7H0O2N F , K p .,3 91°; n D25 1,4843; 84% ; A m id, C„H50 N 2F , 
F. 173—174°; 100% . 2-Fluorpyridincarbonsäure-{6), C6H40 2N F, F . 135—137°; 50% ; 
Methylester, C7H 0O2N F, F. 5 3 -5 4 ,5 ° ;  76% ; A m id, C„H50 N 2F, F . 1 3 4 -1 3 5 ° ;  100% . 
(J. Amer. chem. Soc. 71. 4152—53. Dez. 1949. Chapel H ill, N . C., U niv., Dep. of Chem.)

H i l l g e r .  3221
Robert E. Lutz, James A. Freek und Robert S. Murphey, Sekundäre und tertiäre  

Aminokelone und Alkohole, die sich vom Desoxybenzoin und 1.2-Diphenyläthanol ableiten. 
Ringkettcntautomerie von a-[ß-Oxyälhylamino]-ketonen. Zur Prüfung ihrer W irksamkeit 
auf das Tum orenwachstum  werden eine Reihe Am inodesoxybenzoine (I) dargestellt. Sie  
entstehen bei der K ondensation prim. Am ine m it Benzoin (II) nach der Rk. von VOIGT 
(vgl. J. prakt. Chem. 34. [1886.] 2) offenbar über die prim, gebildeten SCRiFFschen 
Basen III u. anschließender Um lagerung (vgl. z. B. auch J u l i a n ,  M e y e r ,  M a g n a n i  u. 
C o le  (C. 1945. II . 489). Tris-[oxym ethyl]-m ethylam in u. 2-Am ino-1.3-dioxym ethyl-2- 
methylpropan sind aus ster. Gründen dieser Rk. nicht zugänglich. Ferner reagiert 2'-Chlor-
4-dim ethylam inobenzoin unter den üblichen Bedingungen nicht m it n-B utyl- u . n-Octyl- 
amin. D ie I sind nur als Chlorhydratc beständig, die freien I zerfallen in  einigen Fällen  
durch H ydrolyse u. O xydation in  das prim. Am in u. B enzil; das y-D iäthylam inopropyl-  
amin [I, R =  CH2-CH2-CH2-N(C2H6)2] wird m it ätlier. HCl unter Bldg. von II hydroly­
siert. — Dialkylam inodesoxybenzoine  (IV) konnten aus Desylchlorid  (V) erhalten werden 
(vgl. z. B . auch D . R . P . 671 786). — Durch R ed. m it A l-Isopropylat werden aus den  
Aminoketonen I u. IV 1.2-D iphenyläthanolam ine vom  Typ VI {„erythro") in m äßigen  
Ausbeuten gebildet; diastereoisom ereÄthanolam ine vom  Typ VII („ threo“ ) konnten nicht 
nachgewiesen werden. N ur aus a-P iperidyldesoxybenzoin  (VHI) entstand neben dem  2- 
R iperidyl-1,2-diphenyläthanol (IX) vom  Typ VI als H auptreaktionsprod., das auch bei der 
Pt-katalysierten Red. gebildet wird, ein IX vom  Typ VII. Ihre K onst. ergab sich aus der 
Darst. aus cis- u. Irans-Slilbenoxyd (X u. XI) durch Um setzung m it Piperidin (vgl. auch  
S k i t a  u . K e i l ,  Ber. dtsch. chem . Ges. 62. [1929.] 1142). D ie bevorzugte Bldg. der dia- 
stereoisomeren VI konnte auch bei der analogen Darst. von  Ephedrin (vgl. M a n s k a  u . 
J o h n s o n ,  J. Amer. chem. Soc. 51. [1929] 580) u . der Hydrierung einer M ischung von  
Benzil m it prim. Am inen (vgl. S k i t a  u. K e i l ,  1. c.) beobachtet werden; die Verwendung  
von II statt Benzil führt zur B ldg. von meso-Hydrobenzoin. D ie Addition prim. u. sek. 
Amine an X u. XI war der W eg, auf dem sek. u. tert. Aminoalkokole vom  Typ VI u. VII 
dargestellt wurden; auch Äthanolam in u. N H 3 wurden bei dieser R k. verwendet. D ie Zu­
ordnung der spezif. K onfiguration für VI u. VII erfolgte unter der Annahm e, daß d ie
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A ddi'ion  in ¿rans.-Stel'ung erfolgte, w ie sie  bei der Bingöffnung beiFum ar- u. Malcinsäure- 
anhydrid durch HCl u. W. angenom m en wird u. auf der Grundlage der Analogie zurkatalyt. 
Hydrierung u . der B ed. m it Na-Am algam  u. Al-Isopropylat von  II, die im  wesentlichen zu 
«eso-H ydrobenzoin führt. — Die Tatsache, daß das aus X I u. Äthyläthanolam in erhältliche 
erylhro-1.2-D iphenyl-2-[N-äthyl-N-{ß-älhanol)-am inb\-älhanol (XII; VI, B  — C2H . u. CH,- 
CH2 - OH) durch B ed. aus dem entsprechenden K eton XIII (B  =  C2H 6) nicht, erhalten werden 
konnte, führte zu der Annahm e, daß dieses in der tautom eren Bingform  XIV ( R =  C2HS) vor­
liegt; in einigenFällen ist diesoH albacetalform diestabileForm derO xätliylam inoketoneXIII.

CeH,—CH -C-C,H 5 
I II 
OH O

CjH6—CH-C—C,H5 
I II 
OH NR

CjU5—C—CH—CjH6
n I
O NHR

II III

C6Hs-C O -C H -C ,H s — CjHs—co- ch- c,h , 

V CI IV n r ,

■ ■  '-O H  t u
\  /  — 's  / ' •  “ "  * i j  * "  i i

C C 0----- C C8Hs—0 CH.OH C#CS—C CH,
C„HS H C,HS C,H5 CcHj-C H  \ h , C«H5-C H  CH.

/ \ / \  /  \ / \  %n | \ 0 /  
H O C,H5 H O H XIII 0  I 0
X I XI C,HS

XIV OH
O xätjiy lam inobenzo in  

' XIII, R =  H) selbst ist zu
H H OH H CijHj—c CH» dem entsprechenden Aiko-

I I  * I hol reduzierbar. D ie An-
C,H5- C  — C—C,H5 C,h s—c C—C,Hs C,H5—c oh , na{nno einer B ingkctten-

OH NR, H NR, 0  tautom erie konnte durch
v i v ii  xv  eine therm . Wasserab­

spaltung aus XII zu dem
Dihydro-1.4-oxazin  (XV) gestützt werden, das durch H ydrolyse wieder in  X II zurück­
verwandelt werden kann. — Von den durch die MannICII-KIc. erhältlichen Prodd. ist 
das P iperidyloxykcton von  besonderem Interesse.

V e r s u c h e ;  n-Butylaminodesoxybenzoinchlorhydrat (XVI), C]6H 220NC1, durch Er­
wärmen von  n-Butylam in, II u . P ,0 5 auf dem  W asserbad, Behandeln des erhaltenen 
Sirups m it W . bis zur K ristallisation u. Überführen in das Chlorhydrat in  Ae. m it HCl, 
aus A ceton +  A., F . 184— 186°; Ausbeute 51% . — n-OcUjlaminodesoxybenzoinchlorhydral, 
C2,H 30ONC1, aus A ceton +  A., F . 1 8 0 -1 8 2 » ; Ausbeute 67% . -  VIII, C,9H 21ON, aus V 
u. Piperidin in Ae. bei Zimmertemp. u. Neutralisieren des erhaltenen Chlorhydrats mit 
N H 3, aus A. Nadeln, F . 82 —83° (vgl. auch BABE, Bcr. dtsch . ehem. Ges. 45 . [1912.] 2169); 
Chlorhydral, Cl9H»,ONCl, aus A . +  A e., F . 225—227». — p-D iälhylam inoanilinodesoxy- 
benzoin, C24H 26U N 2, aus 60% ig. A ., F. 72— 74»; Chlorhydral, C2,H 2TON,Cl, in  Ac. m it HCl, 
aus wss. A ., F . 208—209»; Ausbeute 97% . — ßenzylanunodesoxybenzoinchlorhydrat, 
C2,H 2I)0NC1, aus A ceton -f- A ., F . 219—222°; Ausbeuto 64% . — n-Dodecylantinodrsoxy- 
benzoinchlorhydral (XVII), C2(1H 380NCI, aus A ceton +  A ., F. 153— 156»; A usbeute 55%. — 
ß-Phenyläthylam inodesoxybenzoincklorhydrat, C22H 22ONCI, aus A ceton +  A ., F . 2 3 0 -2 3 2 » ;  
A usbeute 72% . — ß-Oxyäthylam inodesoxybenzoinchlorhydral, C16H I80 2NC1, aus Äthanol­
am in u. II in  konz. HCl, aus wss. Isopropanol +  wenig Ae., F . 188— 189»; Ausbeute  
20% . — ß-Oxy-n-propylam inadesoxybenzoinchlorhydrat, C17H 2„0»NCI, analog aus A., 
F. 1 7 3 -1 7 4 ,5 » ; Ausbeute 6% . -  X III (B  = C 2H 3), ClaH 210 2N , aus A ., F . 9 6 -9 7 » ;  Chlor­
hydrat, C „H 240 2NC1, unter Verwendung von V, aus A. +  Ligroin, F . 204—205»; Ausbeute  
43% . — a-[N-n-Butyl-N-(ß-äthanol)-am ino\-desoxybenzoin, C2l)H 2S0 2N , aus V, aus Ligroin, 
F . 7 5 -7 6 ,5 « ;  A usbeute 24% ; Chlorhydral, C20H 33O2NCl, F . 1 5 9 -1 6 1 ,5 » . — D ioxyälhyl- 
am inodesoxybenzoin, C18H 210 3N, aus V u. D ioxyäthylam in in  A e., aus A ., F . 135—136»; 
Ausbeute 44% ; Chlorhydral, C18H 220 3NC1, F . 190—191«. — erythro-1.2-D iphenyl-2-am ino- 
äthanol, CuH 15ON, a u sX  u. konz. N H 3 in D ioxan bei 120° im Kohr, F . 165—166°; Ausbeute  
92%  (vgl. auch M c K e n z ie  U. PlR lE , Ber. dtsch. ehem . Ges. 69. [1936.] 876); Chlor- 
hydrat, C14H i6ONCl, aus Methanol, F . 233—234». — threo-1.2-Diphenyl-2-aminoäthanol, 
C14H 15ON, analog aus XI, aus A ., F . 127— 128»; Ausbeute 92%  (vgl. auch W e is s b e r g e r  u. 
B a c h , Ber. dtsch . ehem. Ges. 65. [1932.] 630); Chlorhydrat, C14H 18ONCl, aus Methanol 
mit 1 Mol. K ristallm ethanol, F . 209—211». — erythro-1.2-Diphcnyl-2-n-bulylaminoälhanol, 
CijHjjON, in 26% ig. Ausbeute durch B ed. von  XVI m it Al-Isopropylat in sd.Isopropanol
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oder in 44% ig. A usbeute aus X m it n-Butylam in bei 150°, aus A ., F. 135— 136,5° bzw.
134—135°; Chlorhydrat, Ct8H 24ONCl, F . 215—216°; P ikra t. C24H 2i.jOsN4, aus wss. A., 
F. 154,5—155°. — threo-1.2-I)iphenyl-2-n-bulylaminoäthanol, C!8H 23UN, aus XI, aus 
90% ig. A ., F . 63—64°; A usbeute 83% ; Chlorhydrat, C18H 2,ONCI, aus Aceton, F. 181 
bis 182°; P ik ra l,  C24H 230  8N4, aus wss. A ., F . 176—177,5°. — 1.2-D iphenyl-2-heplylam ino- 
äihanol, C21H 29ON, aus X u. XI, aus A., F . 97—99°; Ausbeute 59% ; Chlorhydrat, C21H30• 
0NC1, aus Ligroin +  Butanol, F . 138—140°. — 1.2-Diphenyl-2-n-octylam inoälhanol, 
C22H 31OJL analog, aus A ., F . 120—121°; Ausbeute 85% ; Chlorhydrat, C22H 320NC1, aus 
Butanol -f- Methanol, F . 193—194°. — 1.2-Diphenyl-2-n-dodccylaminoälhanol, C20H 33ON, 
in 56% ig. Ausbeute aus XVII oder in 48% ig. Ausbeute aus X +  XI, aus Aceton, F. 112 
bis 115° bzw. 112—114°; Chlorhydrat, C28H40ONC1, aus A ceton +  A., F . 145,5—148°. —
1.2-Diphenyl-2-cyclohexylaminoälhanol, C20H 25ON, in  71% ig. Ausbeute durch katalyt. 
Red. einer Mischung von  Cyclohexylam in u. Benzil in absol. A. in Ggw. von vorred. 
PtOa nachMANSKE u. JOHNSON (1. c.) oder in 76% ig. Ausbeute aus X +  XI, aus Bzl. +  A. 
oder A., F. 163—164°; zeigt m it der reinen erythro-Form  eine F.-Depression; Chlorhydrat, 
C20H 29ONC1, aus A ., F . 239—240° (vgl. SKITA u . K e i l , I .e .) . — threo-1.2-D iphenyl- 
2-cyclohexylaminoäthanol, C20H 25ON, aus XI, aus wss. A ., F . 71—73°; Ausbeute 62% ; 
Chlorhydrat, C70H 28ONCi, aus Methanol -\- Butanol, F. 251—252°. — 1.2-D iphenyl- 
2-benzylaminoälhanol, C21H 2lON, in 38% ig. Ausbeute durch Red. m it Al-Isopropylat oder 
jn 83% ig. A usbeute aus X -f- XI, aus A ceton +  A. oder Butanol +  A ., F . 154— 155°; 
Chlorhydral, C2lH 22ONCl, F . 2 2 8 -2 2 9 ° ;  Dibenzoat, C35H 290 3IST, aus A ., F . 1 6 6 -1 6 7 ,5 ° . —
1.2-Diphenyl-2-(ß-phenylälhylam ino)-älhanol, C22H 23ON, analog in 41- bzw. 69% ig. Aus­
beute, aus A ceton +  A., F . 154— 155° bzw. 153—154°; Chlorhydral, C22H 21ONCl, aus A ., 
F. 245—246°. — 1.2-D iphenyl-2-(ß-oxäthylam ino)-äthanol, C I0H j ,O 2N , aus X +  XI, aus 
Bzl., F. 105—105,5°; A usbeute 48% ; Chlorhydrat, C]8H 20O2NCI, durch Red. des en t­
sprechenden K etons m it A l-Isopropylat, aus Aceton +  Ae., F . 237—238,5°; Ausbeute  
83%. — 1.2-Diphenyl-2-(.y-diälhylaminopropylamino)-älhanol, C21H 30O N2, analog, aus 
Ligroin, F. 136—137°; Ausbeute 61% ; Dichlorhydral, C21H 32ON2CI2, F. 228—229°. —
1.2-Diphenyl-2-(p-diäthylam inoanilino)-äthanol, C21H 2SON2, aus 70% ig. A ., F . 108—109,5°; 
Ausbeute 99% ; Dichlorhydral, C24H3öON2Cl2, aus Butanol +  Methanol, F . 202—202,5°. —
1.2-D iphenyl-2-diäthylam inoälhanol, C18H 23ON, aus X +  XI, aus wss. A ., F . 71—72°; 
Ausbeute 17% ; Chlorhydral, C18H 240NC1, aus Butanol -f- Methanol, F . 218—219°. —
1.2-Diphenyl-2-dibutylaminoälhanol, C22H 3ION, analog, aus verd. A ., F . 45—46°; Ausbeute  
22%; Chlorhydrat, C22H32ONCI, aus Butanol +  Methanol, F . 1 4 6 -1 4 8 ° . -  IX, CIaH 230 N ,  
aus VIII m it Al-Isopropylat in sd. Isopropanol, F . 79—81°; erythro-lX-Chlorhydral, 
Ci9H 24ONC1, aus vorst., aus 95% ig. A., F. 260° (im Vakuum ); Ausbeute 30% ; ident, mit 
dem aus X erhaltenen Prod., neben 27% Ihreo-lX-Chlorhydral, C]9H 240NC1, aus A ., F. 101 
bis 102°; ident, m it dem  aus XI erhaltenen Produkt. — erythro-IX, C19H 23ON, aus A., 
F. 109— 110°; Ausbeute 26 bzw. 84% ; Benzoylverb., C28H 270 2N , aus A ., F. 166,5— 167°; 
Jodmethylal, C ^H ^O N J, aus W ., F . 227—228,5° — ilireo-IX, C19H MON, aus A ., F . 101 
bis 102°; Ausbeute ‘25 bzw. 63% ; Benzoylverb., C20H 27O2N, aus A ., F. 143—144°. — 1.2-D i- 
phenyl-2-(2'-m ethylpiperidyl)-äthanol, C20H 25ON, aus X +  XI, aus A ., F. 107— 108°; 
Ausbeute 79% ; Chlorhydral, C23H 20ONCl, aus Butanol +  M ethanol, F . 204—206°. —
1.2-D iphenyl-2-(3'-m elhylpiperidyl)-äthanol, C20H 2jON, aus A., F . 91—93°; Ausbeute  
67%; Chlorhydrat, CjoHjjONCI, aus Butanol -f- Methanol, F . 217—219°. — 1.2-D iphenyl-
2-(4'-methylpiperidyl)-äihanol, C20H 25ON, aus A ., F. 112— 113,5°; Ausbeute 84% ; Chlor­
hydral, C20H 20ONC1, aus Butanol + * Methanol, F . 245—246°. — 1.2-D iphenyl-2-(2'-hexyl- 
piperidyl)-älhanol, C25B 35ON, aus w ss. A., F . 47—48°; Ausbeute 20% ; Chlorhydral, C25H 36• 
ONC1, aus Aceton +  Ligroin, F . 181—182°. — 1.2-D iphenyl-2-(2'.4'-dim elhylpiperidyl)- 
äthanol, C21H 2.ON, ö l;  Ausbeute 47% ; Chlorhydrat, C21H 280NC1, aus Butanol +  Methanol, 
F. 247—249°. — 1.2-D iphenyl-2-tetrahydroisochinolyläthanol, C23H 23ON, aus A ., F . 99 
bis 100°; A usbeute 43% ; Chlorhydrat, C23H 240NC1, aus Butanol -f- Methanol, F . 223 
bis 225°. — XII, CjgH^OjN, aus A ., F . 80—81°; Chlorhydrat, C1SH 240 2NC1, aus Butanol +  
A., F. 183— 184°; A usbeute 47,5% . — 1.2-Diphenyl-2-morpholinyläthanotchlorhydrat, 
C1sH 220 2NCI, durch Red. des entsprechenden K etons m it A l-Isopropylat, aus A., F. 155 
bis 157°" — 2.3-D iphenyl-5.6-dihydro-4-älhyl-1.4-oxazin  (XV), C18H l9ON, durch Erhitzen  
von XII auf 120°, Zugabe eines Tropfens konz. HCl u. Erhöhen der Temp. auf 160°, aus A., 
F. 89—90°. — 1.2-D iphetiyl-3-N-m orpholinylpropanonbrom hydrat, C,9H 220 2NBr, aus Des- 
oxybenzoin, Morpholinbromhydrat u. Paraformaldehyd in sd. absol. A ., F . 182—183°; 
Ausbeute 28% ; Chlorhydrat, CI9H 220 2NC1, analog, F . 176—178°; Ausbeute 43% . —
1.2-D iphenyl-2-oxy-3-N -piperidylpropanon, C^H^CLN, aus II. Piperidin u. Form alin in 
sd. A., F . 68—69°; Ausbeute 55% ; Chlorhydral, C29H 240 2NC1, aus Aceton mit äther. HCl, 
F. 178—180° (im Vakuum ). ( J. Amer. ehem. Soc. 7 0 .2 0 1 5 —23. Juni 1948. Charlottesville, 
P a ., U niv., Cobe Chem. Labor.) G o ld . 3262
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Norman H. Cromwell und Kwan-Chung Tsou, Ketohalbacetaltaulomerie einiger N- 
phenacyl-N-subsliluierler Äthanolamine. (Vgl. auch C. 1948. II . 957 u . vorst. Ref.) Phenacyl- 
bromid (I) reagiert m it N -substitu ierten Äthanolam inen der K onst. II unter Bldg. von  
Basen, deren Eigg. n icht der Formel III entsprechen, sondern denen der H albacetale IV 
(vgl. auch z. B . H e l f e r i c h , Ber. dtsch . ehem . Ges. 58. [1925.] 1246 u. früher). Sie liefern  
nur schwer H ydrazone u. Oxime u. ihre Chlorhydrate gehen in Methanol oder A. leicht 
in die Chlorhydrate der A cetale V über. Oft geht die W rkg. des Alkohols über die Acetal- 
bldg. hinaus; so konnte z. B . aus dem  Chlorhydrat der Base IV (R =  C2H5) m it Methanol 
a-M ethoxy-ß-[N-äthyl-N-(ß'-m clhoxyäthyl)-am ino]-slyrolchlorhydrat (VI) erhalten werden, 
das auch aus dem  leicht zersetzlichen V (R =  C2H 5, R ' =  CH3) beim  Stehenlassen m it 
Methanol gebildet wird. D ie K onst. der beschriebenen Acetale u . H albacetale konnte 
durch M essung der UV-Absorption gestützt werden. D abei ergab sich, daß die Halb- 
acetale IV in sehr geringem Um fange m it den entsprechenden O xyketonen III im  Gleich­
gewicht stehen (vgl. auch HEROLD, Z. physik. Chem., Abt. B 16. [1932.] 213).

V e r s u c h e :  2-Oxy-4-methyl-2-phenylm orpholin  (IV, R =  CH3), Cn H 150 2N, aus I 
u. N-M ethyläthanolam in in  absol. Ae. bei Z im m ertem p.,,aus Ae. +  PAe., F . 53°; Aus­
beute 48% . — 2-Oxy-4-äthyl-2-phenylmorpholin  (IV, R  =  C2H 5), C12H ]70 2N , analog, 
F . 54°; A usbeute 70% ; Chlorhydrat, C12H 1S0 2NC1, aus M ethanol -j- A e., F . 127°; Ausbeute  
90% . — 2-Oxy-4-benzyl-2-phenylmorpholin  (IV, R  =  C6H r,CH2), C17H 190 2N , analog, F . 62°; 
A usbeute 70% ; Chlorhydrat, C17H 20O2N , aus 90% ig. tert.-B utanol, F . 144°; Ausbeute  
85% . — 2-M elhoxy-4-äthyl-2-phenylmorpholinchlorhydrat (V, R =  C2H ., R ' =  CH3), 
C13H„nO„NCl, aus dem  Chlorhydrat von  IV (R =  C2H 5) in  sd. M ethanol u . Fällen m it Ae., 
aus Methanol +  A e., F . 148°; A usbeute 50% . — 2-Äthoxy-4-älhyl-2-phenylm örpholin- 
chlorhydrat (V, R = R '  =  C2H5), C14H 220 2NC1, analog, aus A. +  A e., F . 143°; Ausbeute 
50% . — 2-Athoxy-4-benzyl-2-phenylmorpholinchlorhydral (V, R =  C„H5CH2, R ' =  C2H,;), 
CliH n 0 2NCl, analog, F . 151°; A usbeute 85% . — VI, CUH 220 2NC1, aus V (R  =  C2H 5, 
R ' =  CH3) in  M ethanol bei 50° u. Fällen m it A e., F . 142°. (J . Am er. chem . Soc. 7 1 .9 9 3 —96. 
März 1949. Lincoln, Nebr., U n iv ., A very Labor.) G o ld . 3262

Robert E. Lutz und Robert H. Jordan, Ringbellenlautomerie von a-[Älhyläthanol~ 
amino\-acetophenon. (Vgl. vorst. Reff.) a-[Älhyläthanolamino]-acetophenon  (I), das Konden- 
sationsprod. aus Phenacylbrom id  (VOT) u. N -Ä thyläthanolam in  (IX), geht m it Alkoholen 
unter der Einw. von HCl in die cycl. A cetale II über; m it verd. w ss. HCl wird aus diesen  
I zurückgewonnen. Isopropanol reagiert unter diesen Bedingungen nicht. I u. II spalten  
beim Erwärmen m it HCl W . bzw. Alkohol ab u. gehen dabei in  4-Äthyl-2-phenyl-5.G-di- 
hydro-1.4-oxazin  (III) über, das m it w ss. HCl in I u. m it alkoh. HCl in  II zurück­
verw andelt werden kann. Aus dem  Vgl. der UV-Absorption von  I, II, a-[Äthyläthanol- 
am ino]-desoxybenzoin, seinem  entsprechenden Dialkohol IV u . des a-ÄthylätlianoIam ino- 
deriv. von  5-Chlor-2-m ethoxyaeetophenon m it Acetophenon, D esoxybenzoin u. a-Di- 
ätliylam inodcsoxybenzoin konnte geschlossen werden, daß I im  w esentlichen in  der cycl. 
Form  V (4-Ä lhyl-2-oxy-2-phenylm orpholin) vorliegt u . daß die offene Form  (I) in Isooctan  
als Lösungsm . m axim al zu 3 —5%  vorhanden ist. Bem erkenswert ist, daß sich I w ie ein
5-O xyaldehyd verhält, während norm alerweise 6-O xyketone nicht zum  H albacetal- 
ringschluß neigen. E s kann daher die R eaktionsfähigkeit der Carbonvlgruppe auf die 
aktivierende W rkg. des a-ständigen N -A tom s zurückgeführt werden. — Das zu Vergleichs­
zwecken benötigte 2-Älhylälhanolam ino-l-phenyläthanol (VI) wurde aus Styrolbrom hydrin  
u. IX erhalten. Als Nebenprod. bei der D arst. von  I wurde 4-Äthyl-2-oxy-4-phenacyl-
2-phenylmorpholinium brom id  (VII) gebildet, das bei einem  Überschuß von VIII zum  
Hauptreaktionsprod. gem acht werden kann. I, II, III, VI u. VII sollen in  ihrer W irksam keit 
auf das Tum orenwachstum  geprüft werden.

V e r s u c h e :  I bzw. V, C12H 170 2N , aus VIII u. überschüssigem  IX in absol. A c., 
als in Isooctan lösl. Anteil des Verdam pfungsrückstandes der äther. Lsg. aus Isooctan, 
F . 52—53°; Ausbeute 64% ; Chlorhydrat, CjjH^OjNCI, F . 125—125,5°. W ird auch unter

VI C:HS
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Verwendung eines großen Überschusses an Al-Isopropylat nicht reduziert. — 2-Äthoxy- 
4-äthyl-2-phenylm orpholin  (II, R = C 2H5), Cu H 210 2N , aus I (V) in A. m it äther. HCl 
bei Zimmertemp. (12 Tage) oder aus dem  Chlorhydrat von  I (V) in sd. alkoh. HCl (30 Min.) 
u. Behandeln des erhaltenen Chlorhydrats m it Alkalien, aus PAe., F . 49—50°; Ausbeute  
64 bzw. 82,5%  (Chlorhydrat); Chlorhydrat, C14H 220 2NC1, aus A. +  Ae. rhomb. Tafeln, 
F. 144,5°. — 4-Äthyl-2-m elhoxy-2-phenylinorpholin  (II, R =  CH3), C13H 190 2N , analog, 
K p.1;3 112°; n D25 1,5151; D .25, 1,051; [R ]D 62)91; Ausbeute 42% ; Chlorhydrat, C13H 20. 
0 2NCI, aus Isopropanol +  Ae. liygroskop. K ristalle, F . 148—149°. — III-Chlorhydral, 
C,2H 10ONC1, durch Erwärmen von  I (V) oder II (R =  C2H3) m it wenig konz. HCl auf 
175— 180° (5 Min.) u . F ällen  der als ö l  entstandenen Base aus Isooctan m it äther. HCl, 
aus A ceton -f- Ae., F . 163,5— 165,5°; A usbeute 65% . — VII, C20H 24O3N Br, aus I (V) u. 
VIII bei 40—61° (45 Min.), aus A. Prism en, F . 189,5—190°; Ausbeute 94% . — 2-Ä thoxy- 
4-älhyl-4-phenacyl-2-phenylmorpholiniumbromid, C22H 2S0 3NBr, aus VII m it sd. alkoh. 
HBr, aus A ., F . 181,5—182°; A usbeute 36% . — VI, C12H 49Ö2N , aus 2-Brom -l-phenyI- 
äthanol (erhalten durch Red. von  VIII m it A l-Isopropylat in 65% ig. Ausbeute) u . IX 
bei 100° (15 Stdn.), als ö l, K p .„ s 1 5 2 -1 5 5 ° ;  n D25 1,5279; P ikro l, C,»H22Ö8N4, aus A. +  
Isooctan, F . 100,5—102°. (J . Amer. ehem . Soc. 71. 996—99. März 1949. Charlottesville,

R. E. Deriaz, W. G. Overend, M. Stacey und L. F. Wiggins, Dcsoxyzucker. 6. M itt. 
Die K onstitution von ß-ifethyl-2-desoxy-l-ribopyranosid und von aß-M ethyl-2-desoxy-
l-ribofuranosid. (5. vgl. C. 1950. II . 172.) N ach der Meth. von FISCHER (1893) stellen  
Vff. aus 2-Desoxy-l-ribosc  u. 1% ig. m etliylalkoh. HCl durch 18std . Stehen bei Zimmer­
tem p. ein Gemisch von  a-(I) u. ß-M ethyl-2-desoxy-l-ribopyranosid  (II) dar, das durch 
fraktionierte K ristallisation  in die K om ponenten zerlegt wird. Beim  Behandeln von 2-Des- 
oxy-Z-ribose m it M ethanol, das nur 0,1%  HCl enthält, entsteht schon nach 12 Min. aß  Me- 
thyl-2-desoxy-l-ribofuranosid  (III). Der Strukturbeweis ergibt sich bei der O xydation der 
Riboside I—III m it B leitetraaeetat. Nur I u. II, die benachbarte OH-Gruppen besitzen, 
werden hiervon angegriffen. I-Arabinal, dessen Pyranosestruktur feststeht, bildet ebenfalls 
mit l% ig . m ethanol. HCl II. Die a-/J-Isomerie von I u. II wird erhärtet durch die Er­
füllung der HUDSONschen Regel (J . Amer. ehem . Soc. 31 . [1909.] 66), nach der hier die 
Differenz der M olekularrotationen 36,360 beträgt, w ie auch bei den Pyranosiden der 
Arabinose, Glucose u.- Desoxyglucose. W eiter wird die R ingstruktur von  I—III nach der 
klass. M eth. durch M ethylierung, Verseifen der Riboside u. O xydation m it Brom wasser 
bewiesen; I u. II einerseits u . III anderseits geben so verschied. Dim elhyl-2-desoxy-l-ribon- 
säurelactone.

V e r s u c h e :  a- u . ß-M ethyl-2-desoxy-l-ribopyranosid, C(!H )20 1, aus 2-D esoxy-
l-ribose m it 1% ig. m ethylalkoh. HCl durch 18std . Stehen bei 20°. Beim  Einengen krist. 
zuerst die ß-Verb. (II) aus, F . 8 3 - 8 4 ° ;  [a]D20 + 2 0 2 ,3 °  (c =  0,88 in W .), + 2 1 0 °  (c =  0,78  
in Methanol), + 1 9 3 °  (e =  0,64 in Chlf.). Dann krist. die a-Verb. (I), F . 99— 100°; [a]D2° 
—43,3° (c =  0,97 in W .), —70,0° (c =  0,80 in M ethanol), — 176° (e =  0,81 in Chlf.). —
3-4-Dim ethyl-ß-m elhyl-2-desoxy-l-ribopyranosid, CsH J60 4, aus II durch M ethylierung in  
f!.N H 3 m it N a u . M ethyljodid, Sirup, K p.1285—95° (B adtem p.); n D2“ 1,4440; [<x]D20 + 2 2 4 “ 
(c =  0,97 in W .). — 3.4-D im ethyl-2-desoxy-l-ribopyranose, C ,H UÖ4, aus letzterem  durch 
Kochen m it O.OlnHCl (15 Min.), Sirup, K p.0.3 9 0 - 1 0 0 “; n D2“ 1,4590; [<*]D24 + 7 3 ,8 °  
(c =  0,75 in W .). — 3.4-D im ethyt-2-desoxy-l-ribonsäureladon, C ,H 120 4, aus letzterem  
durch Ö xydation m it Bromwasser (4 Tage), Vertreiben des überschüssigen Br2, Eindam pfen  
zum Sirup u. Lactonisierung durch Erhitzen bei 12 m m  H g auf 80° während 45  Min.,

Va., Univ., Cobb Cliem. Labor.) Go l d . 3262
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Fl., K p.0>2106—112°; n D151,4595; [a]D15 + 4 3 ,6 °  Anfang 0 “ Endwert nach 4 Tagen. —
з.4-D im ethyl-2-desoxy-l-ribonsäurephenylhydrazid, C13H 2u0 4N 2, aus letzterem  m it Phe­
nylhydrazin in Ae., Kristalle, F . 67— 72°. — aß-M ethyl-2-desoxy-d-ribofuranosid, 0 8H 120 4, 
aus 2-Desoxy-d-ribose durch Behandeln m it 0 ,l% ig . m ethylalkoh. HCl bei 23°. Nach  
Neutralisation m it Ag2C 03 u. Eindam pfen Sirup, K p.0t.,5 115— 125° (Badtem p.); n D23 
1,4673; M o 23 + 3 8 ,4 ° ’ (c = = 0 ,6  in Eisessig); red. FEUUNGsche Lsg. nicht. —  aß- 
Methyl-2-dcsoxy-l-ribofuranosid  (III), C8H 120 4, aus 2-Desoxy-l-ribose w ie zuvor, Sirup, 
K p . . ,4 120—i4 0 °  (Badtem p.). — 3.5-D im ethyl-aß-m ethyl-2-desoxy-l-ribofuranosid, C3- 
H 160 4, aus letzterem  durch M ethylierung in fl. N H 3 m it N a  u. M ethyljodid, Sirup, K p .12_ 15 
9 6 -1 0 1 "  (Badtem p.); n D20 1,4335; [« ]D=° + 5 ,1 °  (c = 0 , 9 7  in W .). -  3.5-D im ethyl-2-des- 
oxy-l-ribofuranose, C7H 410 4, aus letzterem  durch Erhitzen m it 0 ,01nH C l auf 100“ (20 Min.), 
Fl.; nB2“ 1,4506; [<*]B —42,5° (c = 0 , 8  in  W .); red. F E in iN G sch e Lsg., Bromwasser, 
neutrale Pcrmangatlösung. — 3.5-Dim ethyl-2-desoxy-l-ribonsäurelaclon, C ,H 120 4. durch 
O xydation von letzterem  m it Brom wasser w ie schon beschrieben, F l., Kp.„,3 100—110“ 
(Badtem p.); n c 2° 1,4445; [cx]B2“ — 33,3° (c = 0 , 6 3  in W .); red. FEIIIINGsche Lsg. nicht. 
(J . ehem . Soc. [London] 1949. 2836—41. N ov. Birm ingham , Edgbaston, Univ.)

ZINNER. 3400
W. G. Overend, M. Stacey und J. StanSk, Desoxyzucker. 7. M itt. Reaktionen von 

einigen Derivaten der 2-Desoxy-d-glucose. (6. vgl. vorst. Ref.) Vff. überarbeiten zur Darst. 
der 2-Desoxy-d-glucose (I) die „Glucalmeth.“ von BERGMANN u. SCHOTH (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 54. [1921.] 440; 55. [1922.] 158) u . die von SOWDEN u . FISCHER (J. Amer. ehem . Soc. 
69. [1947.] 1048; s. auch 4. M itt., C. 1950. II . 172). D ie A usbeute an krist. Desoxy-d-glucosc 
wird erhöht durch Reinigung der sirupösen A nteile  über das 2-Desoxy-d-glucosedibenzyl- 
m ercaplal (II) oder das 2-Desoxy-d-glucoseanilid  (III). II wird dargestellt aus I durch 
Schütteln m it Denzylm ercaplan  u. HCl; es läßt sich acetylieren zu 2-Desoxy-d-glucose- 
dibenzylmercaplal-3.4.5.G-tetraacetat, das in A ceton u. W . m it HgCl2 u. HgO zu krist. I 
verseift wird. III läßt sich  aus I u . Anilin bereiten; es w ird durch K ochen m it A m eisensäure 
unter Abspalten von  Anilin in krist. I übergeführt. A ls w eitere D erivv. von  I erhalten Vff. 
das 2-Desoxy-a-d-glucose-1.3.4.G-telraacelat durch Acetylicrung m it Essigsäureanhydrid
и. Pyridin, das 2-Desoxy-ß-d-glucose-1.3.4.6-tetraacetat m it Essigsäureanhydrid u. Na- 
A cetat. II läßt sich m it HgCl« u. HgO in CH3GH nach G r e e n  u . P a c s u  (J . Amer. ehem. 
Soc. 59. [1937.] 1205) nicht in ’das in  erster Rk. entstehende Thioglucofuranosid, wohl aber 
in  das in  zweiter Rk. entstehende M ethyl-2-desoxy-d-glucofuranosid überführen.

V e r s u c h e :  d-Glucal, aus Triac etylglucal durch Entacetylierung m it Na-M ethylat 
in  M ethanol, N adeln aus E ssigester, F . 58—60°; [« ]d22 —7° (c =  1,47 in W .). — 2-Desoxy- 
d-glucose (I), C„HI20 ä, aus letzterem  durch Behandeln m it 2 n H 2S 0 4 bei 0°. N ach  N eu­
tralisation m it B a(O H )2 u. Eindam pfen resultiert Sirup, der beim  Verreiben m it A ceton  
zum  Teil krist., F . 146°; [a]Bi7-5 + 3 8 ,3 °  -*■ + 4 5 ,9 °  nach 35 Min. (c =  0,52 in W .): [«]B17>5 
+ 2 2 ,8 °  -*■ 80,8° nach 24 Stdn. (c =  0,57 in Pyridin). A n ilid  (III), C,2H ,,Ö 4N , durch K ochen
von  I m it A nilin  in A. u. W ., N adeln aus Ae., F . 193— 194°; M d20 —138° -» 106° nach
2 Tagen (c =  1,0 in  Pyridin). Durch Erhitzen von III m it 0 ,5% ig. Am eisensäure auf 80°, 
Vertreiben des Anilins, N eutralisation  u. E indam pfen resultiert Sirup, aus dem  I schnell 
kristallisiert. — Tetraacetyl-a-2-desoxy-d-glucose, C14H M0 9, durch A cetylierung von  I mit 
Pyridin u. Acetanhydrid bei 0° (3 Tage), K ristalle aus A ., F . 91°; [a]B20 + 1 2 ,3 °  (c =  0,325  
in  A .). — Tetraacelyl-ß-2-desoxy-d-glucose, C14H 20O0, aus I durch K ochen m it Essigsäure­
anhydrid u. N a-A cetat (30 Min.), W ürfel aus A . u. W., F. 75—78°; [o]B20 +  30° (c =  0,20  
in Ä .). — 2-Desoxy-d-glucosedibenzylmercaptal (II), C20H 2GO4S2, durch Schütteln  von  I 
m it B enzylm ercaptan u. HCl (30 Min.), N adeln aus A., F . 154°; [<*]B19 —40° (c = 0 , 6  
in  A.). Abspalten der M ercaptanreste aus letzterem  durch K ochen in A ceton m it W . 
u . H gCl2 u .H gO  (15 Min.) wieder zu I . — Reinigung der sirupösen I durch Überführen 
des Sirups in  Dibenzylm ercaptal u. A bspalten der M ercaptanreste wie zuvor beschrieben. — 
Methyl-2-dcsoxy-d-glucofuranosid, C7H 14Ob, aus II durch Schütteln  m it HgCI2 u. HgO 
in  M ethanol, Sirup; n B19 1,4931; [« ]d2° + 6 9 ,5 °  (c = 0 ,2 3  in  A .). — 3.4.5.6-Tetraacelyl-
2-desoxy-d-glucosedibenzylmercaptal, C2sH 34OsS2, durch Acetylierung von  II m it Pyridin  
u. Essigsäureanhydrid bei 0°, lange N adeln aus A . u. W ., F. 63°; [ajr,17 + 1 8 ,2 “ (c =  0,77  
in  M ethanol). — W iederholung der Meth. von  FISCHER u. SOWDEN (1. c.) zur Darst. 
von  I: d-Arabinose liefert beim  Behandeln m it N itrom ethan u. Na-M ethylat u . an­
schließender Acetylierung 1-Nitro-d-araboletraacetoxyhexen  (Ausbeute 33,2% ); dies wird 
durch katalyt. H ydrierung in l-NUro-1.2-didesoxy-d-arabohexitlelraacelat übergeführt 
(A usbeute 71% ) u. gibt beim  Behandeln m it nN aO H  u. anschließend m it H ,S O , I, langsam  
kristallisierender Sirup. (J . ehem . Soc. [London] 1949. 2841—45. N ov.) ZlNXER. 3400

I. W. Hughes, W. G. Overend und M. Stacey, Desoxyzucker. 8. M itt. D ie Konstitution  
des aß-Methyl-2-desoxy-d-glucofuranosides. (7. vgl. vorst. Ref.) B eim  Behandeln von
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2-Desoxy-d-glucose (I) m it 0,1 % ig. m ethylalkoh. HCl entsteht zuerst (nach 9 Min.) 
aß-Milhyl-2-desoxy-d-glucoJuranosid (II), bei längerem Erwärmen auf 40° (50 Min.) m it 
2% ig. m ethylalkoh. HCl a-M ethyl-2-desoxy-d-glucopyranosid  (III), das auch aus Glucal 
mit dem  gleichen Reagens darstellbar ist. Sowohl I als auch II besitzen O H-G ruppen an  
benachbarten C-Atomen u. verbrauchen ca. 1 Mol. Pb-T etraacetat. II läßt sich m it 
Phosgen in Pyridin in aßM cthyl-2-desoxy-d-glucofuranose-5.G-monocarbonat überführen. 
Die Struktur eines Füntringes (Furanose) von  II wird nach der klass. M eth. durch 
M ethylierung u. O xydation bewiesen, wobei hier 3.5.G-Tiim ethyl-2-desoxy-d-gluconsäure- 
furanolacton  entsteht.

V e r s u c h e :  2-Desoxy-d-glucosediäthylmercaptal, C10H 22O4S2, aus I durch Schütteln  
m it Ä thylm ercaptan +  konz. HCl, K ristalle aus M ethanol, F . 133,5°; [a]n22 — 10° (c =  1,0 
in M ethanol). 3 .4 .5 .G-Telraacclat, C18H 20O8S2, durchAcetylierung m it Pyridin +  Essigsäure­
anhydrid, K ristalle aus M ethanol, F . 75°; [o]D18 — 27° (c =  1,34 in M ethanol). — aß-Me- 
lhyl-2-desoxy-d-glucofuranosid  (II), C7H 140 6, durch Schütteln von  I in 0,1 % ig. m ethyl­
alkoh. HCl (9 Min.). N ach sofortiger N eutralisation u. Eindam pfen, Sirup; n D13>5 1,483; 
M d 20 + 4 3 °  (c =  1,04 in W .), + 4 9 °  (c =  0,8 in A .). — a-M elhyl-2-desoxy-d-glucopyranosid  
(III), C7H 140 5, a) aus I m it 2% ig. m ethylalkoh. HCl bei 40° (50 M in.); b) aus Glucal m it 
2,5% ig. m ethylalkoh. HCl bei 60° (1 Stde.), K ristalle aus A ., F . 90—92°; [a]r>20 + 1 3 5 °  
(c = 0 ,6 7  in  W .). — 4.6-B enzyliden-a-melhyl-2-desoxy-d-glucopyranosid, C14H 180 6, aus III 
durch Schütteln (60 Stdn.) m it ZnCl2 +  Benzaldehyd, Nadeln aus A ., F . 137— 139°; 
M d 18 + 7 7 °  (c =  0,7 in A .). — Bleitetraacetaloxydation  in  E isessig: II verbraucht 1 Mol. 
Pb-A cetat in 3 Stdn., III 1 Mol. in  6 Stunden. — 3.5.G-Trim elhyl-aß-m ethyl-2-desoxy- 
d-glucofuranosid, CloH 20O6. II wird in  fl. N H 3, das N a gelöst enthält, m it CH3J m ethyliert, 
Fl., K p.0>031 1 0 -1 1 5 °  (B adtem p.); n D191,4760; M n 21 + 5 6 °  (c =  1,2 in  Chlf.). — 3.5.G-Tri- 
melhyl-2-desoxy-d-glucofuranose, C9H ,80 5, aus letzterem  durch Erhitzen m it 0,005nH Cl 
(2,5 Stdn.), Sirup, K p.0.05 130° (Badtem p.); n D>8 1,4590; [a]D18 + 2 4 °  (c =  0,73 in Chlf.). 
A nilid , C15H 230 4N , aus letzterem  durch Erhitzen m it A nilin in A. +  B zl. auf 8 0 —90°, 
K ristalle aus PAe., F . 1 3 6 -1 3 8 ° ;  [a]D18 - 1 9 ,2 °  (c =  0,9 in A .); [a]D19 — 52° (Anfangs­
wert) -*• —47° (nach 48 Stdn.) (c =  0,8 in Pyridin). — 3.5.G-Trim ethyl-2-dcsoxy-d-glucon- 
säurelacton, C9H ,30 5, aus 3.5.6-Trim ethyl-2-desoxy-d-g!ucofuranose durch O xydation m it 
Bromwasser u. Lactonisierung (3std . Erhitzen auf 90° bei 0,05 m m  H g), K ristalle, F . 96  
bis 97°; [a]D23 + 1 2 °  (c =  0,65 in  W .). — aß-Methyl-2-desoxy-d-glucofuranosid-5.6-rnono- 
carbonat, G8H 120 6, aus II m it Phosgen in  Pyridin, Sirup, K p.9>05 100° (B adtem p.); n D20 
1,6500; (<x]n21 + 5 9 °  (c =  0,82 in  W .). — 2-Desoxy-d-gluconsäurelaclon, C6H 10O5, durch 
O xydation von  I m it Brom wasser u. Lactonisierung bei 90— 100° im  Vakuum , K ristalle, 
F. 94—95°; [a]D19 + 7 2 °  (c =  1,0 in W .). (J . ehem . Soc. [London] 1949. 2846—49. N ov.)

Llewellyn H. W elsh, Mechanismus und stereochemischer Verlauf der Acylwanderungen  
bei Derivaten des Ephedrins und Pseudoephedrins. Das unterschiedliche Verh. des N -A cetyl- 
ephedrins u. des N-Acetylpseudoephedrins bei der Spaltung m it HCl (vgl. C. 1948. I . 546) 
wird durch die M echanismen A (Inversion) u. B (Beibehaltung der K onfiguration) gedeutet.

Analog den A cetylderivv. werden Benzoyl- u. ortho-substituierte B enzoylderivv. des 
Ephedrins u. Pseudoephedrins auf ihr Verh. gegen 5% ig. HCl geprüft. In  der Ephedrin­
reihe wird durch ortho-Substitution in der wandernden Gruppe die Um lagcrung unter 
Inversion vollständiger (94,4—99,9%  gegenüber 77,2%  beim  unsubstituierten Benz->yl- 
deriv.), während in der Pseudoephedrinreihe auch bei ortho-Substitu tion des B enzoyl- 
restes keine oder nur geringe Inversion (bis zu 2,8% ) stattfind et, die zudem  wohl nicht 
nach A erfolgt. D ie Um lagerungen von  Benzoylephedrin u . von  Benzoylpseudoephedrin  
in HC1-A. verlaufen m it sehr verschied. Geschwindigkeiten; die letztere is t  eine Rk.
2. Ordnung. A n H and der M echanismen A u. B wird das Verh. der Ephedrin- u . der 
Pseudoephedrinderivv. auf die räum liche Anordnung in den Diastereom eren zurück­
geführt. — Ortho-substituierte N -B enzoyl-(—)-ephedrine: C8H 3-CH0H■CH(CH3)N(CH 3) •

ZINNER. 3400

H—>OH

R/ X OH
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COCJELX: X = H ,  C17H ,s0 2N , F. 1 1 0 -1 1 0 ,5 ° ;  [<x]D20 - 5 4 ,8 ° ;  X  =  F , CnH 180„N F, 
F. 127,5°; [a]o2° - 5 0 ,6 ° ;  X  =  CI, C17H 180 2NC1, F. 1 5 2 -1 5 2 ,5 ° ;  [a]D2° - 3 0 ,9 ° ;  X  =  Br, 
C17H 180 2NBr, F . 1 5 9 ,5 -1 6 0 “; [a]D2° —2 l,0 °;  X  =  CH2, C1SH 210 2N , F . 1 5 5 -1 5 5 ,5 ° ;  
[a]D20 - 3 9 ,9 ° ;  X  =  OCH2, C18H 21ü 3N , F . 1 9 1 ,5 -1 9 3 ° ;  [<*]D2° - 6 6 , 4 “; X  =  N 0 2, C17H 18- 
0 4N 2, F . 117—118°; M d 20 — 16,5°. Ortho-substituierle N -B enzoy l-(rj-)-pseudoephedrinc: 
X  =  H , C .,H .80 2N, F. 1 3 7 -1 3 7 ,5 ° ;  [<x]D2“ 135,2°; X  =  F , C17H 180 2N F , F . 134,5“; [a]D2° 
115,6“; X  =  CI, C „H ,80 2NC1, F . 1 6 2 ,5 -1 6 3 “; [a]D20 102,7“; X  =  Br, C17H 180 2NBr, 
F . 153,5°; [a]o2° 90,0“; X  =  CH2, C,8H 2l0 2N , F . 1 6 2 ,5 -1 6 3 ° ;  [a ]D2° 121,0°; X  =  OCH3, 
CI8H mOsN , F . 1 5 5 -1 5 6 ° ;  [a ]D2“ 116,2“"; X  =  N 0 2, C17H ,80 4N 2, F . 2 0 8 -2 0 8 ,5 ° ;  [a]D20 
135,5" (alle F F . korr., alle Drehungen in Chlf.). — 0-o-C hlorbenzoyi-(+)-pseudoephedrin- 
hydrochlorid, C17H 180 2NC1-H20 ,  F . 8 0 - 8 5 °  u. 131— 132°; [<x]D2° 57,1° (W .). (J . Amer. 
ehem. Soc. 71 . 3500—06. Okt. 1949. W ashington, D . C., Federal Security A gency, D iv. of 
Med., Food & Drug Adm inistr., Chem. Branch.) B o it . 3500

H. Heusser, E. V. Jensen, Nelly Frick und PI. A. Plattner, Über Steroide und Sexual­
hormone. 163. M itt. Über die Synthese von 5.6; 14.15-Dioxido-Vcrbindungen der Steroid- 
Reihe. (162. vgl. PLATTNER u . M itarbeiter, H elv . chim . A cta 32 . [1949.] 1070.) A ls Aus­
gangsm aterial für die Synth. von  5.14-D ioxysteroiden  dient A 5’l0-3ß-Acetoxyätiocholadien- 
säuremethylesler (I), dessen Doppelbindung in 5 .6 brom iert wird; das erhaltene Dibrom id II 
wird m it Br-Succinim id in  Stellung 15 brom iert, die 5.6-D oppelbindung wieder eingeführt 
u . auch das Br an C<i5) wieder abgespalten; es wird A i<l i ’le-3ß-Aceloxyätiocholalriensäure- 
m elhylester (V) erhalten, der das für im  B ing D zweifach un gesätt. Ä tioester charakterist. 
UVmai bei 295 m y  aufweist; auch die typ . Verschiebung des [a ]D-W ertes tr itt bei der 
Bldg. von  V aus I auf. V kann auch aus A^A^A^-ßß-Acetoxyätiocholatriensäurenitril (III) 
hergestellt werden: Verseifung von  III liefert die d 5>1 , A e-3ß-Oxyäliocholatriensäure  (Va), 
diese nach Veresterung u. A cetylierung V. III ist nur selten in reiner Form  zu erhalten, 
m eist enthält es 10—20% A ^ le-3ß-A celoxyäliocholadiensäurcnitril (X), das bei der Ver­
seifung, M ethylierung u. A cetylierung I neben V liefern würde. Da jedoch bei der 
Veresterung m it einem  Überschuß an D iazom ethan gearbeitet wurde, wird in  den 
M utterlaugen von  V nicht I gefunden, sondern nur das bereits beschriebene u. leicht 
abtrennbare P yrazo lin  XI. O xydation von  V m it Phthalm onopersäure liefert verschied. 
Prodd., vornehm lich A le-3ß-Acetoxy-5.6<x;14.15ß-dioxido-5.14-dialloätiocholensäuremelhyl- 
esler (VIII), dessen K onst. in der folgenden Arbeit bestätig t wird (vgl. nächst. Ref.). 
Chromatographie der M utterlaugen von  VIII lieferte das 5.6a-M onoxyd  IV, das 5.6ß;14 .15ß .
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D ioxyd  VII, das 5.6a; 14.15ß-D ioxyd  VIII u. die 5.6-D iole  IX u. VI. D ie K onst. der ver­
schied. Verbb. wird diskutiert u . die im  Schem a angegebenen Form eln werden begründet.

V e r s u c h e  (FF. korr.): A l0-3ß-Acctoxy-5.6-dibromäliocholensäuremethylester (II), 
CMH 320 4Br2.1  in  E isessig tropfenweise m it Br2 in E isessig versetzen, E isessig im  Vakuum  
bei 35° abdam pfen u. ö l  trocknen; aus CH30 H  u. A e.-P A e. II, F. 119— 222°. (? Der 
Ref.) — A s’l i A*-3ß-Acetoxyäliocholatricnsäurcmethylesler (V), 530 mg II,
N-Brom suceinim id u. CC14 unter B elichtung 7 Min. am  Rückfluß kochen, Succinim id  
abfiltrieren, F iltrat im  Vakuum  eindampfen, Rückstand in A. m it K J  am  Rückfluß  
kochen, Lsg. m it Essigsäure ansäuern, m it 0 ,ln N a 2S20 3-Lsg. bis zur Entfärbung ver­
setzen, m it W . verdünnen, m it Ae. extrahieren, Ätherextrakt zur Trockne eindam pfen, 
Rückstand in Pyridin am  Rückfluß kochen, Lsg. m it Ac. verdünnen, waschen u. ein­
dampfen. R ückstand in  PAe. lösen u. über 10 g A120 3 reinigen. Mit P A e.-B zl. (4:1) 
250 m g V, aus PAe., F . 132— 132,5°. — A s>l i '1^.3ß.Oxyätiocholalriensäuremethylester (Vb), 
C21H 280 3, aus 3,63 g  I, wie oben, jedoch wurde das Reaktionsprod. bei der Reinigung  
erst m it Ae. eluiert; aus E ssigester-PA e. u. A ceton F. 172— 173,5°. — N ach A cetylierung  
von Vb: V, F. 132°. — 3,487 g  A 5>l i >10-3ß-Aceloxyätiocholalriensäurenitril (III) m it N aO H  
u. A. im  Stahlrohr auf 150° erhitzen, Lsg. m it W . verdünnen, ausäthern, wss. Lsg. mit 
H 2S 0 4 ansäuern, F locken m it Ae. aufnehm en, m it W . waschen u. aufarbeiten: zPA VS- 
3ß-Oxyätiocholalriensäure (Va). 2,848 g Va in Essigester m it Überschuß äther. Diazo- 
m ethanlsg. versetzen, stehenlassen, m it E ssigester verdünnen, mit 2 n K 2CO,-Lsg. u . W. 
ausschütteln, trocknen u. eindam pfen: 2,880 g Vb. Vb in Pyridin m it Acetanhydrid ver­
setzen u. stohenlassen; Aufarbeitung liefert 3,198 rohen V, aus B zn., F. 130— 130,5“. 
M utterlauge liefert nach Chromatographie über A120 3 u. E lution m it Bzl. u . B zl.-A e. 
(4:1) 2,003 g  V, aus B zn., F . 128—129°. E lution  m it Essigester liefert aus CH3OH das 
Pyrazolinderiv. XI, C21H 310 4N 2, F . 2 0 4 -2 0 7 ° .  — 2,384 g V in Ae. m it äther. P hthal- 
monopersäurelsg. versetzen, stehenlassen, m it Ae. verdünnen, m it N aH C 03-Lsg. u. W . 
ausschütteln, trocknen u. eindam pfen: 2,37 g Rückstand. N ach dreim aligem  U m kristalli­
sieren aus CH3OH 0,492 g A la-3ß-Acetoxy-5.6a;14.15ß-dioxido-5.14-dialloäliocholenbäure- 
melhylestcr (VIII), C23H 30O6, F . 178,5—180°. M utterlaugen in  B zn. lösen u. über A120 3 
chromatographieren. E lution m it P A e.-B zl. (4:1 u. 2 :1) liefert aus CH3OH 0 ,1 2 9 g  
Al i A*-3ß-Acetoxy-5.6a-oxido-5-alloätiocholadiensäuremelhylesler (IV), C23H 30O5, F . 145 
bis 146°; [a]x>20 261° (c =  0,440; Chlf.); Ama* =  295 m y  ( lö g e  =  4,04). E lution m it 
P A e.-B zl. (2 :1  u. 1:1), aus CH30 H u . A ceton-C H 3OH 0,247 g A™ -3ß-Accloxy-5.6ß;14,15ß- 
dioxido-14-alloäliocholensäuremelhylesler (VII), C23H 30O6, F . 179—180°, [a]ö2° 34,5° (c =  
0,690; Chlf.). E lution  m it B zl., B zl.-A e. (4:1) u. B zl.-A e. (1:1), w eitere 0,311 g VIII, aus 
CH30H -A ceton , F . 185— 186°. E lution  m it Ae. liefert aus Bzl. 0,263 g  A l i A*-3ß-Acetoxy- 
5.6ß-dioxy-5-alloäliocholadiensäuremelhylesler (IX), C23H 320 6, F . 212—213°, [«]d21 219° 
(c =  1,241; Chlf.); A ^ x  =  298 m y  (log e =  4,02). E lution m it A e.-E ssigester  (1:1), aus 
CHjOH 0,343 g  A iß-3ß-Acetoxy-5.6-dioxy-}4.15ß-oxido-5.14-diaUoäliochole,nsäuremcthyl- 
ester (VI), C ^H ^O ,, F . 244—245°; Amai =  236 m y  (log e =  3,82). (H elv. cliim . A cta 32. 
1 3 2 6 -3 3 . 15/6. "l949. Zürich, ETH , Organ.-chem. Labor.) F IE D L E R . 3750

H. Heusser, Nelly Frick, E. V. Jensen und PL A. Plattner, Über Steroide und Sexual­
hormone. 164. M itt. Über d ie Synthese von 5.14-D ioxysleroiden; 14-Oxysteroide V. (163. 
vgl. vorst. Ref.) Bei B eginn der vorliegenden Arbeit waren die natürlichen 3.5.14-Trioxy- 
ätiocholansäuren VI u. XII noch nicht bekannt; inzwischen wurden 3ß.5 .14-T rioxy- 
14-allo-(\T) u. 3ß.5.14-Trioxy-14-allo-17-isoätiocholansäure  (XII) von  S p e i s e r  u . R e ic h - 
STEIN (C. 1949.1. 795 u. C. 1948. II. 208) als Abbauprodd. des Periplogenins bzw. A lloperi- 
plogcnins identifiziert. In  dieser Arbeit wird das M e.hylesteracetat (IX) einer weiteren
3.5.14-Trioxyätiosäure  beschrieben, die sich von  XII durch eine verschied, ster. Lage der 
O xygruppen an C(5, unterscheidet u . durch Einführung von  Oxygruppen in 5 u. 14 aus 
A SA 'A tSß-A celoxyätiocholatriensäurem ethylester (I) gewonnen Wurde. O xydation von  
I ( = V  des vorst. Ref.) m it Phthalm onopersäure lieferte 5 Verbb., vornehm lich A 16-3ß- 
Aceloxy-5.6a;14.15ß-dioxido-5.14-dialloäliocholensäurem elhylester (II); H ydrierung von II 
m it P t 0 2 liefert unter Erhaltung der Oxidobrüeke in  5.6 zwei isomere 14-Oxyester IIIu. Vu. 
einen 14-Desoxyester IV. Für III u. V werden auf Grund der Unterss. die angegebenen For­
meln vorgeschlagen. D ie K onst. des3ß-A cetoxy-5.6a-oxido-5.14-diallo-l7-isoätiocholansäure- 
melhylesters (IV) wurde durch Verknüpfung m it V über VII festgelegt. K ata lyt. H ydrierung  
v on V  m it P t 0 2 liefert 3ß-Aceloxy-5.14-dioxy-5.14-dialloäliocholansäurem elhylester (IX), der 
mit denD erivv. vonV I oderXII nicht ident, ist. W ird aus IX die 14-ständige OH-Gruppe ab- 
gespalten, wird der A l i -5-O xyeslerVlU . in unreiner Form  erhalten, nach H ydrierung konnte  
jedoch der aus VIII gebildete 3ß-Aceloxy-5-oxy-5.14-diallo-17-isoätiocholansäuremethylesleT  
(VII) in  reiner Form  erhalten werden. VII erweist sich ident, m it dem  Hydrierungsprod. aus
IV. Zum Vgl. von  VII m it dem  noch unbekannten X wurde X aus A s-3ß-A celoxyätio-
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cholensäuremelhylcsler durch O xydation m it Phthalm onopersäure hergestellt, wobei ein 
Gemisch der entsprechenden a- u. ß-O xydo  erhalten wird. Hydrierung des a-O xyds  (XI) 
führte zum  gesuchten 3ß-Acetoxy-5-oxy-5-alloäliocholansäurem ethylesler (X). Der Vgl. 
von IX m it den bekannten Abbauprodd. VI u. XII bestätig t die heute für diese Verbb. 
angenommene Struktur.
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V e r s u c h e  (F F . korr.): 767 mg A 1>-3ß-A cetoxy-5.6tx;14.15ß-diüxido-5.14-dialloälio- 
cholensäuremethylester (II) in A. +  P t 0 2 30 Min. hydrieren, Reaktionsprod. filtrieren, A. 
abdest., ö l  (764 mg) in Bzn. lösen u. über A l.O , chrom atographieren: m it P A e.-B zl. ( 4 : lu .  
2:1) 127 mg E luat; ausP A c.3ß-Aceloxy-5.6a-oxido-5.14-diallo-17-isoäliocholansäurem ethyl- 
ester (IV), C23H 340 3, F . 1 3 4 -1 3 5 ° , [<*]D21 - 1 9 ,7 °  (c = 0 ,6 3 1 ;  Chlf.); m it P A e.-B zl. (2:1  
u. 1 :1) u . Bzl. 75 mg E luat; aus PAe. u. A ceton 3ß-Aceloxy-5.6a-oxido-14-oxy-5.14-diallo- 
ätiocholansäuremethylester (III), C23H 340 6, F . 189— 190°, [a]n2° —-12,8° (c =  1,222; 
Chlf.); m it Bzl. 127 mg E luat; aus A ceton-PA e. 3ß-A cetoxy-5.6a-oxido-14-oxy-5.14-diallo- 
17-isoäliocholansäuremethylester (V), C23H 34O0, F . 174— 174,5°, [« ]d 20 — 67 ,7“ (c = 0 ,1 9 5 ;  
Chlf.). — 3ß-Aceloxy-5.14-dioxy-5.14-diallo-17-isoätiocholansäurem ethylester (IX), Cb H mO,. 
188 mg V in Eisessig 5 Stdn. m it P tÜ 3 hydrieren, Lsg. filtrieren, F iltrat zur Trockne ein- 
dampfen, R ückstand (192 mg) in P A e .-B z l. (1:1) lösen u. über A120 3 chromatographieren. 
E lution m it Bzl. u . B zl.-A e. (4:1) liefert 142 m g IX, aus B zn. u . A e.-P A e., F . 146— 146,5°, 
[a]r, — 32° (c =  0,670; Chlf.); N achelution m it E ssigester 36 m g eines nicht näher unter­
suchten Prod. m it F . 228—230°. A cetylierung von IX m it Aeetanhydrid in  Pyridin bei 20° 
gelang nicht. — A 1,-3ß-Acetoxy-5-oxy-5-allo-17-isoäliocholensäurem elhylester (VIII), 
C2:iH 3,0 5. 132 mg IX in Pyridin +  P0C13 22 Stdn. bei 20° aufbewahren, Reaktionsprod. 
in HCl geben, m it Ae. ausschütteln, äther. Lsg. m it verd. N a 2C 0 3-Lsg. u. W. unter E is­
kühlung waschen, trocknen u. eindam pfen. Rückstand in Bzn. lösen u . über A120 3 chrom a­
tographieren. E lution m it Bzl. u . B z l.-A e. (4:1) liefert als H auptprod. m it IX verunreinig­
ten  VIII (insgesam t 84 mg), F . 151,5— 159°, u. m it B zl.-A e. (1:1) 34 mg IX, F. 141,5 bis 
142,5°; Tetranitrom ethan-Rk. positiv . — 3ß-Acetoxy-5-oxy-5.14-diallo-17-isoäliocholan- 
säurcm elhylester (VII), C23H 30O5. a) 69 m g des vorst. Gemisches aus VIII u. IX in  Eisessig  
lösen, m it 30 m g PtO» 1 Stde. hydrieren, filtrieren, F iltrat im  Vakuum  eindam pfen u. 
Rückstand über 3 c  Ä L 0 3 chrom atographieren; m it B zl. u . B z l.-A e . (4:1) 29 mg VII; 
aus A e.-P A e. u. H ex a n ,'F . 85—88° (Zers.), [a]D2° 1 6 ,l °  (c = 0 ,3 8 5 ;  Chlf.); E lution  m it 
B zl.-A e. (1:1), 1-3 m g IX. b) 42 mg IV in  E isessig m it 10 mg P t 0 2 in  1 cm 3 Eisessig 16 Stdn. 
hydrieren, Lsg. filtrieren u. im  Vakuum  zur Trockne eindam pfen; aus H exan 20 mg VII,
F . 81—84°; M isch-F. m it obigem  VII 81—86°. -  3ß-Acetoxy-5.6a-oxido-5-alloätiocholan- 
säurem ethylestcr (XI), C23H 340 5. 7,80 g A^-3ß-AceioxyätiocholensäuTemethylesteT  (F . 152 
bis 154°) in Ae. m it äther. Phtlialm onopersäurelsg. stehenlassen, Lsg. mehrmals m it verd. 
N a 2C 0 3-Lsg. ausschütteln, neutral waschen, trocknen u. eindam pfen. Aus E ssigester  
n. CH30 H  u . Essigester XI, F. 1 6 1 ,5 -1 6 3 ° , [«]D20 — 24,5° (e =  0,850; Chlf.). -  3ß-Acet- 
oxy-5.6ß-oxidoätiocholan$äuTemelhylesteT  (XIH), C23H 34Ö5. 5,03 g  M utterlaugen v o n  XI 
über A l20 3 chromatographieren. E lution m it Bzl. liefert unveränderten A5-3fi-Acetoxy-



ätiocholensäurem ethylester, dann 1,22 g Gemisch von  Ausgangsm aterial u . ß-Oxidoester 
u. m it B zl.-A e. 1,24 g ü.öa-Oxidoester XI. 0,23 g  Gemisch von  Ausgangsm aterial u. /i-Oxido- 
ester m it Uberschuß von  Phthalm onopersäure nachoxydieren u. R ückstand erneut chro­
matographieren. E lution m it Bzl. liefert 0 ,1 2 g  reinen XIII; aus A . u. CH3OH, F . 132 bis 
133,5°, [a ]D20 19,4° (c == 0,845; Chlf.). — 3ß-Aceloxy-5-oxy-5-alloäliocholansäurcm ethyl- 
ester (X), C23H360 5. 2,45 g  XI in  E isessig +  P t 0 2 hydrieren, nach 28 Stdn. Lsg. filtrieren  
u. F iltrat im  Vakuum  eindam pfen, aus A. N adeln (1,60 g), F . 202,5°, [«In20 28,3° (c =  
0,939; Chlf.) (H elv. chim . A cta 32. 1334—40. 15 /6 .1949 .) FIEDLER. 3750

H. Heusser, K. Eichenberger und A. B. Kulkarni, Uber Steroide und Sexualhormone.
165. M itt. Über die Synthese von 14-Allo-17-cpitestosteron. (164. vgl. vorst. Ref.) D iskussion  
der Frage, ob allg. 14-Allo-17-iso-Verbb. der Steroid-Horm onreihe eine ~  biol. W rkg. 
besitzen w ie die natürlichen Vertreter dieser K lasse. D ie bisher vorliegenden Ergebnisse  
der biol. Prüfung verschied. Verbb. werden m itgeteilt (y/internationale H ahnenkam m ­
einheiten): Androsleron  100, 14-Allo-17-isoprogesleron 150—300, 14-Allo-17-isopregneno- 
lon 500, 5.14-Diallo-J7-isopregnanolonacelat 1000. Im  Zusammenhang m it diesen Ergeb­
nissen wurde ein weiteres Glied dieser Isomerenreihe, u. zwar 14-Allo-17-epitcslosleron  (II) 
hergestellt; es unterscheidet sich vom  Testosteron wiederum  durch einen ster. verschied. 
Bau der A sym m etriezentren 14 u. 17; die biol. Prüfung ergab keine androgene W irkung. 
Als Ausgangsm aterial für die Synth. von II wird 14-Allo-17-isopregnenolon (I) verw endet: 
Anlagerung von  Br an die Doppelbindung in 5.6, oxydativer Abbau der Seitenkette m it 
Benzopersäure, O xydation des H ydroxyls in Stellung 3 m it C r03 u. Entbrom ung u. Ver­
schiebung der Doppelbindung nach 4.5 liefern ohne Isolierung von Zwischenstufen reines 
II als A cetat (Ila); Ausbeute 30% neben 21% 14-Allo-17-isoprogcslcron  (III). Verseifung  
von Ila  liefert das reine O xyketon II, das nach Acetylierung wieder 11a ergibt.

V e r s u c h e :  Abbau von I: 825 mg I in  CCi4 bei 18° m it Br2-CCl4-Lsg. versetzen, 
nach 2 Stdn. CCI4 im  Vakuum  abdampfen, Rückstand m it Benzopersäure-Chlf.-Lsg. 
3 W ochen bei 18° im  Dunkeln aufbewahren, Reaktionsprod. m it Chlf. verdünnen, m it 
Ferrosulfatlsg., W ., N aH C 03-Lsg. u. W . waschen, über N a 2S 0 4 trocknen u. im  Vakuum  
bei 18° eindam pfen; R ückstand in Eisessig lösen, m it C r03-E isessig-L sg. über N ach t bei 
18° stehenlassen, C r03-Überscliuß m it CH3OH zersetzen, Lsg. in W . geben, R eaktions­
prod. abfiltrieren, äther. Lsg. m it NaHCOä-Lsg. u . W . waschen, trocknen u. im  Vakuum  
eindampfen; R ückstand in E isessig u . B zl. aufnehm en, Lsg. m it 1,0 g Zn-Staub auf dem  
Wasserbad erwärmen, filtrieren, Lsg. m it Ae. verdünnen, m it W . u. NaHCO?-Lsg. waschen, 
trocknen u. eindam pfen: 860 m g Rohprod.; Chromatographie über A120 3. Durch E lution  
mit P A e.-B zl. (4:1) 307 m g 14-Allo-17-epiteslosteronacetat (I la ), C21H 30O3, F . 140—141°, 
[«]d22 137° (c = 0 ,9 2 5 ;  Chlf.); UV-Absorpt. m ax. 240 m p  ( lö g e  =  4,20). Durch E lution  
mit P A e.-B zl. (1:1) 104 mg 14-Allo-17-isoprogesteron  (III), aus H exan , F . 104— 105°, 
M d “  139° (c =  0,547; Chlf.). — 14-Allo-17-epilestosleron  (II), C19H 280 2. 50 mg I la  in 
m ethanol. K OH  auf dem  W asserbad erwärmen, Reaktionsprod. in  Ae. aufnehm en, 
Ätherlsg. m it W ., verd. HCl, W ., N aH C 03-Lsg. u. W . waschen, trocknen u. eindam pfen, 
Rückstand über A120 3 chrom atographieren u . m it Ae. eluieren; aus H exan  N adeln, F. 138 
bis 139°, [n]D 156° (c =  1,255; Chlf.). — Reacetylierung von II m it Aeetanhydrid +  
Pyridin liefert I la ,  F . 138—139°. — B ei Verseifung der Ila-M utterlaugen u . Chromato­
graphie des Rückstandes an A120 3 wird neben II noch eine nicht weiter untersuchte  
Verb. C19H30Oit erhalten; aus H exan F . 122—123°; M isch-F. m it II zeigt deutliche Depres­
sion. (H elv. chim . A cta 32 . 2145—51. 15 /10 .1949 .) F i e d l e r .  3750

G. Cooley, B. E llis und V. Petrow, Weitere Beobachtungen über das m it N inhydrin  
reagierende hydrolytische Fragment des Vitamin B l: . F.LLIS, PETROW u. SNOOK (C. 1950.
II. 786) verm uteten  auf Grund von  papierchromatograpb. Unterss., daß das „m it N in­
hydrin reagierende Fragm ent“ (I) des V itam in B 12 m it 2-Am inopropanol (II) ident, sei. 
N ach dem  Verf. von  B i l l m a n ,  P a r k e r  u . S m ith  (J . biol. Chemistry 180. [1949.] 29) 
wurden I u. II m it saurer K M n04-Lsg. behandelt, um  die entsprechenden Am inosäuren  
zu gewinnen. Papierchrom atograph. Unterss. der O xydationsprodd. m it N inhydrin  
zeigten, daß I u . II nicht m iteinander ident, sind. (J . Pharm acy Pharm acol. 2 . 128. Febr. 
1950, London, Forschungsabt., B ritish Drug H ouses Ltd.) SCIIMERSAUL. 3800

D3. Makromolekulare Chemie.
M. G. Evans, W. C. E. Higginson und N. S. Wooding, D er Mechanismus von P o ly ­

merisationsreaktionen in flüssigem  A m m oniak. E s wird die Polym erisation von  Styrol, 
M ithacrylsäurem ethylester u. A cryln itril in fl. Am m oniak m ittels Am idion (N H 2~) unter­
sucht. D ie Polym erisate haben relativ niedere M ol.-Geww. (bei Polystyrol 1400—3600). 
Die M ol.-Geww. sind von  der K onz, des N H »-  abhängig. SANDERSON u. HAUSER  
(C. 1 9 5 0 .1. 422) fanden konstante M ol.-Geww., da"bei ihren Verss. festes N a N H 2 zugegen
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war. D ie Polym eren enthalten eine N H 2-Gruppe pro Molekül. B ei E inw . von  Phosgen  
findet Molekülvergrößerung sta tt. Andere negative Ionen, w ie z. B . das Triphenylm ethyl- 
anion, können ebenfalls Polym erisation auslösen. — D isubstitu ierte Olefine, w ie a-Methyl- 
styrol u. Diphenyläthylen, polym erisieren nicht unter diesen Bedingungen, sondern 
reagieren m it dem  Am idion unter Bldg. intensiv rotgefärbter Lösungen. — E s wird ein  
Reaktionsm eehanism us angegeben. D iskussion der energet. Verhältnisse bei Auslösung 
u. Abbruch der K etten  u. halbquantitative Erklärung für das Verh. verschied. Mono­
merer m it verschied. Anionen. (Recueil Trav. chim . P ays-B as 68 . 1069—78. Dez. 1949. 
Manchester, U niv., D ept. of Physical Chemistry.) L a n t z s c i i .  4010

P. Brasseur und G. Champetier, Über den Mechanismus der Bildung von Polyestern.
з . M itt. Polykondensation von Triäthanolam in m it Polysäuren. (2. vgl. C. 1947. 1417.) 
In  ähnlicher W eise w ie früher die Bldg. von Polyestern aus Polyalkoholen u. Phthal­
säure bzw. Phthalsäureanhydrid werden nun die System e Triäthanolamin (1)-Phlhalsäure- 
anhydrid, l-P h lh alsäure  u. 1-A dipinsäure  durch therm . A nalyse in  inerter Atm osphäre  
untersucht. Aus den Ergebnissen u. durch Vgl. m it den System en A dipinsäure-G lykol
и. Adipinsäure-Triäthanolam m onium adipinat wird geschlossen, daß die Säuren m it I 
zunächst ein  Am m onium salz bilden, das sich  bei höherer Tem p. unter B ldg. von  P oly­
estern zersetzt. Phthalsäureanhydrid reagiert zunächst zur H älfte unter B ldg. von  Poly­
ester u. W ., das m it dem  restlichen Anhydrid Phthalsäure b ildet. D iese gibt dann das 
Am m onium salz, um  bei höherer Tem p. ebenfalls P olyester zu bilden. — D as H arz aus 
Phthalsäureanhydrid u. I  ist selbst bei Verwendung von  farblosem  I u. unter Ausschluß  
von L uft gelblich gefärbt; die Löslichkeit in  A . nim m t m it steigendem  K ondensations­
grad ab. In  kaltem  W . wird das Harz nur oberflächlich verändert; in heißem  W . löst es 
sich  langsam  zu einer klaren F l., aus der durch Verdampfen des W . das H arz als durch­
scheinende, in heißem  W . wieder lösl. M. gewonnen werden kann. D as Harz is t  in  verd. 
HCl ziem lich rasch lösl., nach Verdam pfen des Lösungsm . wird eine weißliche, nun in  
kaltem  W. leicht lösl. M. gewonnen.

V e r s u c h e :  Saures Triäthanolam m onium adipinal, durch Schm elzen gleicher 
G ewichtsm engen der K om ponenten, N adeln aus A ., F. 89—90°. Neutrales Triäthanol­
am m onium adipinal, aus Adipinsäure u. überschüssigem  I bei 100°, Prism en aus A.,
F . 94—95°. (Bull. Soc. chim . France, Mém. [5] 16. 793—96. N ov ./D ez. 1949. Paris, Ecole 
nationale supérieure de Chim., u . E cole supérieure de Physique et de Chim. industr.)

L. Lo r e n z . 4010
Leopold Horner und Ernst Schwenk, Über die P olym erisation  von Vinylverbindungen 

durch das System : D iacylper o x yd-tertiä r es A m in . B enzoylperoxyd  (I) reagiert in B zl. mit 
D im ethylanilin  (II) (1 :4  Mol) unter Bldg. von  o.o'-Bis-[dim ethylam ino)-diphenyl. Bei 
Anwendung eines Überschusses von  I in  Bzl. oder CC14 werden bis zu 6 Mol I von  1 Mol 
II verbraucht. T riäthylam in  u. Tributylam in  verbrauchen ebenfalls 6 Mol I pro Mol 
Am in. N-M ethylpiperidin  verbraucht auch ein  Mehrfaches an I. Triphenylphosphin  
reagiert auch m it I. 2.4.6-Trichlordim ethylanilin, Pyridin,'K ollid in , Chinolin, Isochinolin, 
a-M ethylchinoxalin, SCHiFEsche B asen, X anthon  u. y.-Pyron reagieren nicht m it I. 
Triphenylam in reagiert in der K älte  n icht m it I. — A n ilin  reagiert m it I  unter Bldg. von  
Benzanilid u . daneben Azobenzol (verm utlich über Nitrobenzol, das sich  m it Anilin  
zum  Azobenzol kondensiert). — Aus mol. M engen sek. A m in u. I bilden sich  O -acylierto 
H ydroxylam inderivate. Mit Überschuß an I werden pro Mol M ethylanilin b is zu 5,5 Mol 
I verbraucht. Aus H ydrazobenzol läßt sich m it I quantitativ  Azobenzol hersteilen. 
a.a'-H ydrazoisobuttersäurenitril läßt sich m it I zu Azqisobuttersäuredinitril dehydrieren. 
Phenylhydroxylam in gibt m it I (wahrscheinlich über Nitrosobenzol) A zoxybenzol. 
Nitrosobenzol u . Nitrobenzol reagieren nicht m it I. Dihydrokollidindicarbonsäureester  
wird durch I zum  Kollidindica.-bonsäureester dehydriert. N-Ä thyl-a-pyridin läß t sich  aus 
N-Äthylpyridinium brom id m it N a-Perbenzoat gewinnen. — Quaternäre Am m onium ­
salze, Salze tert. Am ine u. A m inoxyde reagieren nicht m it I. — B ei der B lockpolym eri­
sation von  S tyro l (HI) m it I als K atalysator in  Ggw. wechselnder Mengen II werden 
B enzoylgruppen esterartig in  das polym ere III eingebaut. II wirkt je nach der K onz, 
beschleunigend oder verzögernd auf die P olym erisation von  III m it I. Prim . u . sek. Am ine 
wirken verzögernd auf die Polym ersation von  I. A nilin  hem m t stärker als M ethylanilin. — 
Lsg. von  II in Chlf. oder Bzl. nim m t beim  Zusatz von  I in Ggw. von  Cl-Ionen beim  
Schütteln  an der L uft pro Mol I 1 Mol 0 2 auf unter Bldg. von  Am inium salzen (Angabe 
eines Reaktionsschem as). — M echanismus der Polym erisationsbeschleunigung: Tert. 
Am ine dienen als Elektronenspender u. gehen in  Am inium radikalsalze über, d ie nach  
weiteren Veränderungen zusam m en m it dem  Peracylradikal für alle weiteren Reaktionen  
verantwortlich gem acht werden können. Prim . u. sek. Am ine brechen R eaktionsketten  
ab u. wirken inhibierend. — II wird bei der Polym erisation des III in  die K ette  eingebaut 
u . kann zu Verzweigungen führen.
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V e r s u c h e :  o.o'-Bis-[dimelhylam ino]-diphenyl, ClfiH 20N 2, aus Dibenzoylperoxyd  (I) 
u. Dim ethylanilin  (II) in  Bzl., Ausschütteln der gebildeten Benzoesäure m it Sodalsg. u. 
E xtraktion m it halbkonz. HCl, aus A e .-P A e. oder A .-P A e. K ristalle, F . 68°; FeCl3-Rk. 
dunkelgrün; gibt Chloranil Grünfärbung braun. D ie Ausbeuten in  Abhängigkeit von  
dem Verhältnis 1:11 werden in einer Tabelle aufgeführt. — A us der R k. von  I m it N -  
M ethylpiperidin  oder m it Triphenylphosphin  konnten keine definierten Prodd. isoliert 
werden. — A n ilin  gibt m it I  Benzanilid, F. 163°, u . Azobenzol, F . 68°; letzteres entsteht 
auch durch Dehydrierung von  Hydrazobenzol oder aus P henylhydroxylam in  m it I. — 
Die Dehydrierung von a.a'-IIydrazoisobutlcrsäuredinitril m it I oder Benzoepersäure in  
Bzl. liefert Azoisobuttersäuredinitril, F . 107°. — Kollidindicarbonsäureester, aus äquimol. 
Mengen Dihydrokollidindicarbonsäurccster u. I, K p.15_ ,7 185—190°, wird m it alkoh. 
Lauge zum  K ollidinm onocarbonsäureester verseift, F . 157°. — N -Ä thyl-a -pyridon , aus 
N-Äthylpyridinium brom id m it Na-Perbcnzoat, K p. 240—260°; D oppelsalz m it IIgCl2,
F. 109°. — D ie Polym erisation von  Styrol (III) m it I u . tert. Am in wird beschrieben, 
die Verseifungswerte des erhaltenen Polystyrols werden in einer Tabelle aufgeführt. — 
Zum N achw . der Am inium salzbldg. werden 1,2 g I in  10 cm 3 n/10 HCl-Chlf. u. 1,2 g II 
in 10 cm 3 Chlf. gelöst. B ei Zugabe von  2—3 cm 3 der ersten zu 1 cm 3 der zw eiten Lsg. 
tritt eine 1— 2 Min. beständige Violettfärbung auf. Ähnlich verhält sich p-Chlordim elhyl- 
anilin, während m it Trichlordim elhylanilin  keine Färbung beobachtet werden konnte. 
(Liebigs Ann. Chem. 566. 69—84. ausg. 24 /1 .1 9 5 0 . Frankfurt/M ain, U niv., Chem. Inst.)

La n t z sc h . 4010
J. E. Leffler, D ie Zersetzung von B enzoylperoxyd im  magnetischen Feld. Sc iim id  u. 

Mitarbeiter (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 51 . [1945.] 37) haben beobachtet, 
daß die P olym erisation von  Styrol von einem  äußeren m agnet. Feld beeinflußt wird. 
Nach diesen Unterss. wäre ein Einfl. eines M agnetfeldes auf die G eschwindigkeit der 
Zers, von  Benzoylperoxyd zu erwarten. Vf. hat experim entell einen derartigen E ffekt 
nicht gefunden. I. W . BREITENBACII hat dem  Vf. m itgeteilt, daß es ihm  nicht gelungen  
sei, die von  SCHMLD m it Styrol durchgeführten Verss. positiv  zu wiederholen. (J . chem. 
Physics 17. 741. Aug. 1949. Ithaca, N . Y ., Cornell Univ.) DRECHSLER. 4010

F. H. Newth, S. D. Nicholas, F. Smith und L. F.Wiggins, 3 .6 ;3 ’.6 ’-D ianhydroderivate  
des ß-Melhylcellobiosids und des ß-M elhylmallosids. 3.6; 3'.6'-Dianhydro-ß-melhylcellobiosid  
(II) u. 3.6;3'.6'-D ianhydro-ß-m elhylm allosid  (IV) wurden analog den 3.6-A nhydroderivv. 
der Glucose u. G alaktose dargestellt. II tr itt in zwei krist. M odifikationen auf. A cctylie- 
rung beider Formen ergab das Triacetyl-3.6;3'.6'-dianhydro-ß-m ethylcellobiosid, das w ie 
II zwei Anhydrogruppen in 3.6-Stellung enthält, wie durch K ochen m it HCl in  Methanol 
bewiesen wurde. Dabei entstand ein Gemisch der a-(V) u. der /?-(VI;-Form des 3.6-A nhydro- 
methyl-D-glucofuranosids, aus dem V u. VI durch fraktionierte K ristallisation erhalten  
wurden. Da w ie bei II durch K ochen von IV m it HCl in Methanol ein G em isch von V u. 
VI entstand, ist die E xistenz von zwei 3.6-Anhydroringen auch für IV bewiesen. W erden  
II u. IV m it M ethanol in Ggw. von  nur wenig HCl behandelt, so verhalten sie  sich analog
3.6-Anhydrom ethylglucopyranosiden, w ie aus dem  raschen W echsel in  der opt. Drehung  
hervorgeht.

V e r s u c h e :  ß-M ethylcellobiosid; 7 5 g  O ctaacetylcellobiose (durch A cetolyse von  
Baumwollinters) ergaben nach üblichem  Verf. 38 g  a-Äcelobromcellobiose, F . 175—180°, 
hieraus nach Z K m flen  (Ber. dtsch . chem . Ges. 63. [1930.] 2720) 20 g  H eptaacetyl-ß- 
melhylcellobiosid, F. 178— 182°, dem  in heißem  Methanol 0,2nNaO CH 3 zugesetzt wurde. 
Eindampfen ergab 9,7 g Prod., F . 198°, [<x] d 17 — 30,0° (W ., e =  1,2). — 6.6'-Dim ethan- 
sulfonylpenlaacelyl-ß-methylcellobiosid (I) aus 1F,7 g  der vorst. Verb. in Pyridin u. 7,4 g 
M ethansulfonylchlorid u. später Zugabe von  40 cm 3 Acetanhydrid, A usbeute 19 g, F . 197 
bis 198° (A.). — 3.6;3'.6'-D ianhydro-ß-m ethylcellobiosid  (II), C13H 230 9, aus 5 g I in Chlf. 
mit N a in CH3OH u. N eutralisation m it COs, A usbeute 0,5 g, Form  A, aus A.prism at. 
Nadeln, F . 182—183°; M d 28 — 201° (W ., c =  1,4); Form  B, aus A. rechteckige P latten ,
F. 209—210°; [a]o28— 203° (W ., c =  1,0) A u . B lassen sich ineinander überführen u. 
zeigen ident. Röntgenstrahlendiagram m . — Triacetyl-3.6;3'.6'-dianhydro-ß-m ethylcello- 
biosid, C19H 260 12, aus A. Prism en, F. 155—156°, [¡x]D17 — 127° (Chlf., c =  0,5). — K ochen  
von 0,3 g  II m it l% ig . m ethanol. HCl während 7 Stdn. gab nach N eutralisation  m it 
CH2N 2, Eindam pfen, D est. bei 140°/0,03 m m  u. fraktionierter K ristallisation aus A .-A e. 
0,105 g  3.6-Anhydro-a-m ethylglucofuranosid  (V), Nadeln, F . 66—67°; [<*]i>21 4 -1 6 9 °  (W ., 
c =  1,45), u . 0,055 g  3.6-A nhydro-ß-m ethylglucofuranosid  (VI), P latten , F . 94 —95°; 
M d 22 — 48,2° (W ., c =  1,45). Behandlung von  II in  CH30 H  m it 1 % ig. m ethanol. HCl 
führte nach 40 Min. zu einem  W ert von  [¡x]d— 4°, beim  K ochen dieser Lsg. wurden  
ebenfalls V u. VI erhalten. H eptaacelyl-ß-m elhylm allosid. 5 g M altose in Acetanhydrid, 
Eisessig u. 0,12 cm 3 H CI04 (D. 1,54) wurden gekühlt u. m it H Br in E isessig versetzt,
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mit Chlf. extrahiert u . eingedam pft. Der R ückstand wurde in 200 cm 3 M ethanol 12 Stdn. 
m it 8 g A g2C 0 3 geschüttelt, A usbeute 5,05 g, aus absol. A ., F . 123—124°. — ß-Melhyl- 
m altosid  aus 14,7 g H cptaacetat in Methanol m it 0,2n NaOCH3 in M ethanol, 1 Stde. 
K ochen u. Einengen im  Vakuum. Daraus 6,5 g M onohydrat, F . 110—111°, [a]D]“ + 8 1 °  
(W ., c =  2). — 6.6'-Dim elhansulfonylpentaacetyl-ß-m elhylm altosid  (III), C25H 38O20S2, aus 
vorst. Verb. (Entwässern von  3,2 g  M onohydrat bei 125° im  Vakuum ) in  Pyridin bei 0° 
m it 2,1 cm 3 M ethansulfonylchlorid, nach E xtraktion m it Chlf. aus A. K ristalle, F . 175 
bis 176°, [a]D20 +  56,5° (Chlf., c =  1,5). Aus der M utterlauge etw as Monomethansulfonyl- 
hexaacelyl-ß-melhylmaltosid, C20H 38O18S, F . 153— 156° (A.); [oi] d21 + 5 3 ,5 °  (Chlf., c = 0 ,7 ) .  
— 3.6;3'.G '-D ianhydro-ß-m ethylm atosid  (IV), C13H 20O0-H 20 .  2 g III in Methanol gaben  
m it 1 cm 3 0,2n NaOCH3 in M ethanol 6.6'-Dim ethansulfonyl-ß-m elhylmaUosid  als Syrup, 
der in A. m it 12 cm 3 In N a O H  31/2 Stdn. auf 60° erwärm t wurde. E s wurde m it C 0 2 
neutralisiert, eingedam pft u. m it E ssigester extrahiert, daraus 0,45 g  IV, F. 95—101°, 
[a]D17— 66° (W ., c =  2,4). T riacetyl-3 .6 ;3’.6'-dianhydro-ß-m elhylm altosid, C10H 28O12, aus 
2 g  IV in  P yridin  m it Acetanhydrid, 2 Stdn. bei 60°, Eingießen in  Eiswasser u. Aussalzen  
mit N a 2S 0 4, 0,79 g, F . 2 1 8 -2 1 9 °  (absol. A .), [o ]D>°+ 2 5 ,4 °  (Chlf., c =  1,4); gibt mit 
NaOCH3 in CH3OH IV. Behandlung von IV m it l% ig . m ethanol. HCl in  der H itze wie 
bei II gab ein  Gem isch von  V u. VI; in  der K älte  wurde nach 24 Stdn. der Enddrehwert 
M d 20 + 5 1 °  (CH3OH, c =  1,4) erreicht. (J . chem . Soc. [London] 1949. 2 5 5 0 -5 3 .  Okt. 
Edgbaston, Birm ingham , U niv., A. E . H ills Labor.; St. Paul, Minn., U niv., D iv. of 
Agricultural Biochem .) F r e e s e .  4050

Alfons Schöberl, Zusammenhänge in der Chemie schwefelhaltiger Naturstoffe. (Vgl.
C. 1950. II . 179.) In  Fortsetzung des Übersichtsref. erwähnt Vf. Synthesen einiger S-hal- 
tiger Am inosäuren, bes. von Lanthionin, u . beschreibt R kk. der Thiolgruppe. (Naturwiss. 
36 . 149—53. 1949. W ürzburg.) BECKER. 4070

Arnold Welsiborger, Physical Mcthods of Organic Chemistry. Yol. I, Part 1. 2nd ed. New York: Inter- 
sclence PublisheiB. 1949. (10S4 S.) $ 12,50.

Arnold Weissberger, Tecbnlquo of Organic Chemistry: Heatlng and Coollng; Mlxing; Centrifuglng; Ex­
traction and Distribution; Dialysis and Electrodlalysis; CrystaUlzatlon and Recrystallizatlon; 
Filtration; Solvent Removal, Evaporation and Drylng. Vol. III. New York: Intcrsclence. 1950. 
(001 S.) $ 10,—.

—, Centre national de la rccherche sclcntiflque. Colloquee intematlonaux, II: Lcs lipldes. Paris: Centre 
nat. do la rech, sclcntif. 1949. (399 S.) fr. 1000,—.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Er  Allgemeine Biologie und Biochemie.

M. Wolff, A tom physik und M edizin. Übersicht über physikal. Grundlagen, H erst., 
N achw . u. Verwendung künstlicher radioakt. Elem ente, Schäden durch Atom bom ben­
explosion u. therapeut. Beeinflussung von  Strahlenschädigungen (M ed.M schr. 3 . 804—08. 
N ov. 1949.) U. JAHN. 4102

F. Wachsmann, Unterschiede in der biologischen Wirkung normaler und ultraharter 
Strahlungen. Auf Grund der vorliegenden M itteilungen über die E inw. von  ultraharten  
R öntgen- u . Elektronenstrahlen auf biol. Objekte d iskutiert Vf. die zu erwartenden 
therapeut. E ffekte der genannten Strahlungen im  Gegensatz zur m ittelharten R öntgen­
strahlung. E s wird dargelegt, daß die ultraharten Strahlungen nicht nur infolge ihrer 
günstigeren räum lichen D osisverteilung, sondern auch auf Grund ihrer geringeren Ioni- 
sationsdichte in  biol. H insicht Unterschiede erwarten lassen. (Strahlentherapie 81. 273 
bis 280 .1950 . Erlangen, U niv., Med. K linik, u . Siem ens-Reinigcr-W erke.) REUSSE. 4102 

E . Bürgel, Beeinflussung von vegetativen Körperfunktionen durch Rönlgenslrahlen. Vf. 
berichtet kurz über den E infl. von  R öntgenbestrahlungen auf B lutdruck, Pulsfrequenz. 
Atem frequenz, A tem tiefe, K örpertem p., Gaswechsel u. B lutkörperchenverteilung in 
Abhängigkeit vom  Ort der Bestrahlung, der Feldgröße u. der D osis. D as M aximum der 
einzelnen Prim är-Rkk. tr itt in  den ersten 10 Min. nach der Bestrahlung auf, die R ück­
kehr zur Ausgangslage geschieht innerhalb einer halben Stunde. E s is t  nicht erforderlich, 
daß vegeta tive  Zentren, w ie H ypophyse, Grenzstrang, N ebenniere im  Strahlenkegel 
liegen. (Strahlentherapie 81. 299—300. 1950. Berlin, St. H edwigs-K rankenhaus.)

REUSSE. 4102
Arne Forssberg, E inige neuere Ergebnisse der Radiobiologie. V f. behandelt in zu­

sam m enfassender D arst. zw ei H auptproblem e: l .  D ie Erzeugung von  Gen-Mutationen 
durch ionisierende Strahlung. D abei hat sich in Verss. an der Bananenfliege Drosophila 
gezeigt, daß jedes Strahlenquant eine w enn auch kleine, so doch sta tist. begründete  
W ahrscheinlichkeit hat, eine M utation zu erzeugen, u . daß daher bei laufender Zufuhr 
winziger Strahlenm engen das R isiko einer M utation besteht. D ie  D eutung der dabei
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ablaufenden Einzelprozesse wird krit. diskutiert. 2. D ie W rkg. von sehr schw achen  
Strahlendosen auf biol. O bjekte wird unter allgem eineren G esichtspunkten behandelt. 
Die vorliegenden Unterss., die im  Schrifttum  veröffentlicht sind, lassen den Schluß zu, 
daß die lebenden Organismen auf eine Zufuhr von  kleinsten Strahlenm engen reagieren. 
(Strahlentherapie 8 1 .1 6 1 — 7 2.1950 . Stockholm , R adiophysikal. In st. K arolińska Sjukhu- 
set.) REUSSE. 4102

Ry Andersen, Differenzierung und Bestrahlung. Es wurde eine Anzahl verschied, 
transplantabier Tiergoschwülste u. menschlicher Spontantum oren (H auttum oren, Adeno- 
carcinome, Sarkome) untersucht, von denen theoret. angenom m en wurde, daß sie  histolog. 
Unterschiede vor, während u. nach einer Röntgen- bzw. Radium bestrahlung aufweisen  
würden. Unter den 660 untersuchten Tumoren fanden sieh bei morpholog. U nters, jedoch  
keine Befunde, die als K riterien einer geordneten Differenzierung dienen könnten. Es 
kann som it eine Strahlendosis nicht von einer histolog. Rk. abhängig gem acht werden. 
Die beobachteten histolog. Veränderungen waren in den verschied. Tum ortypen gleicher­
maßen übereinstim m ende Zelldegenerationen unspezif. N atur, lediglich etw'as stärker  
ausgeprägter Form  als bei unbehandelten Tumoren. (Acta radiológica [Stockholm ] 33. 
57—68. Jan. 1950. K openhagen, Radium  Centre u. U niv., Inst. f. P athol. Anatom y.)

H o h e n a d e l . 4160
Herbert Siegmund, Extragenitale Krebse in  der Schwangerschaft. E in Beitrag zur 

Frage der diffusen Krebsbildung in Brustdrüse und Magen. B ei einer Reihe von Fällen m it 
Magen-, R ectum - u. Mammacarcinom, die während der Schwangerschaft in Erscheinung 
traten, zeigte sich ein ungewöhnlich stürm , u. m eist rasch tödlicher Verlauf der Erkran­
kung. Hormon-W rkg. u. allg. Stoffwechselum stim m ung während der G ravidität dürften  
möglicherweise eine Rolle dabei spielen. Es handelte sich in allen Fällen um  relativ jugend­
liche Schwangere. In  den klin. Befunden waren nur die Veränderungen der Blutbilder  
eindrucksvoll, die in  einem  Fall eine akute Leukäm ie verm uten ließen. (K lin. W sehr. 27. 
681—84. 1/11. 1949. Münster, U niv., Patholog. Inst.) H O h en a d E l. 4160

H. Drescher, Carcinomheilung und Lebensalter. (Gleichzeitig ein B eitrag zu dem P ro­
blem Carcinom und Hormone.) Am  Patientenm aterial der Tübinger Frauenklinik ließ sich  
bei Collum- bzw. Corpuscarcinom der Nachw . eines günstigeren Heilungserfolges bei 
jungen, geschlechtsreifen Patientinnen gegenüber älteren, jenseits der M enopause erbrin­
gen. Die Gründe dafür dürften in einer größeren H eilungsbereitschaft u. Regenerations­
fähigkeit u . in  der Follikclhorm onwrkg. auf das genitale Gewebe sow ie den G esam t­
organismus liegen. D iese bessere Heilungstendenz der jüngeren Lebensalter wurde bei 
Mammacarcinom oder cxtragenitalcn Geschwülsten nicht beobachtet. Vor der Anwendung 
von Follikelhorm on bei M ammacarcinom wird gewarnt. Das Verh. eines Carcinoms 
während einer G ravidität läßt auf verw ickelte hormonale Vorgänge schließen, die noch 
ungeklärt sind. (Strahlentherapie 80. 203—08. 1949. Tübingen, U niv., Frauenklinik.)

H o h e n a d e l . 4160
Hans W. Schmidt, Ultraschall a u f ein Basalzellencarcinom am Hals. B ericht über ein  

Basalzellencarcinom  am H als bei einer 82jährigen P atientin , das einer in tensiven  B e ­
schallung über mehrere Monate au ¡gesetzt wurde. N ach anfänglicher R ückbildungs­
tendenz setzte  erneutes W achstum  der G eschwulst ein, das'durch weitere Beschallung  
unbeeinflußt blieb u. eine T otalexcision des Tumors notw endig m achte. D ie histolog. 
Unters, ließ keine H inw eise auf eine durch die Beschallung bewirkte spezif. oder unspezif. 
Zerstörung des Tumorgewebes erkennen. Von Interesse erscheint, daß sich der Charakter 
der Geschwulst geändert h atte  u . vielfach Übergänge zum  Plattencpithelcareinom  zeigte. 
(Z. Krebsforsch. 5 6 . 580—82. 1950. Naila/O fr., Frankenwaldstr. 16.) H o b e n a d e l .  4160

W. A. Sexton, Chemical Constitution and Biological Activity. London: E. & F. N. Spon. 1949. (412 S.) 
a. 55,—.

Es. Enzymologie. Gärung.
Thomas J. King und Ross F. Nigrelli, Glycerophosphatase der normalen und lumorösen  

Froschniere. D ie n. N iere des Frosches Bana p ip icus  enthält in ihren proxim alen Tubuli 
eine starke alkal. Phosphatase, während die distalen Bezirke kein E nzym  enthalten. 
Im  Glomerulum wurde wenig alkal. Phosphatase nachgewiesen. D ie Tum orzellen sind 
frei von  Phosphatase. Saure G lycerophosphatase konnte in keinem  der untersuchten  
Gewebe aufgeiunden werden. (Proc. Soc. exp. B iol. Med. 72 . 373—76. N ov . 1949. N ew  
York, U niv., W ashington Square Coll., Dep. of Biol. and  Zoolog. Soc.) SCHUCH ARDT. 4210  

Heinz Herrmann, J. S. Nicholas und M. E. Vosgian, Abspaltung von anorganischer 
Phosphorsäure aus Adenosintriphosphat durch Fraktionen aus Baltenmuskeln im  Enlwick- 
lungsstadium. In  4  verschied. E ntw icklungsstadien (Em bryonen von  14 Tagen, F etus von  
19 Tagen, R atten  1— 2 Tage bzw. 9 — 10 Tage alt) werden H om ogenate von  M uskelgewebe  
in  4 Fraktionen aufgeteilt u . auf ihre A denosin triphosphatase-A ktivität untersucht. Die
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Summe der A ktivität der 4 Fraktionen stim m t m it der des gesam ten H om ogenates w eit­
gehend überein. Der Phosphatasegeh. jeder der 4 Fraktionen nim m t m it E ntw . zu. (Proc. 
Soc. exp. B iol. Med. 72 . 454—57. N ov. 1949. N ew  H aven , Conn., Yalo U niv., Osborn 
Zool. Labor.) ScnuCHARDT. 4210

P. Desnuelle, M. Rovery und G. Bonjour, Einige neue Beobachtungen über den Abbau 
von Pferdeglobin und Eieralbumin durch P epsin . D ie  Pcpsi»(I)-H ydrolyse geht in  2  Stufen  
vor sich. W ährend der ersten Phase entstehen aus den P roteinketten  sehr große Peptide  
u. Dodekapeptide (durchschnittlich). D ie „großen“ Peptide werden ebenfalls in  Dodeka- 
peptide verwandelt, die ein wohldefiniertes Stadium  im  Abbau des Pferdeglobins durch I 
darstellen. W ährend der ersten Phase sp altet I vorzugsweise diejenigen B indungen, an 
denen Alanin , Phenylalanin , Leucin  u . Serin  m it ihren Am inogruppen beteiligt sind. 
W ährend der 2. Phase werden diese Peptide langsam  zu Tetra-Tripeptiden (durchschnitt­
lich) abgebaut. In  diesem  Abbaustadium  scheint I n icht spezif. zu wirken. B ei der I-H ydro- 
lyse des Eieralbumins treten  zwischen den unversehrten Moll. u . den endgültigen Abbau- 
prodd. P eptide als Zwischenprodd. n icht deutlich auf. Gleich zu B eginn der H ydrolyse  
entstehen H exa-Pentapeptide (durchschnittlich), die dann nur noch w enig abgebaut 
werden. E s zeigt sich keine Sp ezifitä t in  der Spaltung der verschied. B indungen. (Bio- 
chim . biophysica A cta  [Amsterdam] 5 .1 1 6 —37. März 1950. M arseille, F ac. des Sei., Labor, 
de Chimie B iel.) SCHUCIIARDT. 4210

W. Nikolowski, Der Gehalt des Ejakulates an Phosphatase bei wiederholten Unter­
suchungen ohne und m it medikamentöser Behandlung im  Intervall. Der Phosphatase-Gch. 
des E jakulates ist ohne M edikation fast konstant. B ei Verabfolgung von  männlichem  
Keim drüsenhorm on ste ig t er an, während er nach V itam in E- Gaben abnim m t. Grad u. 
A rt der Schwankungen des Phosphatasegeh. ohne u. m it Behandlung sind von  lokalen 
Alterationen des Drüsenparenchym s u. übergeordneten hormonalen u. nervösen Regu­
lationen abhängig. (Z. Urol. 4 3 . 94 —107. 1950. Tübingen, U n iv ., H autklinik.)

SCHUCIIARDT. 4210
Bernadette Bergeret, Fernande Chatagner und Claude Fromageot, Notwendigkeit 

eines Coenzym s fü r die Wirksamkeit der Desulfinicase. An H and des früher beschriebenen 
Testverf. (Biochim . b iophysica A cta  2. [1948.] 294) wird gefunden, daß Cysteinsulfin- 
säuredesulfinicasc  (I) offenbar eines Cofermentes (Co-I) bedarf: I-haltiger Kaninehen- 
trockenlebcrextrakt, der durch D ialyse weitgehend inaktiviert oder schon an sich nur 
schw ach wirksam  ist, kann durch Zugabe von  Co-I reaktiviert bzw. in  seiner W irksamkeit 
w esentlich verstärkt werden. Co-I kann erhalten werden durch Beseitigung der Apo-I 
aus obigem  E xtrakt m ittels (nicht zu langen!) K ochens (4 M in.); sie  jst auch im  K ochsaft 
frischer Schlachttierleber vorhanden. E s ist organ. N atur (die Asche ist unwirksam  bzw. 
hem m t sogar) u. weder m it Cocarboxylase noch m it Pyridoxalphosphat identisch. 
(Biochim . biophysica A cta [Amsterdam] 4 . 244—48. Jan. 1950. Paris, Labor. Chim. biol. 
de la F ac. des Sei.) G ib ia n . 4210

J. W. Foster, S. F. Carson, D. S. Anthony, J. B. Davis, W. E. Jeffersonund M. V. Long, 
Aerobe B ildung von Fumarsäure in dem P ilz  B liizopus N igricans: Synthese durch direkte 
C f  Kondensation. D ie von  BUTKEWIT3CH u . F k d e r o e f  (Biochem . Z. 206. [1929.] 440 
u. 219. [1930.] 103) u . von  FOSTER u . WAKSMAN (J . B acteriol. 37. [1939.] 599) gem achten  
Angaben, daß bei der Bldg. von  Fum arsäure  (I) aus Glucose A. als Zwischenprod. anzu­
sehen ist, wurden system at. untersucht u. bestätig t. Ebenfalls wurden die U nterss. von  
TAKAHASI u. ASAI (Proc. Im p. Acad. [Tokyo] 3 . [1927.] 86), daß A . u . auch Essig­
säure als einzige C-Q uelle für die B ldg. von  I anzusehen sind, bestätig t. D ie Bedingungen  
zur Erlangung hoher A usbeuten an I (bis zu 72% ) durch Rhizopus nigricans aus A . werden 
im einzelnen angegeben. Da die A usbeute an I aus A cetat nur V3 der A usbeute aus A. 
beträgt, verm uten V ff., daß als Zwischenprod. eine „ a k t.“  C2-Verb. entsteht, die aus A. 
leichter als aus A cetat gebildet wird. D a in Übereinstim m ung m it BUTKEWITSCH u . 
FEDEROJT? (Biochem . Z. 207. [1929.] 302 u. 219. [1930.] 87) auch Bernsteinsäure  gefunden  
wurde, wird angenom m en, daß der P ilz ein  E nzym  besitzt, das B ernsteinsäure zu I o x y ­
dieren kann. D ie m it A. u. 14C 0 2 durchgeführten E xperim ente lieferten keine markierte 
I u. schlossen daher einen Carboxylierungsm echanism us aus. Da die aus dem  in  der 
Carbinolgruppe m it 14C m arkiertem  A. gewonnene I  l i C ausschließlich in  den beiden  
Carboxylgruppen enthielt, zogen Vff. den Schluß, daß eine direkte C2-.Kondensation 
stattgefunden hätte. Der in der M ethylgruppe m it 14C m arkierte A. wurde in eine I über­
geführt, in  der nur der Methin-C isotop markiert war. A ls 1. Zwischenprod. nahm en Vff.

CHj14CH2OH 1. Zwischenprod. v 2. Zwischenprod. v
chw chjO U  - HC_ 11C00H

Y II
H0 0 14C—CH I
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eine „akt.“ , wahrscheinlich phosphorylierte, C2-Verb. an, u . als 2. eine „ak t.“  B ernstein­
säure. Eine Verknüpfung dieser R kk. m it dem Tricarbonsäurecyclus lehnen Vff. ab, weil
1. die A usbeute an I sehr hoch ist u . weil 2. der Ablauf des Cyclus gleich zu B eginn die 
Synth. einer C4-Verb. forderte, die aber dann nur aus dem A. entstehen könnte, weil dieser 
das einzig verfügbare Substrat wäre. (Proc. nat. Acad. Sei. 35 . 663—72. 15./12. 1949. 
Texas, U niv., Dep. B act., u . Oak Ridge, Tenn., N at. Labor.) SCHORRE. 4270

Richard Koch, Beiträge zum  Felthefeproblem. In  Laboratoriums- u . Fabrikverff. 
konnten m it einigen aus Blütennektarien isolierten Stäm m en von  Candida R eukaufii bei 
guten Ausbeuten an H efesubstanz Fettkoeffizienten erreicht werden, die dem  theoret. 
Höchstwert entsprechen. D ie Nährlsg. enthielt Melasse m it geringem  M olkenzusatz. D ie  
-erhaltene Trockennährhefe enthält ca. 25% F ett. Steigerung des F ettgeh . ist nur auf 
Kosten der H efesubstanzausbeute möglich. Ergosterin ist in einer krist. Form isoliert 
worden, so daß UV -Bestrahlung zu einer an V itam in D angereicherten F etth efe  führen 
könnte. (D tsch. G esundheitswes. 4 . 1353—57. 2 2 /1 2 .1949 . Berlin, In st, für Gärungs­
gewerbe.) S c h i n d l e r .  4270

Ea. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Richard L. Potter und C. A. Elvehjem, Über die A ktiv itä t von Oxybiotin. Oxybiotin  (I) 

hat bei verschied. Bakterienstäm m en, H efe, R atten  u. Küken Biotin(II)-ähnliche W ir­
kung. II kann bei Lactobacillus arabinosus 17-5  Asparaginsäure (III) ersetzen u . deren 
Synth. hervorrufen. I  an Stelle von  II verm ag bei einem  Anfangs-pH von  7,0 u. darüber 
ausgezeichnetes W achstum  zu erzeugen u. hat ca. 30% der II-W irksam keit. B ei Anfangs-pH 
6,5 ist I bzgl. der H I-Synth. ziem lich unwirksam  u. ruft, unabhängig v o n  der I-K onz., 
nur Vj des m axim alen W achstum s hervor. D ie starke pH-Abhängigkeit der I-A ktiv ität 
steht wahrscheinlich in  irgendeiner Beziehung zur B icarbonatkonzentration. (J . biol. 
Chemistry 183. 587—92. April 1950. Madison, U niv., of W isconsin, Coll. of Agrlcult-, 
Dep. of Biochem .) K. M a ie r .  4310

V. Kocher und O. Schindler, Dcsoxyribonucleoside als Wachstumsfakloren fü r Lacto­
bacillus laclis in B 12-freier Nährlösung. B ei W achstum sverss. m it Lactobacillus lactis 1175 
in halbsynthet., Tom atensaft enthaltenden Nährlsgg. sind außer Thym idin  auch Guanin-, 
Cytosin- u . Ih /poxanthindesoxyribosid  im stande, V itam in B n  zu ersetzen. (Int. Z. Vitam in- 
forsch. 20. 441—43. 1949. Basel, Mikrobiol. Labor. St. Jakob.) E B E r lE . 4310

I. Michaels, D ie Anwendung von Hemmsubslanzen bei Untersuchung der antibakteriellen  
Wirkung. Übersichtsbericht über die antibakterielle Wrkg. der Phenol-D erivv., anionen- 
u. kationenakt. A ntiséptica. Sulfonamide, Arsenverbb., Penicillin  u . Streptom ycin. — 
66 Literaturangaben. (Pharm ac. J. 164. ([4]/110.) 263—64. 8/4. 302—03. 22/4. 1950.)

K u n z m a n n . 4320
H. A. Barker, Der Gasstoffwechsel bei anaeroben Bakterien. Zusam m enstellung der 

Arten u. M öglichkeiten des anaeroben Gasstoffwechsels. (Ann. In st. Pasteur 77. 361—79. 
Okt. 1949. Berkeley, Calif., U n iv ., D iv. of P lant Nutrition.) IRRGANG. 4330

Jane Meiklejohn, D ie Reduktion von Nitraten unter anaeroben Bedingungen. Zu­
sammenstellung der verschied. M öglichkeiten. (Ann. In st. Pasteur 7 7 . 389—94. Okt. 1949. 
Rothamsted, Experim ental Station.) IRRGANG. 4330

Paul M. Beigelman, In  vitro-Bestimm ung der Empfindlichkeit von Bakterien gegenüber 
Aureomycin. D ie  hem m enden Aureom ycin(I)-K onzz. waren in Tryptosem edium , turbidi- 
metr. nach 4 Stdn. bestim m t, für Staph . aureus 0 ,02—0,05 y /cm 3, Enterococcus 0,1 y /cm 3 
u- Sal. panam a  sow ie E. coli 0,5 y /cm 3. D ie I-W rkg. wurde hierbei durch Blut- oder 
Serumzusatz nicht gehem m t. Mit zunehm ender Bebrütungsdauer dagegen, bes. bei Ggw. 
von B lut oder Serum , waren die zur H em m ung notw endigen I-K onzz., bes. beim  R atten­
test (T rypton-G lucose-A gar m it p-Aminobenzoesäure) höher, w as auf te ilw eise  Zer­
störung von  I u. die günstigere Entw icklungsm öglichkeit für die M ikroorganismen zurüek- 
zuführen ist. Im  R atten test lagen die Grenzkonzz. durchw-eg höher u. zeigten geringere 
Konstanz als bei der Meth. der Trübungsmessung. (Proc. Soc. exp. B iol. Med. 72. 89—92. 
Okt. 1949. San Francisco, Calif., Stanford U niv., School of Med., D ep. of Med.)

K . M a ie r .  4340
R. Raghunandana Rao und S. Natarajan, Ober „M orellin“ , das antibakterielle P r in z ip  

der Samen von Garcinia morella Desrous. Alkoh. Extrakte der Sam en von  G. morella zeigen  
gegenüber B . sublilis eine deutliche antibiot. W rkg., deren Träger der gelbe Farbstoff 
des Pericarps ist. 10 y Morellin (I)/cm 3 hem m ten das W achstum  von  S. aureus, B . sub­
lilis, B. typhosus, B . paralyphosus C, B . dysenteriae, B . aerogenes u. B . cutortidis. I erwies 
sich bei Mäusen als sehr toxisch . 2 —4 m g/kg subcutanerzeugtenN ekrosen an der Injektions­
stelle. (Current Sei. 19. 59—60. Febr. 1950. Bangalore, Ind., In st, of Sei., PharmacoL  
Kabor.) K . M a ie r .  4340
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H. Dold, Weitere Untersuchungen über natürliche, körpereigene A ntibiotica  (Inhibine). 
N ach außen abgesonderte Sekrete des Organismus (Tränen, Speichel, N asensekret, Milch, 
Harn) besitzen im  Gegensatz zu denen der Innenobcrflächen (Pleura-, Peritoneal-, Peri- 
caraialsckrct, Synovia, Kammerwasser) starke antibaktericllc Hem m ungswirkungen. 
Unterschiede bestehen auch zw ischen der inhibitor. Oberflächenwrkg. von  offenen u. 
geschlossenen Körperhöhlen. Durch Erhitzen von  Gewebestückchen (10 Min., 100°) geht 
die Inhibinwrkg. (Vitalinhibition) verloren. Frisch entfernte Milz zeigt im  Gegensatz zu 
den Nieren- u. Gehirnoberflächen sow ie den Schleim häuten (z. B . Trachea) keine Inhibi­
tionskraft. Bei den keim haltigen Oberflächen (H aut, M undschleim haut, Scheide) liegen 
die prim. Hemmwrkg. der Gewebe u . Sekrete u. die sek. der lokalen Mikroflora kombiniert 
vor. Auch Pflanzen zeigen V italinhibition. D iese beruht auf dem  W ettbewerb zwischen 
verschied. Ferm entsystom en des Organismus u. der Mikroben. D ie  günstige Rohkost- 
wrkg. bei bakteriellen Darm störungen beruht zum  Teil auch auf antim ikrobiellen Wir­
kungen des Pflanzenm aterials. (Zbl. B akteriol., Parasitenkundc, Infektionskrankh. H yg., 
A bt. I Orig. 155 .106 — 111. 1 5 /3 .1950 . Freiburg, H ygien. Inst.) K. Ma i e r . 4340 

Franz-Josef Pothmann, D er E influß von Naturhonig a u f das Wachstum der Tb.- 
Bakterien. Das Vorhandensein von  Inhibinen  im  H onig gegen verschied. K eim e konnte 
bestätigt werden. In  höheren K onzz. konnten im  Naturhonig therm olabile Inhibine gegen 
Tuberkelbacillen nachgewiesen werden, die gegen bovine Stäm m e wirksamer waren als 
gegen humane. Apathogene M ykobakterien blieben unbeeinflußt. Im  K unsthonig fehlt 
jede Inhibinwirkung. (Z. hyg. Infekt.-K rankh. 1 3 0 .4 6 8 — 8 4.1950 . Düsseldorf, Med. Akad., 
H ygien. Inst.) IRRGANG. 4340

Ronald M. Ferry, Leo E. Farr jr. und Mary G. Hartman, D ie Herstellung verdünnter 
Bakteriensuspensionen und die Messung ihrer Konzentration. Zur quantitativen Unters, an 
Bakteriensuspensionen benötigt m an zunächst Verff. zur H erst. gleichm äßiger, verd. 
Aerosole sow ie zur genauen M essung ihrer K onz. u. bei lebenden Mikroorganismen, zur 
Auffangung u. Auszählung nach biol. M ethoden. H inzu köm m t eine K enntnis der physikal. 
Eigg. der Teilchen. Obwohl die Verff. zur Herst. gleichm äßiger Aerosole nicht vollkommen  
befriedigend sind, wurde die K onz, nach dem  Verf. des Auftreffens auf eine Auffangplatte  
u. der direkten Auszählung m it dem  Photoelektronenzähler nach GUCKER ausgeführt. 
Für Teilchen über 0,7 p  ist letzteres Verf. bequem , rasch u. genau. Obwohl das Auffang- 
verf. Ergebnisse liefert, die m it der Theorie von Ma y  u . S e l l  übereinstim m en, muß eine 
um fassende Theorie andere Um stände, w ie die A sym m etrie der Teilchen, ihre physikal. 
E igg., die Auffangfläche u. ihre m ikroaerodynam . Eigg. berücksichtigen. D ie biol. Aus­
wertung ist n icht nur langwierig, sondern hängt auch von  der W irksam keit der Auffang- 
vorr. ab. E ine gleichzeitige Anwendung der biol. u . der photoelektr. Auszählung ist für 
die Unters, von  Aerosolen m it festen Teilchen erfolgversprechend. (Chem. Review s 44. 
389—417. April 1949. B oston, Mass.) H e n t s c h e l . 4360

N. N. Polkanow, Eine Schnellmelhöde zum  Färben von Leptospiren in histologischen 
Schnitten. F ixieren kleiner O rganstückehen in  10% ig. Form alin (1— 2 Tage), Übertühren 
in 96% ig. A . (24 Stdn.), W ässern in  dest. W . (1—4 Stdn.), 3 Tage in  1,5—3% ig. A g N 0 3- 
Lsg. bei 37°, W ässern, Red. m it Lsg. aus 4 Teilen Pyrogallol, 100 dest. W . u. 5 Formalin 
(40% ig) (2—3 Tage), W ässern in fließendem  W. (1 Tag), Entw ässern m it 96% ig. u. absol. 
A. bei 58—60° (je 15 Min.), Tränken m it 4-, dann m it 8% ig. Celloidin bei 56— 60°, dann
2 —3 Stdn. im  Exsiccator (m it CHC!3-Däm pfen). (BeTepiiHapitn [Tierheilkunde] 27. 
Nr. 1. 58. Jan. 1950.) K . MAIER. 4360

Dharmendra und Mukerjee, Der E in fluß  des Sonnenlichtes a u f die Färbeeigenschaften 
von Leprabacillen. W enn Ausstriche von  Leprabacillen des M enschen länger als 6 Stdn. 
dem Sonnenlicht ausgesetzt waren, verringerte sich die Anzahl der säurefesten Bacillen. 
N ach 18 Stdn. wurden kaum  noch solche aufgefunden (nach Zi e h l -N E E i.s o n  nicht mehr 
färbbar). Der Effekt war keine W ärmewrkg., sondern eine W rkg. der UV -Strahlen. K ünst­
liche UV -Bestrahlung hatte  die gleiche W rkg.; U ltrarot-Strahlen blieben wirkungslos. 
D ie Säurefestigkeit von  R atten-Leprabacillen wurde weder durch Bestrahlung m it Sonnen­
licht noch durch UV- oder U ltrarot-Strahlen beeinflußt. (Leprosy R ev. 20. 111— 14.
Okt. 1949.) IRRGANG. 4360

C. A. Knight, Der scheinbare Schwefel in Gurkenvirus 4. A nalysen von Gurkenvirus 3
u. 4 zeigen (nach verschied. Autoren) starke Unterschiede im  ScAiac/ci-Gehalt. Es werden 
0,0—1,2% S gefunden. Da von  den Am inosäuren Cystein, M ethionin u. Thiolhistidin  
höchstens Spuren vorhanden sind, sucht Vf. nach anderen S-haltigen Verbindungen. 
Selen u. Tellur wurden nicht gefunden, jedoch fällt die Farb-Rk. m it Codeinsulfat positiv  
aus (nach Go r t n e r  u . LEWIS, Ind. Engng. Chem.. analyt. E dit. 11. [1939.] 198). Aus 
infizierten Gurkenpflänzchen wurde nach Ernährung m it 35S-haltigcn Nährlsgg. das 
Virus dargestellt. E s wurden weniger als 1% der auf einen S-Geh. von  0,6%  berechneten
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Menge 35S im  Virus gefunden, während bei Vergleichsverss. m it Tabakm osaikvirus 55%  
gefunden wurden. Som it enthält Gurkenvirus 4 keinen S u. es besteht keine nähere Ver­
wandtschaft zum  Tabakm osaikvirus. (J . Amer. ehem . Soc. 71. 3108—10. Sept. 1949. 
Berkeley, U niv. of California.) ARMBRUSTE It. 4374

Serge G. Lensen, Max R. Stebbins und Lenore Jones, Auswertung der Methode zur  
Isolierung und A daptation  von P oliom yelitisvirus m it Hilfe von aulolysiertem Mäusegehirn. 
Vff. prüfen die M eth. von  MlLZER u. BYRD (Science [N ew  York] 105. [1947.] 70) nach, die 
Poliom yelitisvirus direkt auf Mäuse übertrugen durch intracerebrale Injektion  einer 
Mischung von Material aus infiziertem  Faeces oderZentralnervensyst. m it derselben Menge 
einer 10% ig. Suspension von  autolysiertem  n. Mäusegehirn. A ls Material dienen frische  
Faeces von Poliom yelitispatienten sowie an Affen adaptierte Stäm m e. In  Experim enten  
mit über 5000 M äusen u. 340 Cottonratten konnten Vff. die Angaben von MIIZER u. 
B y r d  nicht bestätigen. W eiterhin konnten sie eine Verkürzung der Incubationszeit bei 
Mäusen, die m it dem LANSING-Virusstamm geim pft waren,,nicht beobachten. (Proc. Soc. 
exp. B iol. Med. 72. 398—401. N ov. 1949. Lansing, Mich., Dep. of H ealth.)

ARMBRUSTER. 4374
H. Leyon und S. Gard, unter techn. M itarbeit von  G. Eklund, Elektronenmikroskopie  

von Theilers Virus, Stam m  P A . Zur Isolierung des THElLERschen Mäuseencephalo- 
m yelitis-Virus (I) wurde gefrorenes M äusegehirn in  einer Lsg. von 0,3%  NaCl u. 0,1%  
Glycin suspendiert, niedertourig zentrifugiert u . m it Ae. behandelt. N ach Präcipitation  
in 0,1 mol. Acetatpuffer (pu 4,5) u. Lösen in 0,1 mol Phosphatpuffer (pH 7,5) wurde 
niedertourig zentrifugiert u . m it (N H 4)2S 0 4 zu 33%  gesättig t. Das Präzipitat wurde 
3 Stdn. zentrifugiert u. in 0,001 mol. Phosphatpuffer (pH 7,5) gelöst. D ie Lsg. wurde je  
zweimal bei 16000 u. 27000 Touren zentrifugiert u . bei — 16° 2 Monate aufbewahrt, 
danach die Zentrifugierung wiederholt. E lektronenopt. Aufnahmen (G oldbeschattung bzw. 
Behandlung m it Phosphorwolframsäure), Kontrollaufnahm en m it Material aus glcich- 
behandeltem, nicht infiziertem  Mäusegehirn zeigten dem  Virus ähnliche, aber verschied, 
große Teilchen. I zeigt eine Größe von 28 m p  u . kugelförmige Gestalt. (Biochim . biophysica 
Acta [Amsterdam] 4 . 385—90. Febr. 1950. Uppsala, Inst, of Physical. Chem., u. Stock­
holm, Carolina-Inst.)    ARMBRUSTER. 4374

W. T. Vaugham, Primer of Allergy. 3. Aufl. Durchgesehen von J. Harvey Blaok. St. Louis: C. V. Mosby 
Co. 1950. 175 S.)

A. I. Rhodos and C. E. van Rooyen, Textbook of virology: For students and practitionere of medicine. 
New York: Thomas Nelson. 1949. (IX +  312 S. m. Abb.) $ 5 ,—.

E4. Pflanzenohemie und -physiologie.
Philippe Hagène und Marie Goas, Über die Wirkung einer konzentrierten H arnstoff­

lösung auf die Stärke der Pflanzenzellen in  vitro und in situ. In  einer gesätt. Thioharnstoff- 
Lsg. (das ist annähernd molar) löst sich Stärke in der K älte  nicht restlos: K artoffelstärke­
körner quellen u. platzen schließlich auf. Der Quellvorgang läßt sich in einer 10 mol. 
(das ist annähernd gesätt.) Harnstoff-Lsg. (I) besser verfolgen, weil hier gleichzeitig auch 
die Rk. m it LUGOLscher Lsg. leichter durchgeführt werden kann. E in weiterer Vorteil 
ist die geringe Schädigung der übrigen Zellbestandteile durch konz. I. (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 229. 947— 49. 7 /11 .1949 . Paris.) K e i l .  4450

G. W. Oserow, D ie Fähigkeit der Olivensamen, a u f Substraten mit verschiedenem Ver­
salzungsgrad und verschiedener physikalischer S truktur zu keimen. D ie schlech te K eim ­
fähigkeit des Olivensam ens beruht darauf, daß die mit ö l  durchtränkte Sam enhülle W. 
u. Luft nur schwer durchläßt. Erhöhte Versalzung der Nährlsg. verlangsam t u. verm indert 
die Keim ung, wobei Sulfate weniger schädlich sind als Chloride. N a2S 0 4 u. M gS04 hatten  
bei einer K onz, von 0,75%  fast keinen Einfluß. Auch auf Böden m it günstiger physikal. 
Beschaffenheit war der E infl. geringer. (HoKJiagM AKageMim H ayn  CCCP [Ber. Akad. 
W iss. U dSSR ] [N. S.] 69. 679—82. 11/12. 1949. Stalinabad, Allunioms-wiss. Forschungs­
inst. für trockene Subtropica.) JACOB. 4455

I. L. Rabotnowa und I. W. Konowa, D er E influß  des Grades der Aération a u f die  
aulotrophe und heterolrophe Ernährung von Chlorella. D ie einzellige Alge Chlorella vulgaris 
(I) wächst auf Molke (K onz. 1—2° Ball.) viel besser als auf syn thet. Nährböden m it 
Zucker. Unter anaeroben Bedingungen bei rn 13— 18 ist  I n icht fortpflanzungsfähig, 
wohl aber bei rH 19—28, w as m an durch verschied. Grade der A ération erreichen kann. 
Je größer diese is t , um  so besser entwickeln sich die K olonien. Unter den Bedingungen  
eines niedrigen R edoxpotentials im  N ährboden nährt sich I heterotroph, bei m ittleren  
rn-W erten gleicherm aßen hetero- u. autotroph, hingegen bei hohem  Potential haupt­
sächlich phototroph, d. h. durch Photosynthese. (MiiKpoöiio.ToniH [M ikrobiologie] 19. 
24—31. Jan./Febr. 1950. Moskau, U niv., Lehrst, für Mikrobiol.) R e n t z .  4470

84
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M. Ja. Schkolnik und N. A. Makarowa, Über den Antagonismus von Eisen und K upfer. 
W asserkultur-Vcrss. m it Sonnenblum en u. Lein zeigten, (laß die auf den Nährlsgg. mit 
Cu (0,5 mg/Liter) gezüchteten Pflanzen stark an Chlorose litten , wobei bes. die Wurzeln  
der Pflanzen betroffen wurden. Zugabe von  F e  beseitigte alle Schäden u. die Pflanzen  
bildeten n. dunkelgrüne B lätter u . gu t entw ickelte W urzeln m it zahlreichen Neben­
wurzeln. Das Gewicht der W urzelm asse (in lufttrockenem  Zustand) betrug bei Zugabe 
von Fe das G’/afäche von dem  der ohne Fe (d. h. in der N ährlsg. m it Cu allein) gezüchteten  
Pflanzen. (HoKjiaAM A nanem »! H ayn CCCP[Ber. A kad.W iss. U dSSR ] [N . S .]7 0 .1 2 1 —24. 
1 /1 .1 9 5 0 . B otan. K om arow-Inst. der Akad. der W iss. der U dSSR .) GORDIENKO. 4470 

W. Lesch (nach Versuchen von  K. Sammet und W. Lesch), Versuche über den E in­
flu ß  der Sam enimpfung m it Azotobacter au f das Pflanzenwachslum. D ie Verss. wurden in 
der H auptsache m it Zuckerrüben, in kleinerem  Um fange auch m it Gerste u. Senf, durch­
geführt. D ie Verss. m it Zuckerrüben ließen zum  Teil eine geringe ertragssteigernde Wrkg. 
erkennen, jedoch braucht die W rkg. nicht durch eine erhöhte N-A ufnahm e bedingt zu 
sein, sondern könnte auch durch die Trägersubstanz der Im pferdc ausgelöst sein. Bei 
G erste trat in  2 Fällen eine positive W rkg. der Sam enim pfung hervor, bes. bei sterilem  
Boden. E in dritter Vers. verlief ergebnislos. Senf zeigte sich gegen die Sam enbehandlung 
völlig  unem pfindlich. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 47. (92.) 231—48. 1949. 
Bernburg, Anhalt, Versuchsstat.) GRIMME. 4480

Je. F. Schamrai, D er E in fluß  von S 0 2 auf den Prozeß der frühen Biosynthese und die 
Stabilisierung der Ascorbinsäure in den Kartoffelknollen. K artoffelscheiben (I) von  3 mm 
D icke wurden ohne gegenseitige Berührung auf einen Faden aufgereiht u. bis zu G Tagen 
in einer K am m er von konstanter Tem p. u. L uftfeuchtigkeit gehalten. A lltäglich wurden 
mehrere Proben entnom m en u. darin die Ascorbinsäure (II) durch Titration m it Dichlor- 
phenolindophenol bestim m t. — A ls optim al für die II-Synth . erwies sich eine Tem p von  
30—35° u. eine relative L uftfeuchtigkeit von  90 —95% . Unter diesen Bedingungen steigt 
der II-Geh. in  den ersten 3 Tagen auf das mehr als 3 iach c  u. beträgt nach 6 Tagen noch 
ca. das 2— 2% fache des A usgangsgehalts. W erden die I vor der Induktion 1 Min. SO?- 
Gas ausgesetzt, dann erhöht sich die m axim ale II-Anreicherung unter im  übrigen opti­
m alen Bedingungen auf das mehr als 4  fache u. beträgt nach 6 Tagen nur noch das 3 fache 
des Ausgangswertes. Q uantitativ ganz ähnliche R esu ltate werden erhalten, w enn die I 
vor Induktion der Infiltration m it 20 m g-% ig. Tannin-Lsg. unterworfen werden. Offenbar 
bewirken diese Zusätze eine Stabilisierung der II. Auch beim  Trocknen der I bei 50—60° 
(m it oder ohne vorausgegangene II-B iosynth .) erweist sich die vorherige „Sulfitierung“ 
als sehr vorteilhaft für die Erhaltung des II-Geh. der I, insofern als d ie  „su lfiticrten“ I 
gegenüber nicht vorbehandelten 3—4fachcn II-Geh. aufweisen. Verss. m it I  verschied. 
Dicke (1, 2, 3, 5 mm) ergaben übrigens, daß eine D icke von  3 m m  optim al für II-Synth.
u . -S tab ilität ist; dagegen verlieren 1 m m  dicke I schon bei 2tägiger Induktion u. erst 
recht beim  Trocknen prakt. den ganzen II-G ehalt. (B iioxiimhh [Biochim ia] 15. 75—78. 
Jan./Febr. 1950. Stanislaw, Med. In st., Lehrst, für Biochem ie.) FRANKE. 4482

P. G. Tawadse, D er E influß von Wuchsstoffen au f die Erzielung erstklassiger P fro p f­
reiser bei der Weinrebe. Verss. wurden in der W eise durchgeführt, daß entweder der mor- 
pholog. obere oder der morpholog. untere Teil oder beide Enden der Pfropfreiser mit 
W uchsstoffen behandelt wurden. W ie erwartet, zeigte sich, daß eine Erhöhung der Konz, 
der W uchsstoffe im  oberen Teil einen verstärkten Zustrom  von  W . u. N ährstoffen , eine 
Erhöhung der A k tiv itä t der Ferm ente u. der A tm ungsintensität bewirkte, so daß eine 
verstärkte Callusbidg. an der Pfropfstelle die Vereinigung begünstigte. B ei Behandlung 
des unteren Teiles wurde die erwartete Beeinträchtigung der Verwachsung m it der Unter­
lage n icht beobachtet. Im  dritten F alle war keine Wrkg. zu erwarten, was sich bestätigte. 
(HoKjiaflbi AKaAeMint H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 71. 9 5 3 - 5 5 .  11/4.
1950. Inst, für R ebenzucht u. W eingewinnung der Akad. der W iss. der GrusSSR.)

____________________  J a c o b . 4485
Roterl MoKay, Tomato Diseases: an illustrated Guide to thelr Rccoimition and Control. Dublin: At 

the Sign of th« Threc Candles. 1949. (VIII +  108 S. m. 43 Kart.) s. 21,—.

Ej. Tierchemie und -Physiologie.
Bodo Manstein und Fritz Schmidt-Hoensdorf, Weitere Ergebnisse und Methodik der 

Schwangerschaftsschnellreaktion m it der einheimischen Erdkröte. D ie M eth. u . die Ergebnisse  
einer Schwangerschaftsschnell-Rk. m it der einheim . Erdkröte (Bufo vulgaris) werden 
beschrieben. A n 156 Einzelverss. wird gezeigt, daß sichere R esu ltate zu erzielen sind. 
Der Vorteil des Verf. gegenüber anderen besteht darin, daß schon in 2 —4 Stdn. die 
Untersuchungsergebnisse vorliegen. D ie H altung der Versuchstiere ist einfach. Der Begriff 
einer K röteneinheit wird definiert. (D tsch . m ed. W schr. 74. 1258—60. 21/10. 1949. D et­
m old, Landeskrankenhaus.) BRAUKMANN. 4559
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¡ Ingo Kuhnke, Über Ursachen und therapeutische Beeinflußbarkeit der Gynäkomastie. 
Zusammenfassung der Beobachtungen an einer größeren Anzahl von  K rankheitsfällen  
ergab, daß die Ursache für die E ntstehung der G ynäkom astie neben einer geweblichen  
Disposition m it großer W ahrscheinlichkeit in  einer Unterfunktion der H ypophyse, die  
psych. ausgelöst sein kann, zu suchen ist. D iese Funktionsstörung der H ypophyse führt 
zu einer Verschiebung des Verhältnisses Testikelhorm on/Follikulin zugunsten des Folli- 
kulins, so daß die Brustdrüse zur Proliferation angeregt wird. Durch Substitutionstherapie  
m it Hypophysenvorderlappenhorm on konnte H eilung erzielt werden. D as Gewebebild  
der G ynäkom astie stim m t weitgehend m it dem  der weiblichen Mamma des P ubertäts­
alters überein. (D tsch . m ed. W schr. 74 . 1260—63. 21/10. 1949. Bremen, Stadt. K ranken­
anstalten.) B r a u k m a n n . 4560

Hilda S. Rollman und Donald W. Petit, Plasm aspiegel an radioaktiven Jod (m J );  
„ Tracer"-Studien beim Menschen. 11 Patienten m it M yxoedem , 5 m it Schilddrüsenhyper­
funktion u. 9 m it n. Schilddrüsentätigkeit bekom m en per os 100 Mikrocurie m J ein­
verleibt. E s werden K urven der P lasm aaktivität in Abhängigkeit von  der Zeit auf­
genommen. Der P lasm a-131 J-Spiegel im  Falle von M yxoedem  ist anfangs niedriger, hält 
aber dann länger eine gew isse H öhe als bei den anderen Patienten. (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 7 2 .4 7 4 —76. N ov. 1949. Los Angeles, County Hosp. u. U niv. of Southern California.)

H e e r d t . 4562
Ronald G. Paley, Hautreizungen bei Insulingaben. D as Ausmaß der H autreizungen  

ist bei 6m al um krist. Insu lin  (I) geringer als bei dem  einfach krist. I. Anhaftendes oder 
zugefügtes E iweiß w ie  auch I selbst als Eiweißstoff können Reizungen hervorrufen. Auch  
andere Faktoren, z. B . pn, m üssen beachtet werden. (Lancet 257. 1216— 17. 31/12. 1949. 
Leeds, U niv., D ep. of Med.) DöRNER. 4564

Platon Petrides, Versuch einer Behandlung des Diabetes m ellitus als Regulalions- 
slörung m it Sexualhormonen in Depotform. E ine Depottherapie m it Sexualhorm onen bei 
Diabetikern wird em pfohlen, w enn auch eine Keim drüseninsuffizienz oder eine floride  
Hypophysenvorderlappenüberfunktion 'vorliegt. N ach der Im plantation von  H orm on­
kristallsuspensionen (Cyren, Ovo.- oder Lutocyclin) konnten bei gleicher Insulinm onge  
größere K ohlenhydratm engen verw ertet werden. E s wurde eine Stabilisierung der Stoff­
wechselverhältnisse, eine Besserung des allg. Befindens usw. beobachtet. (Zbl. Gynäkol.
72. 463—68. 1950. Düsseldorf, Med. Akad., I . Med. K lin.) DÖRNER. 4564

Eugen Weller, Über H epatitis bei Diabetes. D ie beim  Diabetiker vorhandene Störung 
des K ohlenhydratstoffw echsels kann bei Kohlenhydratunterbilanz u. latentem  Eiweiß­
mangelschaden eine erhöhte H epatitisd isposition hervorrufen. (D tsch. med. W schr. 74. 
1223—26. 14 /10 .1949 . Ludwigsburg, Kreiskrankenhaus.) GRAU. 4564

D. W. Peterson, Eigenschaften eines Faktors im  Luzernen- (A lfalfa)- Mehl, der eine 
Wachstumsbehinderung bei jungen Hühnern auslösl. Verss. an weißen Leghornhühnern 
mit E xtrakten aus Luzernenm ehl. D as Mehl wurde m it W . u. A. extrah iert; aus dem  
Extrakt m it A ceton gefällte  Prodd. wurden Futtergem ischen in der Menge zugefügt, 
daß sie  etw a dem  Geh. von 20%  Mehl entsprachen. D ie Erscheinungen der W achstum s­
behinderung deuten daraufhin, daß die wirksam e Substanz als Saponin  vorliegt, bes. 
treten häm olyt. Erscheinungen auf. D ie gleichzeitige Verfütterung von  Cholesterin hebt 
die spezif. W rkg. der W achstum sbehinderung auf. (J . biol. Chem istry 183. 647—53. 
April 1950. Berkeley, U niv. of California, Coll. of Agriculture.) LÜPNITZ. 4584

Gustav Rohde, Vitaminbildung in  Lebewesen. Zusam m enfassende Darstellung der 
mit der Vitam inbldg. im  pflanzlichen w ie  im  tier. Lebewesen zusam m enhängenden Fragen. 
(Dtsch. G esundheitswes. 4 . 1371—74. 22/12. 1949. Blankenfelde, Kr. Teltow.)

R u b e n o w . 4587
G. Miescher, D ie Behandlung des L upus vulgaris m it Vitamin D t  (Calciferol). E n t­

gegen der Behauptung C nA R FY s, Lupus sei allein m it der Vitamin D 2-Therapie zum  Aus­
heilen zu bringen, wird dargetan, daß in den m eisten Fällen eine m it lokalen M ethoden  
kombinierte Behandlung notw endig ist. Auf die Gefahr der Anwendung zu hoher D a- 
Gaben wird hingewiesen. Außer Zweifel steht, daß die bereits 1840 von  EMERY in Paris 
in Form von Lebertran angewandte D 2-Behandlung bei Lupus von Bedeutung ist. (Schweiz, 
med. W schr. 7 9 .1 1 1 9 —23. 26 /11 .1949 . Zürich, U niv., Derm atol. K linik.) Glimm. 4587  

T. J. Cunha, H. H. Hopper, J. E. Burnside, A. M. Pearson, R. S. Glasscoek und  
A. L. Shealy, Wirkung von Vitamin B 12 und A P F  a u f den M elhioninbedarf des Schweines. 
Vff. zeigen an der Gewichtszunahm e von  Schweinen, daß eine M ais-Erdnußm ehl-D iät 
durch Zulage von  A nim al Protein Factor (A P F )  dem Fischm ehl gleichw ertig wird. Zulage 
von Vitamin B 12 (I) oder Methionin (II) bzw. I +  II zur Grunddiät bewirkt nur geringe 
Gewichtszunahmen. II, zusätzlich zu A P F  gegeben, ergibt keine zusätzliche Gewichts­
steigerung. (Arch. Biochem istry 23 . 510— 12. Okt. 1949. G ainesville, Florida Agricult. 
Exp. Stat.) * W u n d e r l i c h .  4587

84*
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D. A. A. Mossel und F. D. Tollenaar, K urze Zusammenfassung der heutigen A n ­
schauungen über die günstigste Ernährung von Gesunden. (Chem. W eekbl. 45. 660—62. 
15/10.1949. Utrecht, Central-Inst. voor Voedingsonderzoek.) W e s l y . 4589

Hans Joachim Schmidt, Verkalkungsslörungen durch Strontium injektion und Ver- 
fülterung. Strontium  kann im  Mineralisationsprozeß des Zahnes Ca nicht ersetzen, noch 
hat es Einfl. auf die M ineralisation, w ie Vf. an den Schneidezähnen von  m it Sr gefütterten  
R atten  beweisen konnte. — Um fangreiche deutsche u. amerikan. Literatur. (D tsch . zahn- 
ärztl. Z. 4. 1363—72. 1 /11 .1949 . Stuttgart-D egerloch.) MASSMANN. 4589

Alfred Max Paquin, Am idfullerm itlel, bisherige Erfahrungen und Ausblicke. Verss., 
neuartige Um setzungsprodd. von  H arnstoff m it K ohlenhydraten als A m idfutter zu ver­
wenden. D iese Prodd. dürfen keine endständigen — CO -N H 2-Gruppen enthalten. An­
gestrebt würde eingebaute — CO -N H -G ruppe als Analogon der Polypeptidbldg. zur 
Eiweißsynth. im  Tierkörper. H ergestellt wurde ein  K ohlenhydratdiureid m it kleinen  
Anteilen von  Biuret u. Urethan. Da keine Am inogruppe vorliegt, kann bei der Verdauung 
auch kein Am m onium carbonat erzeugt werden. D em zufolge is t  das Prod. für W ieder­
käuer u. N ichtwiederkäuer verwertbar. V on B edeutung is t  die E inhaltung gleichmäßiger 
Herstellungsbedingungen. E s wird die Verwendung in der m enschlichen Ernährung er­
wogen. (Z. Tierzücht. Züchtungsbiol. 58. 365—79. März 1950.) L Ü P n itz . 4589

R. D. Seeley, H. F. Ziegler jr. und R. J. Sumner, Der Nährwert von Weißbrot, ent­
haltend nichtlebensfähige Trockenhefe. Vff. untersuchten den Nährw ert von W eißbrot mit 
1 u. 3%  entbitterter, nichtlebensfähiger Brauereitrockenhefe (I) am  W achstum  entwöhnter  
R atten. D ie Nahrung bestand ausschließlich aus diesem  B rot u. einer fettlösl. V itam in­
ergänzung. D ie tägliche G ewichtszunahm e lag bei 1 u . 3% I um  0,34 bzw. 0,66 g  höher 
als bei Verfütterving von Brot nach der Grundformel m it 2% Bäckerhefe. Ohne I betrug die 
Zunahme 0,55 g/T ag. D ie  Futterverw ertung stieg  von  9,2 g/100 g F utter  bei B rot ohne I 
auf 12,3 bzw. 14,7 g bei Brot m it 1 bzw. 3% I. E in ähnliches A nsteigen wurde beobachtet, 
wenn außer I noch 1 bzw. 3%  Trockenmagermilch im  Brot enthalten waren, jedoch 
bleibt die Wrkg. von  I überlegen, da 1% I ca. 3% Trockenmagermilch entspricht. Der 
biol. W ert der Brotproteine wird durch I nicht verbessert. D as verbesserte W achstum  
scheint auf den geringfügigen A nstieg des Proteingeh. des B rotes durch I u . vielleicht 
auch auf Faktoren des B -K om plexes in  der H efe zurückzuführen zu sein. (Cereal Chem. 
27. 50 —60. Jan. 1950. St. Louis, M iss., Anheuser-Busch, Inc.) HAEVECKER. 4589 

K. F. Hoffmann, D ie Erscheinungen der H ypoproleinäm ie und ihre Bekämpfung durch 
E iw eißpräparate. E in Beitrag zur Ganzheitsbetrachtung in  der Zahn- und Kieferheilkunde. 
Überblick über Stand u. B edeutung der Eiweißm angeltherapie m it H inw eis auf deren 
B edeutung in der Dentaltherapie. (D tsch . zahnärztl. Z. 4 . 1285—9 0 .1 5 /1 0 .1 9 4 9 . Türken- 
fcld , Obb.) IRRGANG. 4589

Saul B. Gilson, Studien über Proteinurie bei der Batte. Proteinurie ist bei hungernden 
R atten  als übliche Erscheinung beobachtet worden. D ie durchschnittliche Eiweißaus­
scheidung betrug 3,0 mg Globulin u . 3,3 mg Albumin  in  24 Stunden. (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 72. 608— 13. D ez. 1949. Rochestcr, N . Y ., U n iv . of Rochester, School of Med. and 
D cntistry.) ROHRLICH. 4589

Mortimer von Falkenhausen und Max Gaida, E xperim entelle Untersuchungen über 
die Beziehungen von Kohlenhydrat- und Fettstoffwechsel. H unde werden m it intra­
venösen Injektionen von  0,3 g  pro kg W lTTB-Pepton geschockt. Je  nach Schocktiefe 
Leberexcision u. bis 6 Stdn. nach der Injektion  Blutprobenentnahm e. H istolog. findet 
m an in der Leber Zelldissoziationen, te ils  sehr starke Capillarerweiterung; die zentralen
u. interm ediären Zonen werden gänzlich glykogenfrei; F ett fehlt histolog. oder zeigt 
keine wesentliche Veränderungen; die histolog. Befunde restitutieren schnell. Im  B lut 
ste igt der Zucker zunächst an, Gesam tlipoide, Phosphatide, Cholesterin u. seine Ester
u. /i-O xybuttersäure sinken: w enn der B lutzucker wieder sinkt, ste igen  im  allg. die Lipoid­
werte. (Aerztl. Forsch. 3 . 493—96. 25 /10 .1949- H am burc, Allg. K rankenhaus Barm beck.)

K l in g m ü l l e r . 4596
A. R. C. Butson, Verwertung einer fettreichen Kost bei niedrigen Temperaturen. Auf 

der Grundlage einer krit. B etrachtung des einschlägigen Schrifttum s werden Verss. an 
einer Gruppe von  M enschen (in der Antarktis tätig) durchgeführt, die eine sehr fettreiche  
K ost (täglich 4000 Oalorien m it 295 g F ett) zu sich  nehm en. D ie  A nalyse dieser K ost lehrt, 
daß der Q uotient aus ketonbildenden zu nichtketonbildenden B austeinen (P. A . SH a f f e r , 
J. biol. Chemistry 47. [1921.] 449) =  0 ,73  beträgt, daß also eine K etonurie nicht zu ge­
wärtigen ist; dies wird experim entell bestätigt. D ie K ost wird bei niedriger Tem p. (0° F) 
g u t vertragen; bei höherer (32° F) ist der W ert für das F äkalfett erhöht, wobei das n. 
Verhältnis zw ischen ungespaltenem  u. gespaltenem  F ett sich um kehrt. Aus der Tatsache, 
daß die K ost wenig Unverdautes liefert, wird geschlossen, daß die Verwertung des F ettes
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im ganzen nicht schlecht ist. H inweise auf die M öglichkeiten, von  denen Art, Beschaffen­
heit u . H erkunft des Fäkalfettes abhängen. (Lancet 258 . 993—94. 27/5. 1950. London, 
Univ. Coll.) TÄUFEL. 4596

Gotthart Schettler, D ie Wirkung der Gallensäuren a u f Cholesterin- und Fettsäure­
resorption. Cholsäure-Zusatz zu fettreichem  F utter steigert in M äuseleber u. -m ilz freies
u. verestertes, im  B lut vorwiegend verestertes Cholesterin (I). Fügt m an diesen D iäten  
I hinzu, so wird in Leber u. Milz noch mehr freies u. verestertes I gestapelt, während das 
B lut-I nicht verändert wird. Dehydrocholsäure läßt B lut- u . Organ-I m it u . ohne I-Bei- 
fütterung zu fettreichen D iäten unbeeinflußt. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4 .7 1 8 —20. 
Dez. 1949. Tübingen, U n iv ., Med. Klinik.) MARSSON. 4596

D. W. van Bekkum, G. H. Lathe und R. A. Peters, Bemerkung über die Gleichheit der 
Bildungsgeschwindigkeit von p-A m inohippurat in Schnitten von Baltenleber und -nieren und 
des Sauersloffverbrauchs in  vitro im Normalzustand und nach Verbrennungen. Grundlegende 
Unterschiede zwischen verbrannten u. unversehrten Versuchstieren wurden weder bzgl. 
der p-Aminohippursäurebldg. noch bzgl. des 0 ,-V erbrauches gefunden. E in geringfügiger 
Einfl. auf letzteren durch Zusätze von p-Aminobenzoesäure, Glucose, Glykokoll bzw. Lactat 
läßt gleichfalls noch nicht auf eindeutige Verschiedenheiten zwischen verbranntem  u. 
unversehrtem  Tierm aterial schließen. (Q uart. J. exp. Physiol. 35 . 321—2 4 .1 9 5 0 . Oxford, 
Dep. of Biochem .) K lo c k m a n n .  4596

Léon Binet, François Bourlière und Denis Coullaud, D ie Abnahme der provozierten  
H ippurie beim alternden Menschen. Die Abnahme der provozierten H ippurie  (PH ) im  Alter 
wurde an 80 Versuchspersonen (62—93 Jahre) gleichen Milieus, aber verscliied. Körper­
zustandes, nachgeprüft; es wurde bestätigt, daß die PH  m it zunehm endem  Alter u. 
Auftreten von  Beschwerden abnim m t. Der am  gleichen Material an H and der Clearance 
für Mannit u . p-Am inohippursäure festgestellte, gleichsinnig m it der PH  verlaufende  
Rückgang der glomerulären u . bes. der tubulären F iltration sowie der beobachtete W ieder­
anstieg der P H  nach oralen Gaben von Glykokoll (I) sprechen dafür, daß die Abnahm e 
der P H  nicht auf die U nfähigkeit des alternden Organismus zur enzym at. B ldg. von  
Hippursäure (II), sondern zur M obilisierung genügender I-M engen in Verb. m it einer 
verm inderten tubulären F iltration von  II zurückzuführen ist. (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 230. 698—700. 2 0 /2 .1950 .) S c h u l e n b u r g . 4596

E. Strehler und K. Strasky, Beziehung zwischen Glomerulumfillral, Ilarnsloffgehalt des 
Blutes und Volhardschem Verdünnungs- und Konzentrationsversuch. A . Beziehungen  
zwischen G lom erulum filtrat (I) u. H arnstoff-Geh. des B lutes: Der H arnstoffgeh. des B lutes  
ist im  w esentlichen eine Funktion des Eiweißgeh. der Nahrung, des I u . der tubulären  
Rückresorption. Is t letztere n. u . die aufgenommene Eiweißm enge konstant, so ist das 
Prod. aus I u . H arnstoff-N-G eh. des B lutes konstant. D ie Größe dieser K onstanten ergibt 
sich durch D ivision der täglich aufgenom m enen Eiweißm enge durch 4,2. Je  nach Eiweiß­
zufuhr kann also z. B . der H arnstoffgeh. bei verm indertem  I (40 ml) noch n. oder berèits 
abnorm erhöht sein! B . Beziehung zwischen I u . Ausscheidungsgeschwindigkeit: Maßzahl 
der Ausscheidungsgeschwindigkeit ist die sogenannte H albw ertszeit, das ist die Zeit, 
innerhalb welcher die H älfte der getrunkenen W assermenge ausgeschieden ist. Sie beträgt 
normalerweise 1,2 Stunden. B ei n. extrarenalen Resorptionsverhältnissen u. sonstigen  
Bedingungen bedeuten verlängerte H albwertszeit erniedrigtes I u. Tubulidysfunktion, 
n. H albwertszeit dagegen n. o d e r erniedrigtes I. Is t näm lich der osm ot. Druck im B lut 
noch nicht gestiegen u. die Tubulifunktion n., so bleibt trotz geringer I-Mengc die H alb­
wertszeit normal. (Schweiz, med. W schr. 80. 554—56. 27/5. 1950. Bern, U niv., Med. 
Klinik.) L a t j b s c h a t .  4596

P. Crepax, J. Jacob und J. Seldeslachts, Beitrag zur Untersuchung der elektrophoreti­
schen Proteinogramme von Extrakten kontrahierter Muskeln. Vff. untersuchten die Zus. 
der Proteine in E xtrakten von  K aninchenm uskeln, die auf verschied. W ege zur K on­
traktiongebracht worden waren: 1. Injektion von 15% ig. N a-Brom acetatlsg. ; 2. Strychnin­
tetanus; 3 .Totenstarre.E xtraktions-F l.: 0 ,0 4 8 mol. N a5H P 0 4, 0,006 mol. NaH  „PO,, 0,2 mol. 
NaCl (pH 7,4; Ionenstärkc 0,35 p). Mit 1 ,5—2 Vol. dieser Lsg. wurde der Muskelbrei 
20—60 Min. bei 1° extrahiert, dann zentrifugiert. Der Extrakt wurde 48 Stdn. bei 2° 
gegen folgende Lsg. dialysiert : 0,032 m ol. N a 2HPO.,, 0,004 mol. N aH 2PO.t, 0,25 m ol. NaCl 
(Ph  7,1; Ionenstärke 0,35 p ).  Zum Teil wurde auch gegen eine Lsg. der Ionenstärke 0,1 p  
dialysiert. Zur elektrophoret. A nalyse diente te ils obige E xtraktions-Fl. m it einem  Zusatz 
von NaCl, te ils  W EBER-EDSALL-Lsg. (0,6 m ol. K Cl, 0,03 m ol. N aH C 03) . N - Geh. der Muskel­
extrakte, kontrahiert: 3,55 m g/m l, nichtkontrahiert: 4,33 m g/m l. D ie Differenz betrifft 
vor allem  die M yosin  (I)-Gruppe, w ie sich bei der Elektrophorese ergab. D iese Gruppe 
zeigte 2 Gradienten: einen schnellen steilen, w enig entw ickelten u. nur w enig asym m ., 
der nunmehr eindeutig als dem Aktom yosin  (II) entsp-echend erkannt wurde, u . einen
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langsam en, der dem K onlr aktin  (III) D ü BUISSOn s  entspricht. jS-Myosine waren nicht 
vorhanden. In  M odellverss. konnte festgestellt werden, daß ihre Ggw. den II-Gradienten 
verzerrt u. so die Identifizierung des II erschwert. W eder W echsel des Lösungsm . noch 
des pn zwischen 6 u. 8, noch Erhöhung der Ionenstärke hat w esentlichen E infl. auf die 
Proteinzus. der E xtrakte. D iese war bei den 3 K ontraktionstypen die gleiche; sie unter­
scheidet sich aber w esentlich von den am  Muskel gefundenen A nalysendaten: kontrahierte  
Muskel =  4,5%  II, 1-3—14% III, bei W ahl des Myogongeh. (IV) als Bezugseinheit: 
II/IV 6,3% , III/IV 20,7% ; n. Muskel 7% II, 0 - 4 %  III bzw. 11% II/IV  u. 0 - 7 %  III/IV. 
Unabhängig von der Ursache der K ontraktion des M uskels ist also, w ie DUBUISSON 
annim m t, allein die Verkürzung als solche verantw ortlich für die Änderung der Protein­
zusam m ensetzung. Letztere is t  der K ontraktion proportional u . verläuft bei der Erschlaf­
fung des M uskels reversibel, von der ein wenig herabgesetzten Extrahierbarkeit des a- u . 
(f-Myosins abgesehen. (Biochim . biophysica A cta [Amsterdam] 4 . 410—15. Febr. 1950. 
Lüttich, U n iv ., Labor, de B iologie générale.) H a n s o n .4597

D. Krause, Zur Pharm akologie der sym pathischen Nervenendigungen. Zusam m enstel­
lung von  Ergebnissen u. H ypothesen über den chem . Übertragungsm echanism us an 
sym path. Nervenendigungen. Es werden zwei Überträgerstoffe, „Sym pathine“ , an­
genom m en, deren M uttersubstanz O xytyram in  ist. Sym path in  E  (Arterenol) soll der Über­
trägerstoff unter n. Bedingungen sein, Sym path in  I  (Adrenalin) bei besonderen Be­
lastungen. Erörterung über den ferm entativen Abbau der Sym pathine sow ie die Angriffs­
punkte der in  B etracht kom m enden Arzneim ittel. (Mh. prakt. Tierheilkunde [N . F.] 2. 
89—108. 1950. H annover, Tierärztl. H ochsch., Pharmakol. Inst.) L Ü p n ttz . 4597

J. P. Bose, A Handbook on Diabetes Mellitus and Its Modem Treatment. 4th cd. Calcutta: Dhur. 1949.
(227 S.) Rs. 10/8.

Caroy P. McCord and William N. Wllherldge, Odors: Physiology and Control. London: McGraw-Hill.
1949. (X +  405 S..U. zahlr. Abb.) s. 39,—.

Gregory Pincus, Recent Progress ln Hormone Research. Vol. IV. New York: Academlc Press Inc. 1949.
(529 S.) S 8,— .

E„. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
S. Koeppen, Therapeutische Erfahrungen m it Ultraschall. K urze zusam m enfassende 

Darstellung. Günstige Ergebnisse wurden bei rheum at. Erkrankungen erzielt, geringere 
bzw. zweifelhafte bei U lcus ventrieuli bzw. duodeni. D ie Carcinombehandlung m it Ultra­
schall is t  vorerst noch abzulehnen. Schallintensitäten von  2—4 W /cm 2 w eisen die gün­
stigsten  Erfolge auf, m itunter sind auch höhere Energien nötig. Chem. u. morpholog. 
B lutunterss. zeigen, daß patholog. Veränderungen nicht eintreten . (Therap. Gegenwart
1949. 234—39. W olfsburg, Stadtkrankenhaus.) FUCHS. 4604

J. Horvath und K. Lennert, Experim entelle Untersuchungen über die Wirkung der 
Ullraschalhvellen auf die Mäusemilz. 1. M itt. D ie Beschallung der Milz von  M äusen erfolgte 
durch die H aut hindurch (800 kH z, 2—5 Min., 1— 3 W /cm 2). D ie m eisten Tiere sind nach 
Stdn. oder Tagen gestorben. D ie mkr. Unters, der Milz zeigte, daß die U ltraschallwellen  
das Milzgowebe bis zur Zerstörung der Zellelem ente beeinflussen können. Vff. weisen  
bes. darauf hin, daß die U ltraschallw ellen im stande sind, durch d ie  H aut hindurch auf 
innere Organe einzuwirken, ohne die H aut selbst zu schädigen. (Strahlentherapie 79. 
281—88. 1949. Erlangen, U n iv ., Frauenklin. u . Pathol. In st.) FUCHS. 4604

E. Günsel und H. K. Fuchs, Über die Wirkung des Ultraschalls a u f den Raltenhnden. 
Durch starke Ultraschalleinw. gelingt es, am  R attentestikel eine isolierte Schädigung  
des K eim epithels herbeizuführen. D ie Depopulation erfolgt nicht w ie bei Röntgenbestrah­
lung durch H em m ung der Sperm atogenese nach Aussiebung der Sperm atogonien, sondern  
sie  verläuft ähnlich der einfachen H odenatrophie durch successiven Untergang der Zellen 
in  der Reihenfolge ihres Ausreifungsgrades. D ie  in Teilung begriffenen Sperm atocyten  
erweisen sich als wenig em pfindlich gegen das Trauma. Auch in  erheblich geschädigtem  
Gewebe sind M itosen weiterhin nachweisbar. Da Teile des M uttergewebes im m er erhalten  
bleiben u . die Verm ehrungstätigkeit der überlebenden Zellen nicht beeinträchtigt ist, kann 
m it einer völligen Regeneration des K eim epithels gerechnet werden. (Strahlentherapie 
79 . 261—70. 1949. W ürzburg, U niv., Chirurg. K linik.) FUCHS. 4604

R. Pimenta de Mello, Der E in fluß  von Bose bengale und Ultraviolettlicht a u f die Por- 
phyrinausscheidung bei Kaninchen. Gibt m an ausgew achsenen K aninchen intravenös 
Rose bengale (I) u. bestrahlt die Tiere gleichzeitig m it UV-Licht des W ellenlängengebietes 
(ca. 3650 A), bei dem  der Farbstoff sein Absorptionsm axim um  hat, dann steigt der Geh. 
des Urins an Koproporphyrin auf das 17—40fache des Norm alwertes, um  nach 5 Tagen  
den letzteren wieder zu erreichen. G esteigerte P hotosensitiv ität, w ie I sie  erzeugt, führt
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daher zu einer erhöhten Abscheidung von  Koproporphyrin II I . (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 72 . 292—93. N ov. 1949. Minneapolis, U niv., Dep. of Med.) R e u s s e . 4604

G. Schulte und K. Krautzun, Probleme zur Therapie der Trigeminusneuralgie. Durch  
Bestrahlung des G efaßsyst. im  Bereich der Medulla oblongata, d. h. das Versorgungs­
gebiet der linken bzw. rechten Arteria vertebralis am  H interkopf, konnte eine Reihe  
von Fällen typ . Trigeminusneuralgien günstig beeinflußt bzw. geheilt worden (150 bis 
180 r, FH A  30 cm ). (Strahlentherapie 8 1 .3 0 1 —0 4.1950 . Recklinghausen, K nappschafts- 
Krankenhaus.) REUSSE. 4604

Hermann Königsbauer, Experimenteller Beitrag zum  Mechanismus der Thallium- 
epilalion bei der weißen Maus. Verss. an ca. 800 Mäusen m it Thallium acetat u. -carbonat 
(1 :1 0 0 0 ; 20—40 m g/kg subcutan; lm a l wöchentlich bis zu 6 Wochen) ergaben: 1. Die 
Maus eignet sich für Epilationsverss. ebenso gut w ie die R atte. 2. Tiere von 1— 11 Lebens­
tagen zeigten starke, über 13 Tage alte Mäuse keine Starbildungen. 3. Der Haarausfall 
nach Tl-Präpp. wurde nicht beeinflußt durch Exstirpation bzw. Zerstörung von H ypo­
physe, Nebenniere, Thyreoidea, Parathyreoiden u. Keim drüsen, ebensowenig durch 
Zufuhr der entsprechenden Horm one. 4 . Durchtrennung des Rückenmarks beeinflußte  
die E pilation nicht, verzögert jedoch das N achw achsen des neuen Haarkleides. 5. Lokal 
gesetzte Entzündung (Crotonöl 20% ig in Ae. bzw. N-M ethylbis-jJ-chloräthylamin (I) 
l% ig  in  A e.-A ceton  1 : 1 )  vor der Erstepilation hat keinen Einfl. auf die E pilation; die 
behandelten Stellen zeigen jedoch die ersten Ansätze neusprießender Haare; I, nach der 
Erstepilation aufgebracht, hem m t die Neubldg. des zweiten Haarkleides. (Arch. Derm ato­
logie Syphilis 190. 1— 16. 1950. K nittelfeld, Steiermark.) K u n z m a n n . 4606

Henri Hartmann, C alcium -Phosphor-V itam in C kombiniert in  der therapeutischen  
P raxis. Vf. em pfiehlt bei allen Caleiummangelzuständen (ernährungsbedingt, in der 
Schwangerschaft, bei Knochenbrüchen, O ssifikationsstörungen usw.) die Anwendung von  
Ca-Präpp., die m it Phosphorverbb. u . V itam in C kom biniert sind, bes. das französ. 
Calscorbal (La b . B io s e d RA, Paris). Kalkeinlagerung u. Verknöcherung im  Organismus 
hängen nicht nur von einem  genügend hohen Calcium -Phosphor-Spiegel im  Blute, sondern  
auch von bestim m ten E iweißstoffen des K nochenbindegewebcs ab, die Ca binden. D iese  
Bindung des Ca an die Bindegewebseiweiße ist nur bei Ggw. relativ hoher Ascorbinsäure­
mengen m öglich. A n H and französ. Literatur beweist Vf. diese Tatsache. Abschließend  
weist Vf. auf die günstige Beeinflussung der Gewichtskurven Neugeborener durch ,,Cal- 
scorbat“ hin, welche nicht durch Förderung der Ossifikationsvorgängc allein zu erklären 
ist. (Dtsch. med. R dsch. 3 . 949—51. 15/10. 1949. Paris.) W e s s e l . 4606

R. F. A. Dean, Jod als H ilfsm ittel bei der Laclalion. B ei unterernährten M üttern (in 
W uppertal) ausgeführte Verss., die L äctation durch Gaben von J  zu steigern, ergaben 
keinen H inweis für eine Steigerung. (Lancet 258 . 762—63. 22/4. 1950. Cambridge, Univ.)

K u n z m a n n . 4606
F. N. Fastier, D ie Wirkung einiger Isothioharnsloffe und Guanidinsalze a u f verschie­

dene P räpara te  quergestreifter und glatter Muskeln. Die Wrkg. von M ethyl-, H eplyl- u. 
Hexylisothioharnstoff sowie Tetramethylendiisothioharnstoff am  durchström ten K aninchen­
ohr, isolierten Streifen von glatten  u . quergestreiften Muskeln u. am  Zwerchfell wurde 
mit der Wrkg. von  H istam in  u . Guanidin  verglichen. Allg. zeigte sich eine Tonuserhöhung, 
am glatten Muskel histam inähnlich, am  quergestreiften K-ähnlieh. D a allen Stoffen die 
Amidingruppe —C(NH)—N H — gem einsam  ist, scheint diese für die spast. W rkg. ver­
antwortlich zu sein. (Brit. J . Pharm acol. Chemotherap. 4 . 315—22. Dez. 1949. Oxford, 
Univ., Dep. of Pharm acol.) OETTEL. 4608

W. D. M. Paton und Eleanor J. Zaimis, D ie pharmakologische Wirkung von P o ly -  
methylenbistrimethylammoniumsalzen. Polym ethylenbistrim ethylam m onium salze nach der 
allg. Formel (CH3)3N +(CH2)n—N +(CH3)3- 2 J  (n =  2—12 u. 18) wurden untersucht, bes. 
bzgl. ihrer W rkg.'auf motor. Endplatten (Curare), autonom e Ganglien (Nicotin) u. Para- 
sym pathicusreiz (Muscarin). H insichtlich der curareartigen W rkg. war am wirksam sten  
die Decylenvcrb. CJ0, die bei der K atze bereits in Dosen von  30 y/kg intravenös einen  
neuromuskulären Block verursachte. D ie Atm ung wurde viel weniger beeinflußt als durch 
Tubocurarin. Peroral war C10 ca. 100 mal weniger wirksam  als intravenös. D ie  C]0-Wrkg. 
wurde nicht durch Prostigm in oder Eserin, dagegen durch C5 u . C3 aufgehoben. Das 
W irkungsoptim um  an den verschied. Organen lag bei ganz verschied. K ettenlängen: 
Ein scharfes M axim um  der Ganglionblockierung lag bei C3 u. C„, für den Neurom uskel- 
block bei C]0, für Muscarin- u . Anticholinesterasewrkg. bei C12. D ie antibakterielle Wrkg. 
begann bei C12 u. hatte ihr Optim um  jenseits C18. Auffallend war der große W irkungs­
unterschied bei verschied. Tierarten, der ähnlich nur bei H istam in beobachtet wird u. der 
die Prüfung solcher Substanzen an verschied. Tierarten einschließlich der K atze not­
wendig m acht, zumal die K atze in  ihrer Rk. auf curareartige Substanzen dem  M enschen
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am nächsten kom m t. (Brit. J . Pharm acol. Chemotherap. 4 . 381—400. D ez. 1949. London, 
N at. Inst, for Med. Res.) OETTEL. 4608

F. T. G. Prunty und H. J. C. Swan, D ie Wirkung von Benzodioxan beim Menschen. 
Eine Experimenlalunlersuchung. Benzodioxan  (933 F) wurde intravenös verabreicht ab- , 
wechselnd m it Infusionen von  Adrenalin  bzw. Noradrenalin. Der zuerst fallende Blutdruck  
stieg über die H öhe vor der Injektion an. Abfall u. A nsteigen waren von  Tachyeardie u. 
Vasodilatation in der H aut u. den Skelettm uskeln begleitet. Nebenerscheinungen wurden 
zuweilen festgestellt. (Lancet 258 . 759—61. 22/4. 1950. London, S t. Thom as H osp. u. 
St. Mary’s Hosp.) K u n z m a n n . 4608

Ludwig Hepding, Z ur Wirkung des R ulins auf die Gefäßpermeabilitäl und -fragilität 
von normal ernährten und sensibilisierten Versuchstieren. Auf die depilierte Bauchhaut 
albinot. M eerschweinchen wurde eine an die W asserstrahlpum pe angeschlossene Saugglocke 
gesetzt; die durch den Unterdrück entstehenden P etech ien  wurden ausgezählt, außerdem  
nach intravenöser Injektion von Trypanblaulsg. die Zeit zw ischen Saugbeginn u. Auf­
treten einer blauen Verfärbung bestim m t. N ach intraperitonealer Injektion  von  R utin  (I) 
konnte eine signifikante Differenz zwischen behandelten u. unbehandelten Tieren sowohl 
in  der Zahl der P etech ien  als auch der Zeit bis zur Verfärbung erm ittelt werden. — Die 
Capillarsehutzwrkg. einer einm aligen Dosis I gegenüber Chloroformschädigung nahm  mit 
der Zeit ab u. schützte  nach 210 Min. noch 18,6%  der Tiere. — Durch steigende Dosen I — 
optim al 200 m g — konnte eine zeitliche Verzögerung der H istam inschock-R k. erzielt 
werden. — Im  Gegensatz zum  H istam inschock war m it 4 mg I eine signifikante Ab- 
schw äehung des anaphylakt. Schocks bei M eerschweinchen zu beobachten. Auch an den 
Gefäßen sensibilisierter Frösche konnten die charakterist. Anaphylaxiesym ptom e (Stase
u. Erythrocytcnverklum pung) bei einem  Großteil der Tiere durch I verhindert werden. 
(D tsch . med. W schr. 74 . 1575—76. 23/12. 1949. D arm stadt, Chem. Fabrik E . Merck.)

Oe l s s n e r . 4608
G. Friese, Agranulocytose nach intravenösen Ptjramidongabcn. Bericht über 2 Fälle 

von  Agranulocytose nach intravenöser Pyrom tdon-Behandlung (I). B ei einem  der beiden 
P atienten trat die Agranulocytose erst nach vorheriger Behandlung m it T B  I  auf. Auf 
die N otw endigkeit der Leukocytenkontrolle u . B eobachtung des klin. Verlaufes während 
der I w ird hingewiesen. (Med. K lin. 45 . 404—05. 3 1 /3 .1 9 5 0 . Erlangen, U n iv ., Med. Klin.)

BALZER. 4616
Philipp Janson, Supronal und seine Anwendungsmöglichkeilen in  der Dermatologie 

und Venerologie. N ach den Erfahrungen des Vf. ist Supronal nicht nur durch seine gute 
Verträglichkeit u. das Ausbleiben unerwünschter Nebenwirkungen, sondern in  vielen  Fällen 
auch chem otherapeut. den anderen Sulfonam iden überlegen. (Derm atol. W schr. 120. 
539—43. 1949. W aldfischbach, Pfalz, K rankenanst. M afia Rosenberg.) K o t h e .  4619

L. Merlin, Zur T herapie des entzündlichen Fluor vaginalis. E s wird über die Anwen­
dung des Viozol (CIBA) (I) berichtet, eines K om binationspräp. aus Formo-Cibazol, Vio- 
form  (Jodchloroxychinolin), Glucose u . Lactose, B orax, Borsäure  u . Sapam in. Durch B e­
handlung m it I  wurden von  112 Fällen m it entzündlichem  Fluor vaginalis 92 bereits bei 
der ersten Kur geheilt. In  weiteren 12 Fällen führte die zweite K ur zur Ausheilung. 
(Schweiz, med. W schr. 80. 360—62. 8 /4 .1 9 5 0 . St. Gallen.) RüBENOW. 4619

G. F . Gause, Neue Ergebnisse der Erforschung von Anlibiolica. Ergebnisse der neueren  
Forschungen über die A ntib iotica, u. a. auch über das Sowjet. Gramicidin  (I), das aus 
den 5 ringförmig aneinandergekoppelten Am inosäuren Valin, Ornithin, Leucin, Phenyl­
alanin u. Prolin besteht. Neu ist die Anwendung des I zur H eilung der bacillären u. 
Am öbendysenterie. D ie bisher hierfür benutzten Sulfonam ide (II) beseitigen wohl die 
klin. Sym ptom e der K rankheit, haben aber keinen Einfl. auf die H eilung der Darmulcera. 
B ei K om binationsbehandlung m it I  -f- II verschwinden die klin. Sym ptom e 2m al rascher 
als bei den Sulfonam idkontrollen, u . auch die H eilung der Ulcera setzt sehr bald nach 
Beginn der kom binierten Behandlung ein. (M niipoöiiojiorun [M ikrobiologie] 19. 79—91. 
Jan./Febr. 1950. M oskau, A ntib iot. Labor, der Akad. der Med. W iss. der U dSSR .)

RENTZ. 4619
E va Haendeler, D ie  Behandlung der K leinkindersyph ilis (Lues connata, acquisita) an 

der K ölner H autklin ik. D ie Erfolge der Penicillintherapie bei der K leinkindersyphilis 
werden m it denen der alten  Behandlungsm ethoden verglichen. E s wird über die Behandlung 
von  46 iuet. Kindern berichtet, die nach den alten M ethoden, u. vereinzelt m it Penicillin,' 
behandelt wurden. Dabei ergaben sich 20 seronegative, 16 serolog. gebesserte u . 10 sero­
positive Fälle. Von den letzteren wurden im  Laufe von  l ) /2 Jahren 9 negativ. E s wurde 
den alten  M ethoden bisher der Vorzug gegeben, da den anscheinend günstigeren Ergeb­
nissen der Penicillintherapie die prognost. größere Sicherheit der alten  M ethoden gegen­
übersteht. (Derm atol. W schr. 121. 296— 301. 1950. K öln, U niv., H autklinik.)

RUBENOW. 4619
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Isaias Medina, Eugene H. Payne und E. A. Sharp, T yphus und Chloromycelin. — 
Untersuchung über ökonomische Dosierung. Der Vers., die Chloromycelin  (I)-Behandiung 
durch Aufdeckung von  Gesetzm äßigkeiten a priori Ökonom, zu gestalten , schlug fehl 
(keine Zusam m enhänge zwischen Dauer der Erkrankung bzw. A lter der P atienten u.
I-Anspreclibarkeit). Fall um  Fall ist individuell zu behandeln. D ie  m ittleren oralen T otal­
dosen betrugen für Jahrgänge bis zu 10 Jahren 15 g u. weniger, für alle anderen 18—21 g. 
Rückfällige P atienten sprachen auf die zweite, gleichartige oder mildere Behandlung bes. 
gut an (m öglicherweise echte Reininfektionen) zufolge der durch rasche Sanierung red. 
Immunkörperbildung. E chte oder provozierte Bakterienresistenz konnte in  keinem  F alle  
beobachtet werden. In  zw ei bedrohlichen Fällen wurde I in Form  einer 15% ig. P ropylen ­
glykol- Lsg. in 3 —4 std . Dosen von  0,3 g  intravenös appliziert, die parenterale M edikation 
jedoch sobald w ie m öglich durch orale abgelöst. Von Einleitung der Behandlung durch
I-Stoß wird w egen der dadurch bewirkten Auslsg. ernster Anaphylaxicerschcinungcn  
abgeraten. Nebenerscheinungen traten in keinem  Falle auf. (J . tropical Med. H yg. 53. 
119—24. Juni 1950.) L a u b s c i j a t . 4619

J. Carmichael, Dim idium brom id oder Phenanthridinium  1553. D im idium brom id  wird 
als trypanocides M ittel bei tier. Trypanosom iasis in Afrika erfolgreich angewandt. Bei 
Mengen bis 6  m g/kg ( =  6 faehe therapeut. Dosis) wurden keine Leberschäden oder andere
tox. Sym ptom e bei Rindern beobachtet. G ebietsweise m ußte das M ittel w egen photo-
sensibilisiercnder W rkg. abgesetzt werden. (Veterin. R ec. 62. 257. 29/4. 1950.)

K u n z m a n n . 4619
Arnold Bernsmeier, Experimentelle Untersuchung über die Coronardurchblutung nach 

Injektion von Coram in-Adenosin. Coramin~Adenosin-In'}Oktion verbessert die Kranz­
gefäßdurchblutung bei nur geringer Vermehrung des arteriellen Druckes u. des V agus­
tonus. Auch die spast. K om ponente der Angina pectoris wird beseitigt. (K lin. W schr. 
2 8 .1 6 —2 1 .1 /1 .1 9 5 0 .  MARSSON. 4623

H. Frahm und A. Lembke, Zur Chemotherapie der Infektionskrankheiten, insbesondere 
der Tuberkulose, vom Standpunkt der molekular bedingten Voraussetzungen. E ine Reihe 
antituberkulös wirksam er Stoffe (z. B . P atu lin , C itrin in, Penicillinsäure, Usninsäure  usw.) 
enthält die Atom gruppierung: R —CO—C H = C H —R', das „Carbonylen“ . Die Gruppierung 
wird als Träger der antibiot. E igg. angesehen. Es wird versucht, die Tatsache, daß nicht 
alle Verbb., welche vorst. Atom gruppierung enthalten, auch antibiot. wirken (Cortico- 
steron, Progesteron u. a.), m it dem  verschied. A ktivitätsgrad der W irkgruppe (bedingt 
durch Art der Substituenten) zu erklären. — Aus Atm ungsverss. an Mycobact. tuber- 
culosis T yp  hum. w ird versucht, nachzuweisen, daß die Carbonylcne das gelbe A tm ungs­
ferment hem m en. In  gleicher W eise werden auch Phosphatase  u. Urease gehem m t. D ie  
Hemmwrkg. auf die Erreger der Tuberkulose wird in der Sum m ierung der H em m ung  
von Atm ung u. Phosphorylierung gesehen. — B ereits durch Adsorption an Serum album in  
wird die antibiot. W rkg. (z. B. durch Patulin) verringert. D ie Thiosemicarbazone (I) 
aromat. A ldehyde u. K etone erleiden an Eiweiß keinen W irkungsverlust. Ihnen w ird ein  
anderer W irkungsm echanism us zugeschrieben. Durch K om bination von Carbonylen 
{Benzalacelon, Patulin) m it I wurde eine Verbesserung der Wrkg. (H em m ung der F lavin­
atm ung u. der Sulfhydrylferm ente, keine W irkungsverm inderung durch Eiweiß) erreicht. 
(Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde, Irifektionskrankh. H yg., A bt. I , Orig. 154. 315—24. 
15/12. 1949. Siclbeck/U klci, O stholstein, Inst, für Virusforsch, u . exp. Med.)

IRRGANG. 4626
Alexander Frank, Vorläufige M itteilung über die Verwendung vagotonisierender Sub­

stanzen in  der Behandlung der Lungentuberkulose. E s wird vorgeschlagen, durch zentrale 
oder allg. organ.-tonisierende Behandlung Einfl. auf die vegetativen  R egulationen zu 
gewinnen. Uber die vorläufigen Ergebnisse einer vagotonisierenden Behandlung bei 
20 Fällen von  Lungentuberkulose wird berichtet. A ls wirksame Substanz wurde Stro­
phantin  verwandt, das in täglichen Dosen von 0,25 mg intravenös verabreicht wurde. 
(Wiener klin. W schr. 62. [N . F . 5.] 44—48. 20/1. 1950. Hochzirl, Lungenheilanstalt der 
KVA.) ' R u b e n o w , 4626

Th.-Otto Lindenschmidt, Formen der Leberinsuffizienz bei der Therapie m it dem  
Thiosemicarbazon Conteben. Conteben kann Leberinsuffizienz, zugleich m it Inappetenz
u. Nausea, verursachen; Methionin beseitigt diese Schäden. (K lin. W schr. 28 . 29. 1/1.
1950. Hamburg-Eppendorf, U niv., Chirurg. K lin.) Ma r s s o n . 4626

Johannes Sehlaaff, „T B  1/698“ bei chirurgischer Tuberkulose. Bericht über 64 Fälle  
chirurg. Tuberkulosen, die m it T B  1/698  (I) behandelt wurden. Vf. propagiert eine  
kombinierte Stoßtherapie: Lokale Anwendung m it oraler U nterstützung in  hohen Dosen  
für kurze Zeit. V f. hat, zum  Teil sehr gu te  Erfolge erzielt, betont aber übereinstim m end  
mit der A llgem einansicht, daß I nie chirurg. Behandlung u . unter keinen Um ständen
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klim at. Kuren ersetzen darf. (Dtsch. med. W schr. 74. 1468—70. 2/12. 1949. Lippstadt, 
Evang. Krankenhaus.) WESSEL. 4626

E. Kleine-Natrop, K upfer als A nlim ykoticum . Vf. berichtet über die Anwendung 
von C u-P räpp. in der Derm atologie, bes. zur Behandlung von  Derm atom ykosen. Neben  
Pkenolverbb. u. quaternären N I I B a s e n  spielen bei Pilzerkrankungen u. bei Mikrosporie 
Zn- u. Cu-Salze der Fettsäuren eine große Rolle. Mit bes. gutem  Erfolg wurde Cu-Un- 
decylenat in Isopropylalkohol, häufig bei gleichzeitiger Anwendung der freien Säure, be­
nutzt. Myhopan (I) (bas. Cu-Carbonat in  Emulsion) wurde auf seine therapeut. W irksam­
keit geprüft u. diese m it der von  CuSOt u. oxyölsaurem  Cu  verglichen. I besitzt gute  fungi- 
cide W rkg. u . erwies sich durch seine Verträglichkeit den anderen Salzlsgg. überlegen. 
W ie alle A ntim ykotica kann I n icht die N agelm ykose beeinflussen. (Therap. Gegenwart
1949. 370—72. Köln-Merheim, Städt. Krankenhaus,' Med. Klin.)

H il d e g a r d  B a g a n z . 4628
Georg Hubert, Kasuistischer Beitrag zu r Implelolbehandlung bei eitrigen Entzündungen 

des Untcrhautzellgewebes. E s werden aus einer Reihe von  21 Fällen schwerer eitriger E n t­
zündung des Unterhautzellgewebes 8 E inzelfälle beschrieben, die am  eindruckvollsten  
den durch die Behandlung m it Im pletol (Novocain +  Coffein) erzielten Erfolg wieder­
geben. Darunter waren zwei Fälle, die m it den gewohnten a lten  M itteln (Ichthyol, Rivanol, 
A., Sulfonam ide, Seifenbäder, Kurzwelle) zw ei M onate lang vergeblich behandelt waren. 
Bei allen Fällen wurde ein- b is  dreimal injiziert; (subcutan 2— 6 cm 3 um  den H erd herum) 
das erstrebte Ziel wurde ohne Einschränkung u. schneller als m it jeder anderen Meth. 
erreicht. (H ippokrates 21 . 80— 81. 15/2. 1950. Oberstdorf/Allgäu.) RubEnOW. 4628

Kurt Schellenberger, Erfolgreiche.Behandlung von Gingivitis, S tom atitis und P a ro ­
dontose m it G ingivit. D as Präp. G ingivit (m it einem  chlorierten Phenol als wirksamen 
Bestandteil) zeigt (als l% ig . wss. Lsg.) gute baktericide E igg. u. eignet sich in  konz. 
Form zur Gangränbehandlung. Erfolgreiche Anwendung in einem Fall von  Paradentose: 
(Dtsch. dentist. Z. 3 . 525— 26. 20 /11 .1949 . M annheim -Freudenheim .) K.LESSE. 4628

Th. Halse, Fortschritte bei der Behandlung der akuten Thrombose, Thrombophlebitis 
und Em bolie m it H eparin , D icum arol und Thrombocid. Obwohl Dicum arol (I) für die 
Prophylaxe u. in  der Nachbehandlung der Thromboembolie zur Reeidivverm eidung 
sehr wertvoll ist, verm ag es keine so raschen Rückbildungen w ie H eparin  (II) hervorzurufen. 
Vf. erklärt die günstigen W irkungen von II m it der akt. throm bolyt. F ähigkeit dieses 
körpereigenen Stoffes (an die Anwesenheit eines im  Plasm a reichlich vorhandenen Co- 
Faktors gebunden). Bes. bei eingetretenen Em bolien ist neben der throm bostat. (z. B. 
m it I) ste ts eine throm bolyt. Behandlung wünschenswert, weil das körpereigene fibrinolyt. 
Potentia l in solchen Fällen m eistens sehr schwach ist. D as deutsche synthet. Präp. Throm­
bocid (III) verm ag nach Erfahrungen des Vf. den Il-Präpp. „  Vitrum “  u . „L iqu em in“ 
m indestens ebenbürtige Erfolge zu erzielen. N ach Tierverss. is t  III sogar intramuskulär 
appliziert wü'ksam, doch wird m an es beim  Menschen zur Vermeidung von  H äm aton en 
allg. nur intravenös injizieren. Im  Gegensatz zu II zeigt III in vitro keine lysierenden 
E igg., doch konnte der intravitale E ffekt nunmehr als ein „indirekter“  aufgedeckt werden: 
Ausschüttung der mobilisierbaren Phospholipoide u. dam it Aktivierung des fibrinolyt. Fer­
m entes, was Vf. m ittels radioakt. Isotopen t3iP) demonstrieren konnte. D ie  Dosierung ist 
w ie bei II der individuellen Anspreehbarkeit anzupassen (akute Em bolie, 1. Tag: 4m al 
200— 300 mg). 11 zum  T eil sehr schwere F älle  von Lungenem bolie, 1 arterielle Em bolie  
der A. poplitea  sow ie 48 Venenthrom bosen bzw. Throm bophlebitiden wurden von Vf. 
erfolgreich m it III behandelt; a ls weiterer Gerinnungsschutz wurde nachfolgend I verab­
reicht. In  den m eisten Fällen kam  es unter der III-Therapie zu einem  überraschend 
schnellen Rückgang der subjektiven u. objektiven Erscheinungen, der die Patienten  
m eistens nach 2— 3 Tagen außer Gefahr brachte. G ute Verträglichkeit, B lutungsgefahr  
prakt. n icht vorhanden. (D tsch. med. W schr. 74. 1326— 30. 4/11. 1949. Freiburg/Br., 
U niv., Chirurg. K lin .) U. J a h n .  4628

R. Rohmer, E. Carrotund J. Gouffault, NeueGesichlspunktebei der Vergiftung m it Sclen- 
verbindungen. B ei einer (Labor-) Vergiftung m it Selenwasserstoff bekam  der P atien t neben 
den bekannten Vergiftungssym ptom en nach einem  In tervall von 4  Tagen eine erhebliche 
Glucosurie m it allen Anzeichen eines D iabetes m ellitus. D ie  Zuckerausscheidung nahm  so 
zu, daß der P atien t 80  E . Insu lin  zur K om pensation benötigte. N ach  einer interkurrenten 
Pneum onie m ußte die Insulinm enge auf 120 E. erhöht werden. Dieser Zustand blieb bis 
je tzt (5 Jahre) unverändert. In  Tierexperim enten (H unde u. K aninchen) wurde eine 
transitor. Glucosurie erzielt. F ür die E ntstehung eines dauernden D iabetes scheinen auch  
noch konstitutionelle Faktoren von  Bedeutung. (Bull. Soc. chim . France, Me m. [5] 17. 
275— 78. M ärz/April 1950. Rennes, Fac. des Sei., Labor, de Chimie minörale.)

H o h e x s e e .  4650
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R. Haubrich und B. Schüler, Röntgenkymogräphische Herzbefunde bei einer Quccksilber- 
embolie. Beschreibung eines Falles von H g-Vergiftung durch intravenöse Injektion  von  
met-all. Hg. Absceßbldg. an der Injektionsstelle u. Ablagerung von m etall. H g im  H erzen—  
zunächst frei beweglich —  später durch Schwielenbldg. fixiert. E xitu s 2 )4  Jahre nach der 
Vergiftung an chron. recidivierender Pneum onie. (Fortschr. G ebiete Röntgenstrahlen  
verein. R öntgenprax. 7 2 .6 8 — 74. N ov. 1949. Bonn, U niv., Med. K lin .) H o h en sE E . 4650

Arthur Petersen, Reizkampfstoffvergiftung. D ie beschriebenen Erscheinungen traten  
nach Genuß von  Dorschleber bzw. Dorschlebertran von Fischen aus den Fischgründen  
um die Insel Bornholm auf, wo kurz zuvor große Mengen deutscher K am pfstoffe versenkt 
u. G elbkreuzvergiftungen bei Fischern beobachtet worden waren. D as Fleisch der F ische  
war atoxisch. D ie N atur der R eizstoffe war nicht feststellbar, wenngleich die Erscheinungen  
(Augen-, Nasen-, Rachen-, H ustenreiz, schm erzhafte Reizung von Luft- u. Speiseröhre, 
allg. Unbehagen, Glieder- u . Rückenschmerzen, Paraesthesien, Hauterscheinungen u. a.) 
denen glichen, die nach schweren Vergiftungen durch Lungenresorption von  Blaukreuz­
kampfstoffen (z. B . Äthylarsindichlorid, D iphenylarsinchlorid  u . -cyanid) beobachtet 
wurden. In  einigen Fällen traten vorübergehende Leber- u. Nierenschäden auf. A uf­
fallend war die mehrere Stdn. währende Latenz eit, d ie  bei Lungenresorption nur wenige  
Min. beträgt. E ine K rankengeschichte als Beispiel. (Med. K lin. 44. 1412— 14. 4/11. 1949. 
K iel, U niv., Med. K lin .) L a u b s c h a t . 4650

Gerhard E. Voigt und H ans-H erm ann W ittig , Über die Rolle des T annins in der 
Toxikologie. Der vergebliche Vers., einer inhalator. Lösungsm ittelvergiftung durch Ver­
abreichung von T annin  (I) Herr zu werden, führte bei Sektion der Betroffenen zu einem  
Erscheinungsbild, das zunächst den Verdacht einer zusätzlichen I-Vergiftung m it um ­
fangreichen Angerbungen nahelegte. E ndgültig konnte jedoch eine direkte u. resorptive  
Giftwrkg. ausgeschlossen werden. Tiefgreifende Gerbungserscheinungen am M agen-D arm ­
trakt werden intravital b e i n icht allzu großer Dosierung nicht möglich sein, wohl aber 
postmortal. Das letztbzgl. bei Sektionen auftretende Bild kann so zu Verwechslungen  
mit dem Befund b e i Vergiftungen m it eiweißfällenden Substanzen, Alaun  u. a ., Anlaß  
geben. E s  erscheint jedoch m öglich, daß die nach großer I-M edikation bei K leinkindern  
auftretende kräftige Angerbung der zarten M agendarmschleimhaut zum indest Ernährungs­
störungen nach sich zieht. Als Antidotum  erscheint I absol. bedeutungslos. (Fbl. allg. 
Pathol. pathol. Anatom . 86. 134— 40. 15/3. 1950. Jena, U niv., Inst, für gerichtl. Med. u. 
K rim inalistik.) L a u b s c h a t . 4650

Karl H. Sroka, Berufskrankheiten bei metallischen Anstrichstoffen, überblick über 
die gesundheitlichen Gefahren, die beim  Arbeiten m it Anstrichm itteln entstehen, die 
Pb-, Hg-, Cr- oder As-Verbb. oder Al- oder Messingbronze enthalten. (Metall 4. 207— 09. 
Mai 1950. Singen-H ohentw iel.) M a r k h o f f . 4671

K. O. Schliaek, D ie Gesundheitsstörungen bei Malern und Spritzlackierern. D ie Arbeits­
schäden hei Malern u. Spritzlackierern führen relativ selten zur Arbeitsunfähigkeit. 
Trotzdem muß bes. den Farbverdünnern Aufm erksam keit zugewandt werden, da B zl., 
aber auch das zum  E ntfetten  benutzte Trichloräthylen  gefährlich sind. Vorbeugend wirken 
gute Absaugung u. Atem schutzgeräte. Vordringlich ist Deklarationszwang für gefährliche 
Substanzen auf jedem  H andelsgefäß. Milch u. V itam in C haben sich zur Behebung von  
Gesundheitsstörungen bewährt. (Dtsch. Gesundheitswes. 5 .1 5 2 . 2/2. 1950. Ostrau, L and­
ambulatorium.) E i s e n b a r t  ii. 4671

Francisco Garcla-Valdecasas Santamaría, Farmacología y Terapéutica General. (Experimentelle Pharma­
kologie und Allgemeine Therapie.) 2. Aufl. Barcelona: José Bosch. 1949. (509 S.).

Karl Steinmetzer, Pharmakologie für Tierärzte,einschließlich Vcrordnungslehre.Wien:Urban&Schwar- 
zenberg. 1949. (V III +  340 S. m. 30 Abb. u. 19 ehem. Formeltaf.) gr. 8° s. 58,—.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Armin W ankm üller, Zur Verarbeitung von -Pasional als Suppositorienm asse. Auf 

Grund bekannter Literaturunterlagen u.' eigener Verss. wird ein Zusatz von Ungt. lanetti 
bzw. Ungt. L anogeniC , Muc. Tylose oder Lecithinw asser für Postonalsuppositorien vor­
geschlagen. (Pharm azie 4. 513— 14. N ov. 1949. NürtiDgen/Neckar.) KERN. 4766

— , Neue Arzneim ittel. Bellatropin  (UNION G m bh., Calbe): Belladonna- u. Stra- 
m oniumalkaloide. —  Benerva forte Tabletten (DEUTSCHE H o ffm a n n -L a  R o c h e  AG ., 
Grenzach): E nthalten  50 m g Aneurin. —  Curalgin  (FRANK J. P ü t z , K öln): Einrcibe- 
m ittel m it Salicylsäure, Salicylsäurem ethylester, Campher, Chloroform. —  C ysto-steril 
(C hem ie G r ü n e n t h a l  Gmbh., Stolberg, Rheinland): K athetergle itm itte l. —  D egruvit 
(G ru m ap h arm , Berlin): T abletten zu  5000 I.E . V itam in D ..'— Dehydasal ( W B  S a p o -
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t e x , D e u t s c h e  H y d r i e r w e r k e , R odleben): E nthält Diäthyl-[/J-oxyäthyl]-am in. 
Spasm olyticuni. Am pullen, Tropfen, Zäpfchen. —  Gallosanol (DR. S c h w a r z  K .G ., 
R eichelsheim ): Dragees m it F el tauri 50 (mg), Phenolphthalein 50, E xtractum  Aloe 10, 
Calomel 10, Oleum M enthae, Oleum carvi u. Trypaflavin 3. Cholagogum u. Cholereticum. 
—  Grüniment (G R Ü n e n t h a i  K . G., Stolberg, Rheinland): E inreibem ittel m it M ethyl- 
salicylat, Chlf., Sapo. —  Jodosanol (DR. S HWARZ K .G ., R eichelsheim ): Dragees mit 
Jod 5 (mg), K J  10, Acidum  phenyläthylharbituricum  15, V itam in C 10. Indikationen: 
K ropf, Basedow. —  K naupm ed-Bronchial-H ustensaft (J . K n a u p , k o s m e t . -P h a r m . 
F a b r i k , Berlin SO 36): E xtrakte aus Folia  Farfarae, Herba T hym i, Fructus anisi, Süß­
holz, M enthol, Thym ol, Zucker. —  M yalgin  (GRÜNENTHAL G m b h ., Stolberg, Rhein­
land): Schm erzlindernde Salbe m it M ethylsalicylat, Salicylsäure, Schwefel. —  Myco- 
brosan ( F r a n z  J . P ü t z , K öln): N ervenm itte l, enthält Brom ide u. H efeextrakt. — 
Nerbroval (L a b o r . W a l d e s r ü h , P a t r o n  & E d e n s , Dahlw itz-H oppegarten): Nervinum  
m it Am m onium  valerianicum , K Br, E xtractum  M elissae fluidum , A vena sativa, Hopfen­
extrakt. —  Oxym edin-Salbe  (G R Ü x b n t h a l  G m b h ., Stolberg, R heinland): Enthält 
Alum inium acetat, -sulfat u. p-O xybenzoesäurem ethylester. Gegen Oxyuren. —  Penta- 
tonin  ( F r a n z  J . P ü r z , K öln): Anregungsm ittel m it Coffein, E iweiß, Fe, Mn, Cu, Ca, 
K ohlenhydraten u. Phosphaten. —  Pepsacid  (Z u c k e r r a f f i n b r i e , Dessau): Pepsin, 
Betainhydrochlorid. —  Provenlron  (FRANZ J . PÜ TZ, K öln): E xtractum  Belladonnae, 
Bism utum  subnitricum, M agnesia usta , Calcium carbonicum, N atrium  bicarbonicum, 
Ca-Silicat, Antacidum . —  Purodigan-Tabletten  (G r ü n e n t h a l  G m b h .,  Stolberg, Rhein­
land): 1 T ablette =  0,1 Folia D igitalis =  200 F .D . —  Rheonephrint (L a b o r a t o r iu m  
W a l d e s r u h , P a t r o n  & E d e n s , D ahlw itz-H oppegarten): U va ursi, H exam ethylen­
tetram in, Folia  B etulae, R adix Levistici, R adix Taraxaci, Sem en Petroselini, Radix 
Ononidis, Herba E quiseti, Herba Virgaurea, Cortex fruct. Phaseoli. (Pharm azie 5. 144. 
März 1950.) H o t z e l . 4800

E . Graf, Uber die A n a ly tik  der Weckamine. E s werden eingehend die Rkk. besprochen, 
m it denen m an Benzedrin  u. P ervilin  nachweisen, trennen u. gegebenenfalls bestim m en  
kann. (Pharm azie 6 . 108— 11. März 1950. W ürzburg, U n iv ., Pharm azeut. Institu t.)

H o t z e l . 4880

Dr. A. W ander A. G., Bern, übert. von: Rudolf Hirt, Muri, Schw eiz , Di-n-butylmalon- 
säureäthyldiälhylam inoäthylester (I) erhält m an a u s Di-n-butylm alonsäurem onoäthylester 
i’OOC n  i W  in Ggw. von A lkalialkoholat durch U m setzen m it D iäthyl-
l' 2 5 am inoäthanol, dessen H alogeniden u. Sulfonsäureestern in der

C(CH,—CH-—CHj—CHa)2 W ärme. II entsteht durch partielle Verseifung des entsprechen­
der, niT nu  tt i den D iäthylesters  oder aus Di-n-butylcyanessigsäureäthylester
c o o - C H c - C H c - M C Ä ) ,^  kon2 H jS o 4. _  Beispiel: 38 (Teile) D i-n-butylcyanessig- 
säureäthylester werden in  12 W. u. 98 konz. H 2S 0 4 gelöst, dann erhitzt man 4 Stdn. 
auf 100°, gießt in  Eiswasser, nim m t in  Ae. auf, w äscht m it W. u. verd. N H 3 u. 
destilliert. Der Rückstand g ib t aus PAe. Di-n-butylm alonsäureäthylesleram id, Nadeln,
F . 76°. 20 des Am ids werden in 180 konz. H 2S 0 4 gelöst, die Lsg. auf 5 — 10° gekühlt 
u . bei dieser Tem p. eine Lsg. aus 20  N a N 0 2 in  50 W. tropfenweise innerhalb 2 Stdn. 
zugegeben; dann erh itzt m an 1 Stde. auf 45° u. y2 S tde. auf 95°, usw ., u. isoliert 
II, dickes Öl, das nach largem  Stehen  erstarrt. 12 I werden in  K - oder N a-A lkoholat 
gelöst, m it 10 /¡-Chloräthyldiäthylam in 1 Stde. unter Rückfluß erhitzt, von  A. befreit, 
m it verd. Essigsäure extrahiert, m it N H 3 gefällt, in Ae. aufgenom m en u. dest.; I, K p.0ll 
143°, dünnes ö l ,  das sich in  verd. Säuren leicht löst. —  Spasm olyticuni. (A . P . 2 494 875 
vom  5 /1 1 .1 9 4 8 , ausg. 17/1. 1950. Schwz. Prior. 7 /1 1 .1 9 4 7 .) K.RAUSS. 4807

Sharp& D ohm e, Inc. und Arthur C. Cope, V. St. A ., Herstellung von 5-A lkyl-5-[P-  
methylbuten-l'-yl]-barbitursäuren, in  denen die 5-Alkylgruppe weniger als 4 C-Atome 
enthält. H arnstoff (I) oder Guanidin werden m it den entsprechend substitu ierten Cyan­
essigsäureestern kondensiert usw. D iese E ster  gew innt m an bei der R k . v o n  M ethyl­
propylketon m it Cyanessigester u. weiteren A lkylierung der interm ediären Alkyliden- 
yerb. m it A lkylhalogenid oder dgl. in  Ggw. eines Isom erisierungsm ittel6. —  A us I u. 
Äthyl-[m ethylbuten-l-yl]-cyanessigsäureälhylester durch K ondensation in Ggw. von  Na- 
Ä th ylat 5-Äthyl-5-[l'-methylbuten-l'-yl]-4-im inobarbitursäuTC, die m it konz. HCl zu 
5-Ä thyl-5-[r-m ethylbuten-l'-yl]-barbitursäure, F . 160— 162°, hydrolysiert wird. —  A na­
log: 5-Methylverb., F . 157— 158,5°. —  5-n-Propylverb., F . 128— 130°. —  5-Isopropyl- 
verb., F . 120— 120,5°. —  Genannt ist auch die 5-Allylverbindung. —  D ie Säuren bilden  
Salze m it Alkalien, N H 4, Erdalkalien, prim ., sek. u . tert. Aminen. —  H ypn otica , Seda­
tiva , Soporifica. —  Tierphysiol. Prüfungsergebnisse. (F. P . 961 043 vom  5 /8 .1 9 4 7 , ausg. 
13/10 .1949 . A. Prior. 23/3. 1939.) D o n l e . 4807
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Upjohn Co., übert. von: James H. Hunter und William Bradley Reid jr., K alam azoo, 
Mich., V. St. A ., N-[ß-Pyrrolidinoälhyl]-phcnolhiazin. Durch Um setzung von Na-Pheno- 
thiazin m it /J-Pyrrolidinoäthylchlorid in  Toluol erhält m an das N -[ß-P yrrolidinoäthyl]- 
phenothiazin, F . 196— 197°. Seine Salze u. quaternäre N H 4-Salze finden therapeut. Ver-

Soc. des Usines Chimiques Rhône-Poulene, Paris, übert. von: Paul Charpentier, 
Choisy-Le-Roi, Frankreich, Herstellung von Phenothiazinen  der folgenden Form el, worin

Rj u. R 2 H  oder A lkylreste, R 2 u. R 4 A lkylreste bedeuten, n =  2— 5, A eine gesätt., 
aliphat. K W -stoT  K ette  u. X  ein H alogenatom  ist. Man erhält die Phenothiazine durch 
Rk. von Verbb. der nebenst. Formel m it Dihalogenaljtanen. —  E s s  
werden dargestellt: ein D ibrom id  (F. 225°) aus N -D im elhylam ino- / \ /  \ / \  
äthylphenolhiazin  (I) u. Dibromäthan, das analoge D ichlorid  (F. 199°), I I I i 
aus I u. 1.4-D ibrom butan  eine Verb. vom  F. 218°, aus I u. 1.5-D ibrom - 
pentan  e in e Verb. vom  F. 194°, aus I u. 1.4-D ibrom pentan  e in e Verb. | / E-
von F. 221°, aus I u. 1.6-Dibromhexan  e ine Verb. von F . 185°, aus (CK,R2)n—
I u. 1.7-Dibromlieptan  eine Verb. vom  F . 150°, aus N -D iäthylam ino- 
äthylphenothiazin  u. 1.5-Dibrompentan  eine Verb. vom  F. 140°, aus demselben Pentan  u. 
N-[2-Dim ethylamino-l-m ethyläthyl]-phenothiazin  (II) ein Dibrom id  vom  F. 279°, aus II u. 
1.6-Dibromhexan eine Verb. vom  F . 290°. —  D ie Verfahrensprodd. haben infolge ihrer 
antihistam in. W rkg. therapeut. Bedeutung. (A. P. 2 480 355 vom  26/1 .1948 , ausg. 30/8.
1949. F. Prior. 1 8 /2 .1947 .) B k ö s a m le .  4807

Merck & Co., Inc., Rahway, N .J . ,  übert. von: Dorothea Heyl, Rahway, Stanton
A. Harris, W cstfield, und Karl Folkers, Plainfield, N .J . ,  V. St. A., Herstellung von 2- 
M ethyl-3-oxy-4-am inom elhyl-5-oxym ethylpyridin. Man erhitzt N H 3 bei erhöhtem  Druck  
mit einem  2-M ethyl-3-oxy-5-oxym ethylpyridin, das in  4-Stellung eine CH„R-Gruppe 
trägt, wobei R  ein A lkoxy-, Aralkoxy- oder A ryloxyrest sein kann. —  30 g 2-M ethyl-3- 
oxy-4-m ethoxym ethyl-5-oxym ethylpyridinhydrochlorid, 400 cm 3 Methanol u. 400 cm 1 
fl. N H 3 werden unter Druck ca. 16 Stdn. auf 140° erhitzt. Nach Entfernung von M ethanol 
u. N H j unter verm indertem  Druck erhält m an das rohe Prod., das gereinigt bei 193° 
schmilzt. E s besitzt eine dem  Vitamin B a ähnliche physiol. W irkung. (A. P. 2 497 730
vom 14/7 .1944 , ausg. 14 /2 .1 9 5 0 .) B r ö s a m lE .  4809

Merck & Co., Inc., übert. von: Dorothea Heyl Hoffmann, Rahway, N . J ., V. St. A.,
2-M ethyl-3.4-dioxy-5-phosphonoxym ethylpyridin. 2-M ethyl-3-oxy-4-form yl-5-oxym ethyl- 
pyridinhydrochlorid wird in  W . gelöst, die Lsg. gekühlt u. auf p H 10 ei - gestellt, dann m it 
H 20 2 versetzt. Nach K ühlen  u. Ansäuern scheiden sich K ristalle von  2-M ethyl-3.4-dioxy-
5-oxym elhylpyridin  (I), F . 225— 226°, ab. Diese werden in  W . wieder gelöst, die Lsg. m it 
POCl3 u. später m it CaC03 behandelt, wodurch das Ca-Salz des 2-Methyl-3.4-d.ioxy-
5-phosphonoxym ethylpyridins (II) erhalten wird. F . der freien Pyridinverb. 229°. —  II 
erhält m an auch aus 2-M ethyl-3-oxy-4-form yl-5-phosphonoxym ethylpyridin bzw. seinem  
Ca-Salz durch Behandeln m it N aO H  u. H 20 2. —  I lä ß t sich m it p-Toluolsulfochlorid in  
das 2-M ethyl-3-p-toluolsulfonoxy-4-oxy-5-oxym ethylpyridin, F . 228— 229°, bzw. in  das
2-M ethyl-3-p-loluolsulfonoxy-4-oxy-5-p-toluolsulfonoxym ethylpyridin, F . 141°, überführen. 
— Die Verfahrensprodd. besitzen dem Vitamin B e ähnliche physio l. Wrkg. u. eignen sich  
außerdem zum  Nachw. kleinster M engen von Ferri-Ionen  in  Lsg., m it denen sie rote  
bis purpurrote intensive Färbungen ergeben. (A. PP. 2 497  731 u. 2 497 732 vom  9/7. 1947, 
beide ausg. 14/2 .1950 .) B r ö S a h l e .  4809

R. P. Scherer Corp., übert. von: Jam es Raymond Berg, D etroit, Mich., V. St. A., 
Reinigung von Nicotinsäureamid. M it Nicotinsäure verunreinigtes Nicotinsäuream id (I) 
vrird in  einem  K W -stoff suspendiert (Bzl-, Toluol, Cyclohexan, auch A e.); dann beha delt 
man die Suspension m it einem  Amin, das nicht m it I, jedoch m it Nicotinsäure unter 
Bldg. eines in  dem  angewandten K W -stoff lösl. Salzes reagiert, u. filtriert das unlösl. I ab. 
Als Am ine kom m en bes. Piperidin, n-Butylam in, M orpholin, D iäthylam in, auch Ä thanol­
amin, Anilin u. Benzylam in, in Frage. (A. P. 2  4 9 6 1 1 4  vom  8/10. 1945, ausg. 31/1. 1950.)

Hoffmann-La Roche, Inc., N utley , N . J ., V . St. A ., übert. von: Reinhard Schlüpfer, 
Basel, Schweiz, N icolinsäure-ß-picolylam id  besitzt die Eig., den Blutdruck wesentlich zu

wendung. (A. P. 2 483 999 vom  1 5 /9 .1947 , ausg. 4 /10 .1949 .) BRÖSAMi.E. 4807

B r ö s a m l e .  4809
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verringern. Man erhält es in  farblosen K ristallen vom  F. 108° durch Um setzung von /3-Pico- 
lylam in m it dem Chlorid, Anhydrid, Am id oder einem  Ester der Nicotinsäure. (A . P. 
2 493 645 vom  2 3 /4 .1948 , ausg. 3 /1 .1 9 5 0 . Sehwz. Prior. 21 /5 .1947 .) B r ö s a m le .  4809 

Usines Chimiques des Laboratoires Français (U .C .L .A .F .), übert. von: Henry Penau 
und Guy H agem ann, Paris, Frankreich, Calciferolchaulmoograt (I). E s werden verschied. 
E ster des Calciferols (II) ( =  Vitam in D a) durch U m setzung von  krist. reinen II mit 
Säurechloriden u. Pyridin in einem organ. Lösungsm . hergestellt. —  Calciferolbenzoat. 
Aus 10 g krist. II in 40 cm 3 Bzl., 20 cm 3 Pyridin u. 10 cm 3 Benzoylchlorid in 30  cm 3 Bzl., 
zuerst bei 0°, dann bei 20°. K ristalle (aus Aceton-M ethanol). F. 92°, [a]5700 +  100° (1% 
in Aceton). —  II-Acetat. Darst. analog B enzoat. Prism en, F . 8 8 ° ,'[a]5,80 +  38° ( l% in  
Aceton). —  II-Propionat. K ristalle (aus Aceton). F . 77°, [<x]57P0 +  37,6° (1% in  Aceton). —
II-Oleat. Bei Zimmertemp. fl., krist. aus A ceton bei —  20°. [a]5700 18,7° (1% in Chlf.). — 
I. Darst. analog Benzoat. K ristalle  (aus A ceton). Sehr leicht lösl. in  Aceton, leicht lösl. 
in  vegetabilen Ölen. F. 53°. [a]5700 52,8° (1% in Chlf.). Therapeutica. (A . P . 2 484 526 vom  
6/12. 1946, ausg. 11 /10 .1949 . F. Prior, vom  23/5. 1946.) L a n g e r .  4809

H offm ann-La B oche, Inc., N u tley , N . J ., übert. von: Ulrich V. Solm ssen, E ssex Fells, 
N. J ., V . St. A ., l-A lkyl-2-ph.enyl-3-alkylind.ane  erhält m an durch U m setzung von Verbb.

c  / V . . .  der Form el I, in der R  ein Alkylrest, eine Alkoxygruppe ist, mit
.. 1 1 jj y - Ri einem  Aldehyd u. H ydrierung des Reaktionsproduktes. —  Aus 

I II- \ / \ / ^  HCHO u. 2-(p-M ethoxyphenyl)-3-m ethyl-6-m ethoxyinden erhält 
r , —I j) | m an l-M ethylen-2-[p-methoxyphenyl]-3-m elhyl-6-methoxyinden-(2.3),

1 F . 94— 95°. Analog werden dargestellt: l-M etliylen-2-[p-methoxy- 
phenyl]-3-äthyl-6-m ethoxyinden-(2.3), F . 97°; l-M ethylen-2-[p-m ethoxyphenyl]-3-propyl-
6-m ethoxyinden-(2.3), F . 68— 71,5°; l-M ethylen-2-[p-m ethoxyphenyl\-3-isopropyl-6-m eth- 
oxyinden-(2.3), F . 129— 133°, u. l-M cthylen-2-[p-methoxyphenyl]-3-butyl-6-m elhoxyinden- 
(2.3), K p.0>1 190— 200°. —  H ydriert m an nun die genannten Indene in A., unter Druck 
u. in Ggw. von  RANEY-Ni, so erhält m an farblose ö le :  l-M cthyl-2-[p-m ethoxyphenyl]-
3-m ethyl-6-m ethoxyindan, K p .0,7 170°; l-M ethyl-2-[p-m ethoxyphenyl]-3-äthyl-6-m ethoxy- 
indan, K p .0,6 170°; l-M ethyl-2-[p-m ethoxyphenyl]-3-propyl-6-m ethoxyindan, K p .tll 150 
bis 160°; l-M ethyl-2-[p-m elhoxypkenyl]-3-isopropyl-6-m ethoxyindan  u. l-Methyl-2-[p-metli- 
oxyphenyl]-3-butyl-6-m elhoxyindan, K p .0>a 175— 180°. E ntalkyliert man die Indane mit 
einem  Gemisch von CH3C 0 0 H  u. H Br, so erhält m an die entsprechenden 2-Oxyphenyl-
6-oxyindane, z. B. l-M ethyl-2-[p-oxyphenyl]-3-m ethyl-G -ozyindan, F . 196°. D ie anderen 
entalkyli' rten Indane schm , (in obiger Reihenfolge) bei 195— 198°, 184— 185°, 174,5— 181°, 
175— 182°.—  Verwendet man oben sta tt HCHO z. B . CH3CHO, so erhält m an als 1-Sub- 
stituenten die C„H5-Gruppe. —  D ie Verfahrensprodd. haben Östrogene Wirkung. (A. P. 
2 493 729 vom  23 /1 0 .1 9 4 6 , ausg. 3 /1 .1 9 5 0 .) BRÖSAMI.E. 4809

—, The British Pharmnceutical Codex, 1949. Pharmaceutical Society. London: Phannnccutical Press.
1949. (XXV +  1562 S.) s. 63,— .

—, Repertorio dell‘Industria Farmacéutica Italiana. 1949—1950. Milano: Edizioni Tecniclic. 1950.
(313 S.) L. 1000,—.

G. Analyse. Laboratorium.
I. O. Lay, D ie Reproduzierbarkeit bei chemischen A nalysen. Zuschrift u . Antwort des 

Vf. zu der C. 1950.11. 796 referierten Arbeit. (J . Iron Steel Inst. 165. 79— 80. Mai 1950.)
H a b b e l .  5000

H. Lieb und W . Schöniger, Über Methoden zur Darstellung organischer P räparate mit 
kleinen Substanzmengen. 2. M itt. D ie in der 1. M itt. (C. 1950. II . 752.) begonnene B e­
schreibung von einfachen u. billig herstellbaren Glasgeräten, die der organ. Chemiker beim  
präparativen Arbeiten m it Stoffm engen von  1— 2 g braucht, wird fortgesetzt. Es handelt 
sich um  ein K ugelkühlrohr für Rückflußkühler, ein Gerät zur W asserdam pfdest., ein 
Gerät, das die F ilterung von m it Tierkohle gereinigten, zum  Auskrist. bestim m ten Lsgg. 
zu  um gehen gestattet, ein Extraktionsgerät, ein Gerät zur Chromatograph. Adsorption 
u. einen kleinen Rührm otor m it auswechselbaren Rührern. D ie m it H ilfe der beschriebenen  
Geräte dargestellten Präpp. werden aufgeführt. (Mikrochem. verein. M ikroehim. Acta 
35. 94— 97. 1950. Graz, U n iv ., M edizin.-chem . Inst.) W e s l y .  5006

P. Platzek, D ie Bestimmung des Gewichtes von Makromolekülen: 1. M itt. Osmomelrie. 
In  einer kurzen Übersicht werden die Verff. beschrieben, die man gewöhnlich zur Er­
m ittlung großer M ol.-Geww. anwendet. D ie  theoret. Grundlagen der Osmometrie, die 
Einzelheiten des Geräts u. das Verf. der M essung des osm ot. Druckes von makromol. 
Lsgg. werden beschrieben. Besondere Beachtung verdient die sem iperm eable M embran; 
das Fehlen strenger Perm eabilität u. etwa verursachte Bewegungen der Membran können
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Fehler hervorrufen. D ie Schwierigkeit, für kleine Moll, sem iperm eable Membranen zu  
finden, ist der Grund für den scheinbaren Widerspruch, daß die Osmometrie gerade 
im makromol. Gebiet häufig angewandt wird, obschon kleinere Moll, bei gleicher Ge­
wichtskonz. höhere osm ot. Drucke zustande bringen. (Chem. W eekbl. 46 . 193— 200. 
1/4.1950. D elft, K unststoffeninst. T. N . 0 .)  W e s l y .  5030

W illiam  H. Otto, Gebrauch des üichtegradientenrohrs zur Untersuchung feinverteiller 
Stoffe. Durch D iffusion von verschieden schweren Fll. oder Lsgg. kann in einem  vertikalen  
Rohr ein Dichtegradient von großer Stab ilität erreicht werden. Darin kann die D ich te­
verteilung hineingebrachter, aus B estandteilen von verschied. D . bestehender Proben  
u. die D. feinverteilter M assen wie von Glasfasern bestim m t werden, wobei sich Aufschlüsse  
über den Dichteunterschied eines Glases im unzerteilten Zustand u. in  Faserform ergeben. 
(Physic. R ev. [2] 76. 465. 1 /8 .1 9 4 9 . Owens-Corning Fiberglas Corp.) M e t z e n e r .  5042  

Ss. N. Aleschin, Volumetrische Tronfenmelhode zur Bestimmung der Oberflächen­
spannung von Flüssigkeiten. S ta tt der Zählung der Tropfen in einem bestim m ten Vol. 
wird das Vol. einer konstanten Tropfenzahl gemessen u. die Oberflächenspannung nach  
° x — ° h 9o V I -dI /ViIoodH ,o berechnet. D as Stalagm om eter m it K ugel wird durch eine 
5 m l-Bürette ersetzt, die am unteren Ende geschliffen u. zw ischen Meßrohr u . Capillare 
oder unterhalb des oben angeschm olzenen Trichters m it einem  H ahn versehen ist. Durch 
Regulierung der Geschwindigkeit der Tropfenbldg. wird der thermodynam . Fehler ver­
mieden. (3aBOÄCKan H aßoparopun [Betriebs-Lab.] 16. 127. Jan. 1950. M oskau, Landw. 
Timirjasew-Akad.) L e b t a g .  5048

E. B. Thom as und R . J. Nook, Methoden fü r die AufrcchlerhaUung konstanter S pan­
nungen. Beschreibung von Geräten für die autom at. Einregulierung der Spannungsdiffe­
renz zwischen K athode u. eintauchender K alom elelektrode bei E lektrolysen. (J. chem. 
Educat. 27. 217— 19. A pril 1950. Cleveland, O., John Caroll U n iv .) B l u m r i c b .  5052  

Paul Bender, W endeil J. Bierm ann und Alvin G. W inger, A p p a ra t für Leilfähigkeils- 
messungen fü r  Studenten. D as beschriebene Gerät zur Best. der L eitfähigkeit von E lektro­
lyten benutzt nur induktionsfreie W iderstände u. ermöglicht die Ausschaltung aller 
kapazitiven Fehlerquellen. —  Abbildungen u. Schaltschem a. (J. chem . Educat. 27. 
212— 15. April 1950. Madison, W is., Univ.) BLUMRICB. 5052

R. Strebinger und E. Orth, E ine neue Verwendung des Elektronenmikroskops in  der 
analytischen Chemie. Durch Sublim ation lassen sich a u f die Blenden des Ubermikroskops, 
die als Objektträger dienen, extrem  kleine M engen auftragon. W ährend m ikroanalyt. 
bisher durch B i l i  e t e r  u . M a r f u r t  (H elv. chim . Acta 6 . [1923.] 771) a u f langwierigem  
W ege 2,5 10~7 m g A s nachgewiesen werden konnten, ließen sich aus den Geweben einer 
mit arseniger Säure behandelten Maus Mengen nachweisen, die 2 - l 0 -1 0 m g entsprechen. 
W ahrscheinlich war die Menge aber noch geringer. D am it ist gezeigt, daß cs m öglich ist, 
extrem kleine Mengen einer Substanz an der Kristallform  im Ubermikroskop nachzu­
weisen. (Mh. Chem. 81. 254— 59. Febr. 1950.) GRAUE. 5056

Joseph Bigay, Über einen im  ultravioletten und infraroten Gebiet anwendbaren Spiegel- 
spektrographen m it großer relativer Öffnung. E ine zur Beobachtung des Nachthim m els u. 
der Nebel geeigneter Spiegelspektrograph wird beschrieben. D as O bjektiv ist ein kugel­
förmiger Spiegel. D ie durch die Kugolform bewirkte Aberration wird durch einen K olli­
mator in Form eines verform ten Spiegels, unabhängig von der W ellenlänge, kom pensiert. 
Da die Quarzoptik notwendigerweise auf kleine Abm essungen begrenzt ist, könnten große 
mit Al belegte Korrekturspiegel wirtschaftlich hergestellt werden. (C. R. hebd. Seances  
Acad. Sei. 230. 203— 05. 9/1. 1950.) W e s l y .  5063

Harald Schäfer, Üb-.r die m aßanalytische Bestimmung fre ier Säure in Gegenwart von 
Eisensalzen. 5. M itt. M aßanalytische Untersuchungen. (4. vgl. C. 1941. II . 3103.) D ie  
Best. freier Säure in  Ggw. von F e(III)-Salzen stöß t infolge eintretender H ydrolyse auf 
Schwierigkeiten. Saure FeCl3-Lsgg. werden daher m it H ilfe eines Silberreduktors ohne 
Säureverlust in Fe(II)-L sgg. übergeführt. Um  bei Zugabe der Natronlauge ein vorüber­
gehendes Ausfallen von  Fe(O H )2 zu verhindern, das an L uft leicht oxydieren würde, 
wird (NH4)2S 0 4 zugesetzt. A ls Indicator wird M ethylrot benutzt, bei Berücksichtigung  
einer geringfügigen Indicatorkorrektur werden recht genaue Ergebnisse erhalten. D as 
Ausfallen von Fe(O H )2 kann auch dadurch verm ieden werden, daß als T iter-Fl. eine  
K H C 02-Lsg. benu tzt wird. A ls Indicator wird D im ethylgelb benutzt, die C 0 2 wird im  
Hinblick auf die H ydrolysierbarkeit d e r F e (ll)-S a lz -l sg. nicht verkocht. Am zw eckm äßig­
sten arbeitet man so, daß man einen Gebrauchstiter der K H C 03-Lsg. gegen eine bekannte  
Säure unter den gleichen Bedingungen bestim m t, unter denen später die Analysen durch­
geführt werden. D ieses Verf. hat sich auch bei der Titration freier Säure in Ggw. großer 
F t(ll).Su lfat-M engen  bewährt. Im  allg. gibt Vf. dem Titrationsverf. m itN aO H  den Vorzug. 
(Z. analyt. Chem. 129. 27— 38. 1949. Jena, Univ.) SCHÜrzA. 5066
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Harald Schäfer, über die Veränderlichkeit von Eisen(II)-salz-T iterlösungen und über 
einen Weg zu r Konslanthaltung ihres Wirkungswerles. 6. M itt. M aßanalylische Untersuchun­
gen. (5. vgl. vorst. Ref.) E ine schwefelsaure, 0,1 mol. Fe(II)-L sg. verm indert ihren Titer 
um  durchschnittlich 1% in' 5 Tagen. D iese auf O xydation beruhende Titerminderung 
kann dadurch elem iniert werden, daß vor dem  H ahnküken der Bürette eine 5 — 6 g Ag 
enthaltende Schicht angebracht wird. Dieser Silberreduktor wird durch Fällung von Ag 
aus AgWOj-Lsg. m it Cü hergestellt. Vor A usfließen der M aß-Fl., die salzsauer sein muß, 
wird vorhandenes F e(III)-S a lz  reduziert. E s ist a u f diese W eise leicht m öglich, den Titer- 
wert der Lsg. konstant zu halten. Der Verbrauch des Reduktors is t  an der fortschreitenden  
dunklen AgCT-Schicht zu erkennen. (Z. analyt. Chem. 129. 39— 42. 1949. Jena, Univ.)

S c h ü t z a .5 0 6 6
F. Burriel, F. Pino und M. D. Vinuesa, D as Verhalten der A cetylsalicylsäure als Ur­

titersubstanz in  der A lkalim etrie. D ie E ignung der A cetylsalicylsäure (I) als Urtitersub­
stanz der A lkalim etrie wird untersucht. A ls schwache Säure m it der D issoziationskonstante  
3,37 ■10_ ‘I wird sie m it NaO H  u . Phenolphthalein als Indicator titriert, u . zwar, um  hydro- 
ly t . Spaltung zu Salicylsäure (II) zu verm eiden, direkt in  wss.-alkob. Lsg. von mindestens 
50% A., zweckm äßig durch Zugabe der wss. Lauge zu 96%  alkoh. I-Lösung. Da I kein 
K ristallwasser enthält, nim m t sie  in L uft m it 75% relativer Feuchtigkeit in 3 Wochen 
nur 0,021— 0,026%  W . auf. Ihr Gewicht bleibt bei Aufbewahrung über P 20 5 unverändert, 
obgleich sie bei 110° schon beträchtlich ilüchtig ist. I von SCHERiNG-KAHLBAUM.pro 
analysi ergab im  Lieferungszustand u. nach R einigung m it Ae. bei der Titration einer 
annähernd 0,1 n-Lauge die gleichen W erte w ie andere Urtitersubstanzen. Sie enthält 
keine Asche u. gem äß A usbleiben der FeCl3-Rk. sicher weniger als 0,25%  II, w ie aus der 
B est. der E m pfindlichkeit dieser Rk. (50 y  in  der Verdünnung 1 :4 0 0 0 0  Teile 50%  wss.
A .) geschlossen wurde. Ihre Verwendung unter den angegebenen Bedingungen erscheint 
daher einwandfrei. (Afinidad 27. 337— 41. März/April 1950.) M e t z e n e r . 5066

L. I. Belenki und Ja. B. Rosmatl, Lam pen-pH Meßgerät. Vff. beschreiben K onstruk­
tion u. Arbeitsweise eines für das Betriebslabor, bestim m ten, vollständig vom  W echsel­
strom netz 110— 140 V  gespeisten pH-Meßgeräts, das auf dem  Prinzip der Lampenbrücke 
beruht. D ie  G enauigkeit beträgt ±  0 ,1 5 p H. D ie  alkal. Grenze der Messungen liegt bei 
pH 12, die Tem peraturgrenze bei 45— 50°. Für genaue Laborm essungen wird der App. 
unter Anwendung der Nullm eth. abgeändert. (3aDO,iCKafl JlaSopaTopiiH [Betriebs- 
Lab.] 16. 120— 23. Jan . 1950, Zentrales wiss. Forschungsinst, der Baumwollind.)

L e b t a g . 5066
W. D. Vint, Moderne Methoden bei der Gasanalyse. D ie  Vorzüge des beschriebenen

G. L. C.-App. für konstantes Vol. sind: keine Absorption des C 0 2 in den Verbrennungs­
rohren, geringe Fehlerm öglichkeit durch M essung hei geringen Drücken, geringe Absorp­
tion  des Prüfgases in  den R eagens-Fll., Fehler durch ungenaue Kalibrierung der Büretten  
werden verm ieden, da keine Volum best, erforderlich ist. (M etallurgia [M anchester] 41. 
52— 54. N ov. 1949.) S t e in . 5086

1. W. Iswekow, Interferometrische Methode zur Bestim m ung von Stickstoff und Argon 
in  Gasgemischen. Vf. beschreibt ein tragbares Interferom eter, das sich vom  Laborgerät 
durch seine Stab ilität u. den luftd ichten Abschluß der Optik unterscheidet. Vor der 
U nters, w ird das techn. Ar von C 0 2, 0 2 u. W. befreit. B ei 0 2-Entfernung m ittels geglüh­
tem  Cu wird das Gas vor E infüllung in  die K ü vette  des Interferom eters gekühlt. Der als 
Vergleichsgas verwendete N 2 wird vor der E infüllung in die 2. K ü vette  ebenfalls von den 
Beim engungen befreit. Der Geh. an Ar u. N ä im  Gasgemisch wird aus den Ablesungen an 
der K om pensatortrom m el nach der aufgestellten Gleichung berechnet. (3anoACKan 
JlaßopaTopiifl [Betriebs-Lab.] 1 5 .1 3 8 3 — 84. N ov. 1949. W iss. Forschungsinst, für Luft- 
fahrttechnol. u. Organisat. der Produktion.) L e b t a g . 5086

a) Elemente und anorganische Verbindungen,
Leonard K. Nash, Indirekte colorimelrische Bestim m ung von gasförmigem Fluor. E s 

wurde ein Verf. zur autom at. Best. von 0— 20% F a in  L uft oder N 2 entw ickelt, das auf 
der stöchiom etr. Um setzung von festem  N aB r m it F 2 u. eolorimetr. Best. des gasförmigen 
Br2 m it H ilfe eines photoelektr. Colorimeters beruht. D as in  einem  Rohr befindliche 
N aB r wird auf 150° erhitzt. D as A ustrittsende des Reaktionsrohres enthält etw as N aF  
zur Adsorption von  evtl. vorhandenem  H F. D ie Ström ungsgeschwindigkeit kann bei 
frischer N aB r-Füllung 20— 100 cm 3/Min. betragen. D ie N aB r-Füllung ist je nach der 
F 2-K onz. des untersuchten Gasgemisches u. der Ström ungsgeschwindigkeit 6 — 10 Stdn. 
brauchbar. Der Fehler der Best. beträgt bei F 2-Gehh. von 0 — 10% u. Extinktionsm essung  
bei 4250 A  höchstens 0,5% . B ei F 2-K onzz. von  10— 20%  wird die Extinktionsm essung  
bei 5250 Ä  ausgefükrt. Beschreibung u. Skizze der App. im  Original. (Analytic. Chem. 21. 
980— 82. Aug. 1949. New York, N . Y ., Columbia U n iv ., D iv. of W ar Res.) F o r c h e . 5110
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Jo'nn J. Clister und Samuel Natelson, Spcklrophotomelrischc Methode zur Bestim m ung  
von Mikromengen Jod. B ei diesem Verf. ermöglicht die hohe Absorption des elem entaren J  
im U V  in K J-L sg., Bzl. u. Toluol eine sehr genaue Best. geringer Mengen J , w ie sie z. B. 
im m enschlichen Serum  Vorkommen. D ie Em pfindlichkeit der Meth. wird durch die O xy­
dation des J  zu Jodat m it alkal. K M n 04-Lsg. auf das 6-fache erhöht. D as aus dem  Jodat 
durch Rk. m it K J  in saurer Lsg. in Freiheit gesetzte J  wird aus dem Reaktionsgem isch  
m it Bzl. oder Toluol oder K J-L sg. extrahiert u. die E xtinktionskoeffizienten werden im  
BBt KMAN-Spektrophotometer bestim m t. E s lassen sich noch 0,02 mg J  nachweisen  
u. 0 ,2  mg genau bestim m en. (Analytic. Chem. 21. 1005— 09. Aug. 1949. Brooklyn, N . Y ., 
Brooklyn Coll. u. Jew ish H osp. of Brooklyn.) FRETZDORFF. 5110

B. K. Shahrokh und R. M. Chesbro, Mikrobestimmung von Jod in M aterialien mit 
hohem Gehalt an organischen Bestandteilen. U m  J  in  Verbb. m it weniger als 0,01%  J  zu 
bestim m en, wird die zu untersuchende Probe zunächst m it Chromsäure/H2S 0 4 nach der 
Meth. von L e i p e r t  (C. 1 9 3 4 .1. 3090) zers., das Zersetzungsprod. m it Phosphorsäure 
nach F a s h e n a  u . TREVARROW  (J . biol. Chemistry 110. [1935.] 29) red., das in Freiheit 
gesetzte J  in  einem  besonderen App. überdest. u. in alkal. Sulfitlsg. absorbiert. Anschlie­
ßend wird m it CI, zu Jodat oxydiert, das überschüssige Cl2 durch K ochen entfernt, das J  
wiederum m it K J  aus dem Jodat in Freiheit gesetzt u. die In ten sität der Jodfarbe im  
B e i KMANN-Quarz-Spektrophotometer gemessen. (A nalytic. Chem. 21. 1003— 05. Aug.
1949. Berkeley 2, Calif., B io-R es. Laborr.) F e e t z d o r f f . 5110

R. I. Kanewskaja, Schnellbestimmung von Phosphor in Agglomcralen von Eisenerzen. 
Die Schnellbest, von P  in  Eisenerzen gründet sich darauf, daß der in  Säuren unlösl. 
Rückstand nicht w ie gewöhnlich m it F lußsäure behandelt, sondern unm ittelbar m it Soda 
geschm olzen wird. D ie  Schm elze wird in  verd. HCl gelöst, hierauf m it N H 3 neutralisiert, 
auf gekocht u. der ausgeschiedene Nd. sofort filtriert. Der Nd. wird in  warmer verd. H N 0 3 
gelöst u. zum  Säureauszug der Probe zugegeben. Der Phosphor wird darin au f gewöhnliche  
alkalimetr. W eise bestim m t. (3aBoacnaH JlaßopaTopiiH [Betriebs-Lab.] 16. 350— 57. 
März 1950. Enakijew , M etallurg. W erk.) S t e i n b e r g . 5110

G. A. Ryshikow, Bestim m ung von N itrilen und Nitraten in N atrium nitrit und N itril­
laugen. Vf. schlägt reue M ethoden zur Best. von N itriten u. Nitraten in N a-N itrit bzw. 
Nitritlaugen vor. D i e  B e s t .  v o n  N i t r i t  beruht auf der Eig. des N itrits, m it A. in Ggw. 
von einem  Überschuß an Schwefelsäure Ä thylnitrit u. N a-Sulfat zu bilden. Zur Ausführung  
der Best. nim m t m an ca. 3 g Salz- oder 8— 10 cm 3 N itritlauge, gibt sie in einen E r l e n -  
MEYER-Kolben, fügt 10 cm 3 A. u. unter stetem  Umrühren 50 cm 3 ln H „ S 0 4 hinzu, erhitzt 
zum  Sieden u. kocht 2— 3 M inuten. N ach dem  Abkühlen wird die überschüssige H 2S 0 4 
unter Verwendung von Phenolphthalein als Indicator m it InN aO H  zurücktitriert. —  
B e s t .  d e s  N a N 0 3. D ie neue Meth. des Vf. gründet sich auf die Rk. des N a N 0 3 m it 
F e(II)-Sulfat in  schwefelsaurer Lsg. m it Am m onium m olybdat a ls K atalysator. 2 N a N 0 3 - f  
H 2S 0 4 -v  N a2S 0 4 +  2 H N 0 3; 2 F c S 0 4 +  H N 0 3 +  H 2S 0 4 -  F e2(S 0 4)3 +  H N 0 2 +  H aO; 
H N 0 2 +  H 2S 0 4 H (N O )S 0 4 +  H 30 .  D as F e(II)-Su lfat reagiert, sobald alles N itrat 
in N itrit übergegangen ist, m it der Nitrosylschwefelsäure nach: 2 F e S 0 4 -f- 2 H (N O )S 0 4 —► 
2NO +  H 2S 0 4 +  F e2(S 0 4)3. Der Uberschuß an Ferrosulfat wird m it Perm anganatlsg. 
zurücktitriert. S ta tt F e S 0 4 nim m t man M oiiR sehes Salz. D ie störende Wrkg. des N itrits  
wird durch vorheriges Behandeln m it A. u. H 2S 0 4 aufgehoben. Hierbei bildet sich der 
Äthylester der salpetrigen Säure. (3anoBCKan JlaßopaTopun [Betriebs-Lab.] 1 6 .3 6 0 — 61. 
März 1950. Stalm ogorsk, Chem. K om binat.) S t e i n b e r g .  5110

H. Holness und R. W. Kear, D ie Bestim m ung von Z irkonium  in M ineralien tm d  
feuerfesten Steinen m it der Tanninmethode. D ie  ausführlich beschriebene Meth. zur Best. 
von S i0 2, Z r0 2 +  T i0 2 u. Ä l20 3 +  F e20 3 in  Zr-Material, die sich nur e i n e s  Aufschlusses 
u . stufenweiser Fällungen m it Tannin (neutral u . ammoniakal.) bedient (vgl. S . h o e l l e r , 
C. 1945. II . 266), verm eidet einige Schwierigkeiten der Star.dardmethoden u. ist schneller 
ausführbar als die Cupferronmeth., m it der sie in  den Befunden gut übereinstim m t. D ie  
aus den G lasgefäßen durch N H 3 gelöste S i0 2 fä llt m it dem  Al, wird für sich bestim m t u. 
berücksichtigt. (Analyst 74 . 505— 07. Sept. 1949. W altham stow, Ldn., S.-W . E ssex  
Technol. Coll.) BLUMRICH. 5110

Théiése Dupuis, Über die Wägung des Bleis als Wolframal. B leiwolfram at fällt unter  
verschied. Bedingungen als im  Gefäß festhaftender oder koll-, durch Adsorption verun­
reinigter N d. u. ist deshalb (ebenso w ie Pb-Silicowolfram at) keine geeignete W ägeform  
für Pb. (Analytica chim . A cta [Amsterdam] 3. 663— 64. Dez. 1949. Paris, Sorbonne, Labor. 
d eC h im . B.) B l u m e i c h .  5110

W. B. Shaw, Eine verbesserte Methode zur Bestim m ung von Vanadium im  Stahl. D ie  
direkte Titration zur B est. von  V ist nicht zufriedenstellend. E s werden Angaben gem acht 
über die Ausführung der indirekten M eth., die in  der letzten  Zeit verbessert wurde u.
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zufriedenstellend arbeitet. (M etallurgia [M anchester] 41 . 234— 36. Febr. 1950. W ednes- 
bury, County Technical Coll.) S t e i n .  5110

T. S. Harrison und H. Storr, D ie Bestim m ung voll Chrom in Gußeisen und Stahl. D ie  
colorimetr. M eth. von  L lPPA  (Analyst 71. [1946.] 34), O xydation des Cr bis zu CrOs m it 
H B r0 3, ließ sich für die B est. kleiner Cr-Gehh. in Guß- u.R oheisen heranziehen, wobei 
das Fe nicht abgetrennt, sondern in gleicher Menge auch den Vergieichslsgg. zugesetzt 
wurde (Eichkurven). A ls K ontrolle u . zur B est. von  Cr in C r-Fe-Legierungen eignet sich  
die Titration der nach der gegebenen Vorschrift erhaltenen, m it F e(II)-Salz versetzten  
Lsgg. m it K M n 04. D ie Übereinstim m ung m it den Gehli. von  Standardm ustern sowie 
zwischen den beiden M ethoden u. m it der volum etr. Persulfatm eth. war gut. (Ana­
lyst 74. 502—04. Sept. 1949. Thorncliffe, Nr. Sheff., N ew ton , Chambers & Co.)

BLUMEICH. 5110
M. P. Babkin, Über den Nachweis von Legierungselementen im  Stahl durch die Tüpfel- 

methode. Es werden die aus Schrifttum sangaben bekannten Tüpfelrkk. zum  Nachw. 
von  Cr, N i, V, Mo u. W in legierten Stählen in der Praxis überprüft u . m it Erfolg ver­
w endet. (3aBOACKan JlaöopaTopnn [Betriebs-Lab.] 15. 1130—31. Sept. 1949. Donez- 
Ind. Inst.) H o c h s t e i n .  5280

B. Emile Jaboulay, Bestim m ung von Wolfram und Molybdän  in Schnelldrehslählen mit 
hohen Molybdängchallcn. Zur B est. von  W u. Mo in Schnelldrehstälilen m it hohem  Mo-Geh. 
(2—6%) wird das von  BREADLEY u. 1BBOTSON verbesserte Verf. von CHABARD an­
gewendet, das jedoch infolge der m öglichen Ggw. von  V (bis zu 4%) afcgeändert werden 
m uß. D ie Trennung von Mo u. V  wird so durchgeführt, daß in  einer n. verd. Lsg., die ca. 
1% Essigsäure u. 1% Am eisensäure enthält u . in der V im  vierwertigen Zustand vorliegt, 
Mo durch B leinitrat ausgefällt wird, während V  in Lsg. bleibt. D ie Operation verläuft 
in  Ggw. einer bekannten zugesetzten  Menge von  HCl. Indem  diese Säure durch Zusatz 
eines schw achen Überschusses einer M ischung von  alkal. A cetat u. Form iat zerstört wird, 
wird B leim olybdat beim  K ochen ausgeschieden. W wird fast vollständig von  Mo durch 
Lsg. der W olfram- u. M olybdänsäure in konz. HCl u. durch Ausscheidung der W olfram­
säure durch Verdampfung getrennt. B ei sehr hohen Mo-Gelih. ist die so ausgeschiedene 
W olframsäure völlig  unlösl., enthält aber noch eine kleine Menge an Molybdänsäure. 
So ist in einem  Schnelldrehstahl m it 6,5%  W u. 5,29%  Mo in der W olfram säureausschei­
dung noch 0,13%  Mo enthalten. (R ev. Metallurg. 47 . 53—54. Jan. 1950.)

HOCHSTEIN. 5280
Hans Pinsl, Photometrische Schnellverfahren im  Gicßereilaboralorium. In  einem  N ach­

trag zu der C. 1950.1. 2261 referierten Arbeit wird m itgeteilt, daß die dort angegebenen  
Arbeitsverff. nur dann gelten, wenn beim  Auflösen der Proben in den verbleibenden Rück­
ständen außer Graphit u . C keine Begleitelem ente Zurückbleiben; dies ist bei den m eisten  
Roh- u. G ußeisensorten der Fall. B esteht der Verdacht, daß der Säureaufschluß für 
gew isse Begleitelem ente, w ie Ti oder Cr nicht vollständig war, kann der Rückstand  
nach Fluorieren durch Schm elzen m it N a 2COs, NaKCOa, N a 20 2 oder K H S 0 4 aufge­
schlossen u. die Lsg. des Aufschlusses m it der H auptlsg. verein igt werden. (Neue Gie­
ßerei 37. ([N . F .] 3.) 8. 1 /1 .1 9 5 0 . Arnberg.) M e y e R - W i ld h a g e n .  5280

b) Organische Verbindungen.
S. M. Partridge und R. G. Westall, Verdrängungschromatographie an synthetischen  

Ionenaustauscher-Harzen. 1. M itt. Trennung organischer Basen und Am inosäuren mit 
H ilfe von Kutionen-H arzaustauschern. Vff. untersuchen die theoret. Grundlagen u. B e­
dingungen zur Trennung eines Gem isches organ. B asen u. A m pholyte m it H ilfe der Ver­
drängungschrom atographie in  einzelne Fraktionen, die die einzelnen K om ponenten des 
Gem isches nach der Stärke ihrer bas. E igg. getrennt enthalten. Man kann so ein Gemisch 
von  Am inosäuren in eine R eihe einzelner Fraktionen unterteilen , von  denen jede Am pho­
ly te  ähnlicher isoelektr. Punkte enthält. D ie Trennung der Am inosäuren erfolgt durch 
Adsorption an Zeo K a ib  215  u . anschließende Eluierung m it verd. N H S. D ie Zus. 
der einzelnen Fraktionen des E luats wird kontinuierlich durch elektr. Leitfähigkeits­
m essungen, pn-Messungen, T itration u. qualitative A nalyse m it H ilfe  der Papiervertei­
lungschrom atographie verfolgt. E ine wirksam e Trennung einzelner K om ponenten ist nur 
m öglich, wenn ihre isoelektr. Punkte sich um  m ehr als 0 ,5 — 1,0 pn-E inheiten unterschei­
den. Es werden die D aten für die Adsorption verschied. B asen u. Am inosäuren an Zeo 
Karb 215 in Form ihrer Reaktionsisotherm en gegeben, diese K urven folgen in befriedigen­
der W eise der bekannten Gleichung von  L a n g m u ir .  E s  wird außerdem  der E infl. der 
H-Ionenkonz. auf die Adsorption der B asen an Zeo Karb 215 untersucht. Ebenfalls w ich­
tig  ist im  H inblick auf die Schärfe der Grenze zw ischen den einzelnen Banden der K om po­
nenten die Korngröße des H arzaustauschers u . die Geschwindigkeit, m it der eluiert
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wird. (Biochem ie. J. 44 . 418—28. 1949. Cambridge, U niv., Low Temp. Station  for R es. 
in Bioehem. and Biophysics.) FllETZDORFF. 5400

M. A. Jermyn und F. A. Isherwood, Verbesserte Trennung von Zuckern durch P a p ie r­
chromatographie. Vff. entw ickeln eine quantitative Analysenm eth. zur Trennung folgen­
der Zuckergemische, w ie sie z. B. in  den Zellwänden von Früchten enthalten  sind: Rham- 
nose, Xglose, Arabinose, Mannose, Fructose, Glucose, Galaktose u. Zuckersäuren  (Galaktu- 
ron- u. Glucuronsäure). Unter den zahlreichen untersuchten Lösungsm itteln (Tabellen) er­
wiesen sich Gemische aus E ssigester-P yrid in-W . u. E ssigester-E ssigsäure-W . als geeig­
netste, da sie neben niedriger V iscosität auch hohe selektive Wrkg. auf das Papier­
chromatogramm der genannten Pentosen u. H exosen haben. D ie beste Trennung wird 
dann erreicht, wenn die R j-W erte  kleiner als 0,2 sind u. die Lösungsm ittelfront auf dem  
Papier ziem lich schnell fließen kann, so daß der F leck sich ca. 10—20 cm vorwärts bewegt. 
Weiter wird der E infl. verschied, anderer Faktoren, w ie M ischungsverhältnis, F ließ­
geschwindigkeit u. V iscosität des Lösungsm ., untersucht. (Biochem ie J . 44 . 402—06.
1949. Cambridge, U niv., Low Temp. Stat. for R es. in Bioehem . and Biophysics and 
Dep. of Sei. and Ind. R es.) JÄGER. 5400

Frederick J. Viles jr. und Leslie Silverman, Bestim m ung von Stärke und Cellulose m it 
Anthron. D ie M eth. beruht auf der Farb-Rk. der K ohlenhydrate m it Anthron u. B est. 
der Farbintensität bei 625 m u. Zur B est. der Stärke (I) wird die Probe in  kochendem dest. 
W. gelöst u . die Lsg. nach dem Abkühlen auf ein bestim m tes Vol. aufgefüllt. Zu einem  
aliquoten Teil dieser Lsg. (2 cm 3, enthaltend ca. 10—200 mg I) gibt man 4 cm 3 A nthron- 
Isg. (0,1 % ig. in konz. H 2S 0 4), schüttelt um , läßt abkühlen u. bestim m t die Farbintensität 
der Lösung. Zur B est. der Cellulose (II) wird die Probe in  der K älte  m it 60% ig. H 2S 0 4 
gespalten (15—30 Min.), die Lsg. auf ein bestim m tes Vol. aufgcfüllt (0,5 cm 3, enthaltend  
10—200 mg II) u., wenn nötig, durch A sbest filtriert. Zu 0,5 cm 3 dieser klaren Lsg. gibt 
man 2 cm 3 W ., läßt abkühlen, fügt 4 ,0  cm 3 Anthronlsg. hinzu u. verfährt weiter w ie bei
I. Durch Vgl. m it Standardlsgg. läßt sich der Geh. an I u. II einzeln u. auch nebeneinander 
errechnen. W ichtig ist die E inhaltung der K onz, der H 2S 0 4. D ie R eagenslsg. darf nicht 
älter als 4 Stdn. bis 9 Tage sein. (A nalytic. Chem. 21 . 950—53. Aug. 1949. B oston , M ass., 
Harvard School of Public H ealth.) F e e x z d o R F F . 5400

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
A. P. Wischnjakow und M. K. Kogan, Die m aßanalytische Bestimmung von Eisen im  

Blut. Zur Grundlage der M ethodik dient die Überführung des F e '“  m it H ilfe von Cd 
(Durchleiten der erhitzten F l. durch m etall. Cd) in  F e”  u. dessen B est. m it K M n04. Es 
wird die Fe-M enge in 2 cm 3 B lut bestim m t u. auf 100 cm 3 um gerechnet. Der U nterschied  
gegenüber den gew ichtsanalyt. erhaltenen R esultaten ist unbedeutend. D ie M eth. hat 
sich auch klin. bewährt. (KüiiHimecKan M enim im a [K lin. Med.] 2 8 . (31.) N r. 1. 88—90. 
Jan. 1950. Leningrad, W iss. Forschungsinst, für Bluttransfusion, Chem. Abt.)

D ü  M a n s . 5727
Jörn Gleiß und Karl Hinsberg, D ie Leistungsfähigkeit der B iurel-Reaktion bei der 

quantitativen Erfassung der Serumproteine. D ie Biuret-R k. kann für E iweißbestim m ungen  
im Serum verwendet werden. Das WEICHSELBAUM-Reagens enthält C u S 04, N a-K -T ar- 
trat, 0,2n NaO H  u . K J ; es ist nach Vf. über 6 Monate haltbar; die colorimetr. B estim ­
mungen der Serum proteine entsprechen in  ihrer Genauigkeit der kjeldahlom etr. 
Analyse für die klin. Laboratorium sdiagnostik. (Z. ges. innere Med. G renzgebiete 4. 
679—82. N ov. 1949. Düsseldorf, Med. Akad., K inderklinik u. Physiol.-chem . Abt.)

U. JAHN. 5728
Rudolf Scharf, Kupfersulfalmelhode fü r  Serumeiweißbestimmungen. Bei der N ach­

prüfung der K upfersulfatm eth. (I) von PHILLIPS), VAN SLYKE u. a. kam  Vf. zu Modi­
fizierungen, durch welche die Genauigkeit der Originalmeth. erhöht werden konnte. 
Im  Vgl. zur gravim etr. Meth. ergab die I etw as zu niedrige Serum eiweißwerte, hatte aber 
eine geringere Fehlerbreite als die refraktometr. M ethode. (D tsch . G esundheitswes. 4. 
1358—61. 22 /12 .1949 . Jena. U niv., Med. Klinik.) R u b e n o w . 5728

P. Je. Tichomirow, Die chemische Untersuchung der Flüssigkeit der vorderen K am m er  
auf Gegenwart von K upfer. Zum Nachw. von Kupferspuren im Auge bei Verletzungen durch 
M etallsplitter wird eine Tüpfelrk. angegeben, die auf der beschleunigenden Wrkg. von  
Cu bei der Red. von F em  durch H yposulfit (I) beruht. 1 Tropfen K am m er-Fl. wird m it 
FeCl3- u . K SCN-Lsg. versetzt, dann I zugefügt, wobei in Ggw. von  Cu schlagartig E n t­
färbung erfolgt, während diese ohne Cu einige Sek. dauert. E s können 0,02 y  in einer 
Verdünnung von 1:2500000 erkannt werden. In  Kaninchenaugen, m it eingepflanzten  
Cu-Plättchen, konnte Cu erst nach ca. dem  8. Tag nachgewiesen werden. (BecTHHK 
OfjiTa.TMOJioniH TNachr. Ophthalmoi.] 29. Nr. 1. 9 — 13. Jan./Febr. 1950. Leningrad.)

____________________  K . M a ie e .  5756
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Ferdinand Roth, W ien, Österreich, Laboratoriumsfiltergeräl m it runden oder ebenen  
Begrenzungswänden. D ie ebene, siebartige oder poröse F iitei fläche (Filterboden) ist als 
schräggestellte Ebene fest oder auswechselbar eingebaut. — Abbildungen. (Oe. P. 165 084 
vom  6 /1 2 .1 9 4 8 , ausg. 10/1 .1950 .) S c h r e i n e r .  5025

W. Ss. Assatianl, Biochemische Analyse. Teil I. Die Analyse des Blutes, der Rückenmarkflüssigkelt und 
anderer Flüssigkeiten der Höhlungen und Gcwebo des Organismus. Tiflis: Grusmedgls. 1049. 
(208 S.) 25 Ebl. 75 Kop. [ross.]

Ludwig Krals, Die Glaselektrode und ihre Anwendungen. Frankf./M.: D. Steinkopf. 1950. 8° =17168. 
Forsch. Ber. Naturw. Eelhe, Bd. 59. (377 S. m. 77 Abb. u. 20 Tab.) DM 44,—.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

— , D as Verhalten von Werkstücken gegenüber Salzsäure. Es wird das Verh. der Mate­
rialien gegenüber HCl, reiner u. techn . Salzsäure ohne u. in  Ggw. von anderen Stoffen  
wie Salzen, anderen Säuren u. organ. Stoffen besprochen, näm lich von  Gußeisen, ge­
wöhnlichem  u. rostfieiem  Stahl, den Fe.rosihcium .egicrungcn Duriron u. Durichlor, der 
Fe-Legierung W orthit, den N i-Legierungen Chlorimet 2 u. 3, von  Tantal, K autschukarten, 
K ohle u. Graphit in  Form vonK arbat. Zu allen Angaben werden umfangreiche Beispiele aus 
der industriellen Praxis m itgeteilt. (In d .ch im icp ie37 .89—92. April 1950.) M e tz e n b r .5 8 1 4

C. R. Payne, Zemente. A n H and der innerhalb der letzten  Jahre (1948/49) erschiene­
nen Veröffentlichungen wird in  Roferatform ein Überblick über die chem. u. techn. 
E ntw icklungsarbeiten u. Anwendungsm öglichkeiten verschied. Zem ente (Furanharz-, 
Phenolform aldehyd-, Rcsorcinform aldehyd -u. silicathydraulische Zemente) gegeben. 
Besondere Berücksichtigung finden die ehem ., physikal. u . tech n . Anforderungen, die die 
chem . Industrie an diese M aterialien stellen  muß. (Ind. Engng. Chem. 41. 2100—02. 
O kt. 1949. Em m aus, Pa., E lectro Chem. Supply and Engineering Co.) A n i k a . 5810

George T. Skaperdas, Wärmeübertragung. Literaturübersicht 1948/49. Zahlreiche Ver­
öffentlichungen erschienen auf den neueren Gebieten der W ärm eübertragung unter Ver­
wendung ström ender F eststoffe bzw. bei Ström ungen m it Schallgeschwindigkeit. — 
80 Zitate. (Ind. Engng. Chem. 42 . 62—65. Jan. 1950. N ew  York, N . Y ., M. W . Kellogg 
Co.) . G e r h a r d  G ü n t h e e . 5818

S. W. Wolkowa, D ie wahrscheinlichen Verleilm gsindices fester K örper. (Vgl. C. 1950.
I I . 916; HoKJiagbi AnaaeMiiH HayK CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 59  
[1949.] 1591). Vf- untersucht die W ahrscheinlichkeit der Bldg. von  Teilchen uneinheitlicher  
u. einheitlicher Zus. bei der Zerkleinerung eines festen  Körpers, der aus einer M. m it E in­
schlüssen eines anderen Stoffes besteht. W enn die M ahlfeinheit durch die W erte b bezeich­
net wird, ergibt sich für die W ahrscheinlichkeit der Isolierung von Teilchen uneinheit-

bk
licher Z u s.: W  =  f  [Fb (b) - f  Fb (b)] db , für die W ahrscheinlichkeit der Isolierung freier 

0 1 2
Teilchen der E inschlußphase: Wo =  1 — W  — W 0. E s wird an einem  Beispiel für 3 ver­
schied. M ahlfeinheiten b[ (0,380, 0,200, 0,050 mm) der % -Geh. an freier E inschluß­
phase bei verschied. K onzz. berechnet, daraus der Extraktionsgrad t], der erreichbare Geh. 
C an isoliertem  Körper im  K onzentrat u. der Verteilungskoeff. C/C0. (/K y pna:i IIpK- 
KJiagHOfl Xhmhh [J . angew. Chem.] 2 2 .1 2 3 1 — 36. D ez. 1949. M oskau, Städt. Pädagog. 
In st.) R . K . M ü l l e r . 5824

J. Henry Rushton, Mischen. Literaturübersicht 1948/49 im  Anschluß an die C. 1950.
I . 766 referierte Arbeit des Verfassers. — 8 Zitate. (Ind. Engng. Chem. 4 2 . 74—76. Jan. 
1950. Chicago, 111., In st, of Technol.) GERHARD GÜN TH ER. 5826

Horst Miessner, Filtrieren, Zentrifugieren und Sedimentieren von Feslstoff-Flüssigkeits- 
Gemischen. Beschreibung des E ntw icklungsstandes der Verff. zur Trennung der Phasen  
fest—fl. an Hand der Fachliteratur, bes. aus den Jahren 1946—1949. Behandelt werden die 
theoret. Grundlagen der Phasentrennung sowie neue, bes. kontinuierlich arbeitende 
Trennapparaturen. — 46 Zitate. (Chemie-Ing. Techn. 21 . 409— 12. N ov. 1949. Lever­
kusen, Farbenfabriken Bayer.) GERHARD GÜNTHER. 5828

— , Die Infrarol-Strahlungstrocknung.  Überblick über die physikal. Grundlagen u. 
Anwendungsgebiete. Erörtert werden bes. die Lack-Trocknung u. ferner kurz das Trock­
nen von Geweben, Leder u . Filmen  sow ie das Trocknen von bedrucktem  P a p ier  in  D rucke­
reien. Als Vorteile werden angegeben: kürzere Trocknungszeit, geringe Anheizzeit, gute  
Regelbarkeit der Tempp. u. geringe Staubentwicklung. (M aschinenmarkt 56. Nr. 47.
4 - 5 .  14 /6 .1950.)   H a b b e l . 5870
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G. Marolll, Technical dictionary; English-Itnlian, Italian-Englieh. FJorcnce: Lo Monnier. 1650. (030 S.) 
—, Der Chemiefacharbeitcr. Fachrcchncn. T. 1. Borlin, Leipzig: Volk und Wissen. 1949. (116 S. m. Abb.)

gr. 8° =  Fachwissen. Chemie. Bd. 3. DM 2,80.

II. Feuerschutz. Rettungswesen.
Rudolf Freitag, Chlorgasverfahren. An H and zahlreicher B eispiele werden B etriebs­

unfälle m it CI, bes. durch Explosion von Lagerbehältern hervorgerufen, besprochen. Vf. 
geht dann auf erste H ilfsm aßnahm en ein u. behandelt anschließend geeignete Schutz- 
u. Vorbeugungsmaßnahm en. (W bl. Papierfabrikat. 7 8 . 179. M itte April 1950.)

P . E c k e r t . 5910
F. V. Tideswell, Verhütung von Kohlenstaubexplosionen-, ein Überblick über die neuesten 

Erfahrungen und Forschungen in England. (Colliery Guard. J. Coal Iron Trades 179. 
551—5 5 .3 /1 1 .1 9 4 9 . Sheffield, Midland In st, of M ining Engineers.) SCHULENBURG. 5910

F. Roedler, Explosions- und Brandgefahren bei Anwendung und Lagerung gasförmiger 
Schädlingsbekämpfungsmittel. Unter Anführung der H auptdaten (K p., Flam m -, Zünd­
punkt, Explosionsgrcnzen) für die in der Schädlingsbekäm pfung gebräuchlichen Gase 
werden auf die besonderen Explosions- u . Brandgefahren bei Anwendung u . Lagerung 
von CS2, auf die geringeren Gefahren bei Ä thyloxyd u. M ethvlform iat u. auf die weiter  
verm inderten Gefahren bei HCN u. N itril N  1 aufm erksam  gem acht. N ichtbrennbar u. 
in der H insicht ungefährlich sind Trichloracetonitril (Tritox) u . S 0 2. (Desinfekt, u . Schäd­
lingsbekäm pf. 41 . 211—14. Okt. 1949.) DÖHRING. 5910

Karl Daimler, Laboratoriumsuntersuchungen über das Ablöschen brennender ö le  mit 
Luflschaum. Brennende schwere Mineralöle m it Oberflächentem pp. von  über 100° müssen  
erst so lange m it L uftschaum  (Tutogen) bei weitgehender Schaum zerstörung abgekühlt 
werden, b is keine 100° heiße Zone mehr vorhanden ist, w ie aus Laborverss. hervorgeht. 
Falls das ö l dann noch brennt, erfolgt das endgültige Löschen durch Schließung u. Ver­
stärkung der Schaum decke. Für Ö ltanks wird der Temperaturabfall von  oben nach unten  
im  Brandfall diskutiert. D ie  B eobachtung, warum  nicht nur die brennende Öloberfläche 
mit dem  darauf schwim m enden Schaum  reagiert, sondern auch die darunter liegende  
über 100° heiße Zone, wird begründet u . der durch K leinverss. bestätigte Schluß gezogen, 
daß es genügen dürfte, ö l  durch Schaum zers. auf Tem pp. von  beispielsw eise 100° ab­
zukühlen u . es unter A bstellung der Schaum zufuhr, also vor Ausbildung einer lückenlosen  
Deckschicht, sich selbst zu überlassen, (Erdöl u . K ohle 2 . 457—58. Okt. 1949. Frank- 
furt/M .-H öchst, Farbwerke H öchst.) EISENBARTII. 5932

in. Elektrotechnik.
Heinz Kehbel, Siru tit, ein neuer keramischer Werkstoff fü r die Hochfrequenztechnik. 

Da die M g-Silicat-haltigen keram. Massen für K ondensatoren, die einen bedeutenden F ort­
schritt durch die Eig. der zeitlichen K onstanz ihrer dielektr. W erte bedeuteten , infolge  
ihrer niedrigen D E . auf geringe K apazitäten beschränkt waren, wurde in  den TiÖ2-halti- 
gen Massen ein Stoff von  hoher D E . entw ickelt. D ie  D E . von  T i0 2 als R util beträgt 117. 
In der Praxis kann aber nur infolge verarbeitungstechn. Schwierigkeiten ein W ert von  80  
erreicht werden. E rst durch W eiterentw ., bei der es gelang, reines TiOa zu verarbeiten, 
erreichte m an höhere W erte, wobei aber wieder die E ig. des T i0 2 bei hohen Tem pp. in  
niedrigere O xydationsstufen üborzugehen, störte. D iese Red. ist in  der Sinterrutil-(Siru- 
tit-)M asse der SIEM ENS-SCIIUCKERT-W ERKE verhindert, die neben einer hohen D E .  
(100) noch ganz bes. niedrige dielektr. Verluste aufw eist u . so volle A usnutzung der D E . 
zuläßt. (Elektron. W iss. Techn. 4 .1 5 3 —54. Mai 1950. H ochstadt, (Ofr.) DICKHAUT. 5976

Jean Terrien, Heterochrome Photometrie von Glühlampen. D ie bereits 1933 vorgesch la­
gene Meth. der heterochrom en Photom etric von  Glühlampen wird erneut behandelt. — 
Verglichen wird hier eine Glühlampe m it einem  Lichtstrom -Norm al, dessen Farbtem p. 
nur angenähert bekannt sein braucht, beide in  ULBRlCHTscher K ugel brennend. D ie  aus 
dem K ugelfenster austretende Strahlung wird hinter einem  M onochromator für jede  
Lampe lielitelektr. registriert. D as Verhältnis der Lam penwerte ist m it l% o G enauigkeit 
bestimmbar u. m it genügender G eschwindigkeit, so daß E infl. der Abnutzung der Glüh­
lampe auf ihre Spektralverteilung usw . verm ieden werden kann. W enn für beide Lampen 
die Farbtem p. 2353—2788° ist, würde für den errechneten L ichtstrom  ein Fehler von  1°/M 
erst bei einem  Temperaturfehler von  m indestens 27° eintreten . Der U nterschied der Farb­
temp. beider Strahler kann aus den gem essenen Vergleichswerten errechnet werden. — B ei 
Übertragung dieses Verf. auf beliebig gefärbte Lam pen ist aber eine K enntnis der Spektral­
verteilung beider Lam pen erforderlich, u . zwar um  so genauer, je  verschied, ihre Für-
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bung bzw. Strahlung ist. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 230 . 531—32. 6 /2 .1 9 5 0 . Bureau 
International des Poids et Mesures.) Mic h e l s s e n . 5986

J. C. B. Missel, Piezoelektrische Stoffe. Übersicht über die w ichtigsten Tatsachen aus 
dem Gebiet der P iezoelektrizität. Bes. wird auf den Zusammenhang zwischen dem  Auf­
treten  der Piezoelektrizität u . der K ristallsym m etrie eingegangen. Besprochen werden 
speziell die Eigg. u . vielfachen Verwendungsm öglichkeiten von  Seignettesalz u. Quarz. 
A ls neue Piezokristallarten werden Am monium dihydrophosphat, D ikalium larlral u. 
Äthylendiam intarlrat besprochen. Zum Schluß werden noch die Eigg. von  polykristallinem  
B arium litanat, bei dem  eine sogenannte induzierte P iezoelektrizität vorliegt, behandelt. 
(Philips' techn. R dsch. 11. 145—51. N ov. 1949.) Go t t f r ie d . 5990

W. G. Perdok und H. van Suchtelen, E ine Anordnung zum  Nachweis der P iezo­
elektrizität von K ristallen. D en piezoelektr. E ffekt einer K ristallart nach G i e b e  u . 
S c h e i b e  (Z. P hysik 33 . [1925.] 760) wird nachgowiosen, indem  m an eine Anzahl von  
K ristallsplittern zw ischen zwei ebene Elektroden legt u . diese parallel zu dem  stetig  ver­
stim m baren Abstim m ungskreis eines Oscillators schaltet. D ie  Sprünge in  der Schwin­
gungsam plitude beim  Passieren von  Eigenfrequenzen der K ristallteilchen werden in 
einem  Lautsprecher hörbar gem acht. (Philips' t e c h n .R d s c h .i l .  151—56. N ov . 1949.)

Go t t f r ie d . 5990

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Arthur Wesley Ravenscroft,
Frodsham über W arrington, England, Elektrodenträger oder -haller in Elektrolysierzellen. 
Um ein K riechen des E lektrolyten durch die Durchführung des Elcktrodenhalters (aus 
K ohle, dient gleichzeitig als Strom zuführung) durch den Zellendeckel zu verhindern, ist 
das herausragende Ende des H alters m it Gewinde versehen, auf das ein etw as weiterer, 
m etall. D ichtungsring ohne Gewinde gelegt u. darüber eine undurchlässige M etallhaube 
m it Gewinde geschraubt ist. Der Raum  zwischen H alterende u. H aube ist m it einem  fett- 
artigen Stoff erfüllt, der gegen das H alterende gepreßt werden kann. Zwischen Deckcl- 
oberfläche u. m etall. D ichtungsring liegt ein D ichtungsring aus Gummi. Durch festeres 
A ufschrauben der H aube auf den H alter wird die Festfü llung unter Druck gesetzt u . der 
M etallring gegen den Gummiring gedrückt u. dam it ein  elektrolytdichter Verschluß der 
Durchführung erzielt. (Can. P. 465 380 vom  8 /1 0 .1 9 4 6 , ausg. 2 3 /5 .1950 .)

S c h r e i n e r . 5957
Ragnar Tanberg, Dram m en, Norwegen, Sich kontinuierlich selbst brennende Elektrode. 

Über dem  Schm elzbad steht senkrecht ein  Rohr, in  das vön  oben die E lektrodenm assc  
(m it eingedickter Sulfitablauge als Bindem ittel) kontinuierlich eingefüllt wird, die nach 
Maßgabe des Eiektrodenabbrandes nachrutscht. D as Rohr ist von  einem  Mantel umgeben, 
durch den regulierte Mengen heißer Gase aus dem  Schm elzraum  ström en, die die Eicktro- 
denm asse im  Rohr auf 150—300° erhitzen u . dadurch verfestigen. — Abbildung. (Can. P. 
465 260 vom  6 /7 .1 9 4 6 , ausg. 2 3 /5 .1 9 5 0 . N . Prior. 8 /5 .1 9 4 3 .) SC H R EIN ER . 5983

Aluminium-Industrie-Akt.-Ges., Chippis, W allis, Schweiz, Kohleelektroden. Zum 
Schutz gegen Abbrand werden die E lektroden aus amorphem C oder Graphit in  E lektro­
ofen (z. B . für die Al-Raffinationselektrolyse nach dem Dreischichtenverf.) kurz vor 
Gebrauch m it einer w ss. Lsg. von  10(% )-Sättigung bei Raum tem p. Alkaliborat (z .B .  
2 5 —35 N a 2B4O7-1 0 H 2O); 5-Sättigung prim, oder sek. N H 4-Phophat [z. B . 10—20 (N H 4)2- 
H P 0 4] u . 0 ,3 —5 koll. organ. B indem ittel ( z .B . 1—3 einer 50—60% ig’. wss. Lsg. von  
Gummi arabicum) getränkt. (Oe. P . 164 532 vom  10 /7 .1948 , ausg. 25 /1 1 .1 9 4 9 . Schwz. 
Prior. 1 2 /7 .1947 .) B . SCHMIDT. 5983

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, H olland, Oxydkathodenröhre. Dam it 
bei der H erst. von  O xydkathoden sich nicht im  Entladungsrohr em ittierende u. K urz­
schlüsse verursachende Erdalkalim etallspiegel bilden, wird in einem  besonderen evakuier­
ten  Raum  auf einem  tragenden K ern aus W , Mo oder N i eine N i- oder Cu-Schicht auf­
gebracht u. dann, z. B . an L uft, oberflächlich oxydiert. A uf dieses O xyd wird in sehr dünner 
Schicht Erdalkalim etall, z. B . durch Zers, von Azid, aufgedam pft u. durch Erhitzung 
in  Oxyd um gewandelt. D as Ganze wird dann >  48 Stdn. lang zur Bldg. von  Carbonat 
der L uft ausgesetzt, darauf in die Entladungsrohre eingebaut, zur Bldg. von O xyd erhitzt 
u . schließlich entgast. D ie  so erzielbare Erdalkalioxydschicht ist <  10, bes. 0,1— 1 p  dick 
u. som it bes. für Kurzwellenzwecke geeignet. (Oe. P. 164453 vom  13/11 .1947 , ausg. 
10/11.1949. Belg. Prior. 4 /11 .1944 .) B. S c h m id t . 5989

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, H olland, Getter. E in bes. schnell u. 
g u t wirkender Fangstoff für schädliche Gase in  elektr. Entladungsrohren entsteht, wenn  
B a unter Zers, von  Ba-N itrid durch Induktionsheizung schnell verdam pft u. unter Bldg. 
einer schwarzen, schwam m igen G etterm asse auf die innen m it einer K ohlesch icht über­
zogene, von außen her m it fl. L uft gekühlte Glaswand der Röhre niedergeschlagen wird.
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D ieW rkg. d ie se s F angstoffs i s t  so stark, daß z. B. Oxydkathodenröhren ohne Vergiftung 
der K athode vor Bldg. der Fangstoffschicht, Entgasung der E lektroden u. Zers, des 
Erdalkalicarbonats abgeschm olzen werden können. (Oe. P. 164 771 vom  30 /1 2 .1 9 4 7 , 
ausg. 10 /12 .1949 . H oll. Prior. 4 /5 .1945 .) B. S j h m i d t .  5989

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, E indhoven, H olland, Kurzwellenröhre. Bei 
Böhren für <  3m lange W ellen wird die für die E ntgasung durch H oehfrequenzheizung  
günstige Verwendung von Fe, N i oder N ickeleisen a ls E lektrodenwerkstoff dadurch vor­
teilhaft m it der H erabsetzung der Verluste durch Hautwrkg. (skin-effect) vereinigt, daß 
die Elektroden, z. B . eine 1 2 5 /i starke F e-P latte, m it einer 10— 30 ß  starken Schicht aus 
Cu oder Ag überzogen werden. (Oe. P . 1 6 4 7 7 7  vom  2 2 /1 .1948 , ausg. 10 /12 .1949 . H oll. 
Prior. 27 /8 .1943 .) ____________________  B . S c h m i d t .  5989

Ralph H. Wright, Electronics: Principles and Applications. New York: Ronald Press. 1050. (387 S.) $ 5,50.

IV. Wasser. Abwasser.
P. Djatschenko, Neu.es in der Technik der Wasserchlorierung. Es wird das Chlorieren 

von W ., d as zum  Reinigen von  Gefäßen in der M ilchindustrie dient, m ittels fl. Cls, Chlor­
kalk, H ypochloriten u. Chloraminen besprochen. Im  allg. wurde pro Liter W . 0,5 mg CI 
benutzt, bei größerem Geh. an organ. u. mineral. Bestandteilen m uß die Cl-Menge b is auf 
1 g erhöht werden. (MonoHHan npoMbimjicHHOCTb [M ilchindustrie] 11. Nr. 1. 28— 31.
Jan. 1950.) R . R i c h t e r .  6018

R. N. Dwyer, Reines Wasser durch Ionenaustausch. N ach kurzer Beschreibung der
geschichtlichen Entw . der W asserreinigung wird die Theorie des Ionenaustauschs u. ihre  
Anwendung auf die W asserreinigung durch synthet. Harzaustauscher besprochen. A b­
schließend wird ein bequem es Labor-W .-Reinigungsgerät ( B a r n s t e a d  B a n t a m  D e .  
H I N E R a u z e r )  beschrieben, das m it einem  nichtregenerierbaren Austauscher in  aus­
wechselbaren Patronen versehen ist. (Plastica [D elft] 3. 75— 77. März 1950.)

G e r h a r d  G ü n t h e r .  6024  
C. W . Davies und G. H . Nancollas, D ie Aufbereitung von Reinwasser. Lcitungswasser, 

behandelt m it dem  gem ischten Ionenaustauschm aterial der Firm a R o h m  & H a a s  C o., 
Philadelphia, zeigte bei 25° eine L eitfähigkeit von 0,10 10-0 . Der K ationen- u. A nionen­
austauscher besteht aus 1 Teil des stark sauren H arzes Am berlit IR  120  u. aus 2 Teilen  
des stark bas. H arzes A m berlit I R A  400. (Chem. and Ind. 1950. 129'— 30. 18/2. Aberyst- 
w yth , Edw. D avies Chem. Labor.) B a l l s c j i m i e t e r .  6024

C. G. Hampson, Verwendung aktivierter K ieselsäure bei der Reinigung von Wasser. 
Ausführliche Beschreibung eines Verf. zur Reinigung stark verschm utzter Wässer, für 
die Papierfabrikatio:i. D ie Reinigung geschieht gewöhnlich durch K oagulierung der koll. 
Verunreinigu gen m ittels Alaun, Fe-Salzen usw. D ie  K oagulation vom  kolloidchem . 
Standpunkt. Verff. m it aktivierter SiO , nach B a y l i s ,  S c i j w o r m  u . G r a f ,  B l a k e  u . 
D e d r k j h s  u . H a y .  A ktivierte S iO ,  ist nach B a y l i s  auch bei pH 7 ,5— 10 brauchbar. 
G eschichte u. techn. Ausführung der SiO,-M ethode. H erst. der nötigen Chemikalien, 
SiO ,-Sol u. A 1,(S04)3. Man verwendet m eist auf 1 Teil SiO ,-Sol 5 Teile Alaun. Schilderung  
der Anlage: Absetztürm e u. F ilteranlage. Prüfung der erzielten Reinheit m it H ilfe  des 
sogenannten , ,H a z e n - T e s t s (Wld. Paper Trade Rev. 133. 1201— 07. 27/4. 1950.)

F r i e d e m a n n .  6042
Bernhard Schm idt und Friedrich W ieland, Beitrag zur Frage des Wurmeier geholtes 

von Abwässern und Klärschlam m . (Experimentelle Untersuchungen in  der K läranlage der 
Stadt Stuttgart.) W urmeier lassen sich auch bei kleineren Mengen im  K lärschlam m  u. in  
Abwasser durch das Kochsalzanreicherungsverf. nach LANE nachweisen. In  der K lär­
anlage S tu ttgart wurde im  Zulauf ein von Mai bis A n ftng  August von 24 auf 73 Eier je  
Liter ansteigender W urmeiergeh, (fast ausschließlich Ascaris lumbricoides) erm ittelt, der bis 
Ende August auf 33 abnahm. Nach der im  A ugust auftretenden Sp itze liegt der Zeitpunkt 
der Aufnahm e im  Jun i, in der Zeit, in der Salat, Radieschen auf den Markt kommen. 
In  den Absetzbecken werden 80% , nach weiterer Reinigung über Tropfkörpern u. N ach­
klärbecken im  ganzen 97,5%  der E ier entfernt. Im  ausgefaulten Schlam m  waren keine  
Eier nachweisbar. (Z . H yg. Infekt.-K rankh. 130. 603— 12. 1950. Frankfurt/M ., H ygien. 
Inst.) M a n z . 6042

V. Anorganische Industrie.
A. Macq, D as Fluor und seine Derivate. D ie B edeutung der Arbeiten von  M oiSSAN, 

FR. SW A R ts u. A lb .  H e n n e  für die w issenschaftliche E ntw ., die E ntw . des Freons in  
der K älteindustrie u. die industrielle Erzeugung des elem entaren F  werden dargelegt. 
Zerstreutes Vork. in  der Erdkruste zu 0,1% , im  M eerwasser u. im  Tierreich u. konz. Vork.
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als Flußspat oder K ryolith. B ei den chem . E igg. wird die Stellung des F am  negativen  
Ende der Spannungsreihe von  Elem enten u. Radikalen hervorgehoben u. ein Vgl. der 
Bindirngsenergien gegenüber II , N , C u. Si m it denen der anderen H alogene u. des 0  
m it den daraus zu folgernden R eaktionseigentüm lichkeiten geboten. — Übersicht über 
die industrielle H erst., Lagerung, Eigg. u . Verwendung von  H F , F 2, C1F3, SF0, CF4, 
UFS, SbFs, SbF5, CoF3, H gF 2, A gF 2, B F 3, N aF , K ryolith  u. verschied. Fluorsilicaten. 
Als Sicherheitsm aßnahm e bei der Lagerung des F 2 wird angeregt, die als Ursache  
unerwarteter Explosionen verm uteten Verbb. C10F u. 0 3 durch Erhitzen des Rohgases 
auf 300° zu zersetzen. Das Stickstoffoxyfluorid N F 0 3 w ird als lagerungsunfähig erwähnt. 
— Übersicht über die katalyt. W irkungen des H F  u. B F 3 in Form  der A ddukte des 
letzten  m it Äthern bei Polym erisationen u. O xydationen, über die Gewinnung von  ali- 
phat. F-Verbb. durch direkte Fluorierung in  verd. Zustand, H F-A nlagerung an un- 
gesätt. Verbb., Veresterung von  Alkoholen m it H F , Substitu tion der H alogene in 
Organohalogcnvcrbb. m it H ilfe von  F-Überträgern, über die E inführung des F  in  aro- 
m at. R inge m ittels der Diazonium fluoride, über to x . W irkungen oder völlige Ungiftig­
keit von  Organofluorverbb., über F .- u . K p.-Regelm äßiglceiten derselben u. ihre hierauf 
basierende Verwendbarkeit als W ärm eübertragungs- u . K älteerzeugungsm ittel, über 
lichtechte Farbstoffe m it der CF3-G ruppe u . über Polym erisate von Organofluorverbb., 
die als Schm ierm ittel, K unstharze (Teflon) u. syn thet. K autschuk Verwendung finden. 
(Ind. chim . beige 14. 117—20. 156—64. 191— 204. 1949. Union chim . beige.)

M e t z e n e r .  6094
— , Tonerde nach dem Bayer-Verfahren. Da B auxit (I) bald als Trihydrat, bald als 

M onohydrat vorkom m t, ist der Brennstoffaufwand verschied, groß, weil jenes schon  
wenig über der Temp. der bei Atm osphärendruck sd. A lkälilauge, dieses erst bei einem  
Druck von  12,7 kg /cm 2 (180 lbs/sq.in .) aufgeschlossen wird. Ferner hängt der N utz­
effekt des Verf. stark vom  K ieselsäure (II)-Geh. des I ab, da die II m öglichst vollständig  
entfernt werden m uß. D as geschieht durch Ausfällung als N a-A l-S ilica t, wodurch ein 
Verlust an Alkali u . an Tonerde, der der II-Menge äquivalent ist, entsteht. (Ind. Chemist 
chem. M anufacturer 25 . 431—38. Sept. 1949.) Me t z e n e r . 6134

Mathieson Chemical Corp., übert. von: Chester N. Richardson, Youngstow n, N . Y ., 
V. St. A ., Am m oniaksynlhese. Man suspendiert einen fein verteilten  K atalysator in 
einem  gasförm igen Strom  aus N 2 u. H 2 bei Tem pp. zw ischen 100 u. 325° u. einem  Druck  
von  ca. 10 at u . se tzt diesen Ultraschallw ellen von  einer Frequenz aus, die größer sind 
als 20000 Schwingungen pro Sekunde. (A. P. 2 500 008 vom  16 /7 .1 9 4 7 , ausg. 7 /3 .1950 .)

N e b e l s i e k .  6097
American Cyanamid Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: Alfred Gordon Haupt, Stam- 

ford, und Carlos William Smith, Cos Cob, Conn., V . St. A ., Blausäuregewinnung. Man 
le ite t ein G asgem isch aus N H 3, 0 2 oder L uft u . einem  oder mehreren K W -stoffen , z. B. 
CH4, C2H6, C3H s, unter Druck u . ca. 300° über K atalysatoren, w obei sich das Gasgemisch  
sofort entzündet. D ie Tem p. ste ig t auf 850— 1200° an. Sodann kühlt m an das R eaktions­
gem isch auf 80—100° ab u. läßt es einen N H 3-Absorber passieren, kühlt weiter b is unter 
20° u . le ite t das G asgem isch in  einen Absorber m it kaltem  W ., um  die HCN abzuscheiden. 
Aus dieser Lsg. dest. m an HCN ab u. kondensiert sic  zu fl. HCN. (A. P. 2 496 999 vom  
24 /4 .1 9 4 7 , ausg. 7/2. 1950.) N e b e l s i e k .  6097

Aluminium Co. of America, Pittsburgh, P a., übert. von: Wayne Elwood White, N ew  
K ensington, P a., V . St. A., Herstellung von D ihydroxyfluorborsäure  (S). Eine Mischung 
von  W ., B 2Oj u. einer F-Verb. (oder W ., B F 3 u . Borsäure, oder W ., B 20 3 u. H B F 4) wird 
erhitzt u . die entweichende S kondensiert. (Can. P. 463 649 vom  5 /3 .1 9 4 5 , ausg. 14/3. 
1950. A. Prior. 29 /1 .1 9 4 5 .) SCHREINER. 6107

William T. Maloney, Clinton, N . Y ., V. St. A ., Herstellung amorpher Kieselsäure. 
E ine A lkalisilicatlsg. m it wenigstens 160 g  SiO „/Liter w ird unter heftigem  Rühren m it 
wss. H 2S 0 4 über 15,5%  um gesetzt. D ie von der Sulfatlsg. abgetrennte S i0 2 wird ge­
waschen u. getrocknet zu Pulver oder Körnern von  großem  Adsorptionsverm ögen. 
(A. P. 2 496 736 vom  10 /10 .1942 , ausg. 7 /2 .1950 .) BRÄUNINGER. 6107

Permanente Metals Corp., Oakland, übert. von: Fred A. De Maestri, Burlingame, 
Calif., V. St. A ., Herstellung von M agnesium hydroxyd  von  hoher R einheit durch B e­
handlung von  Seewasser (Mg-Geh. unter 1%) in einer Reaktionszone m it trockenem , 
calciniertem  Dolom it von  einer Teilchengröße von  20—200 M aschen, vorzugsweise 48 bis 
100 Maschen. Anschließend entfernt m an den erhaltenen Mg(OH)2-Schlam m  von den  
Teilchen, die nicht an der Rk. teilgenom m en haben u. verwendet letztere wieder. Den  
Mg(OH)2-Schlam m  läßt man absitzen, w äscht aus u. trocknet. (A. P. 2 493 752 vom  
6 /3 .1948, ausg. 10 /1 .1950 .) N e b e l s i e k .  6131
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Permanente Metals Corp., Oaldand, übert. von: Alva C. Byrns, Los A ltos, Calif., 
V. St. A., Herstellung von M agnesiumnitrid. Festes, pyrophores Mg reagiert in Ggw. von  
H 2 bei einer Anfangstem p. von  -300—400°, bes. 296—350°, u . einer Endtem p. von  ca. 
900° m it N 2 bzw. N H 3, wobei das pyrophore Mg durch Um wandlung von  Mg aus der 
Dampfphase in die feste Phase m ittels eines K älteschocks m it einem  inerten Gas erhalten  
wird. (A. P. 2 497 583 vom  12/2 .1945 , ausg. 14 /2 .1950 .) N e b e l s ie k . 6131

Research Corp., N ew  York, übert. von: Donald C. Stockbarger, Belm ont, und Arthur
A. Blanchard, Brookline, Mass., V . St. A ., Reinigung von Erdalkalihalogeniden. Man er­
hitzt ein Gemisch von  Erdalkalifluoriden u. M agnesiumfluoriden m it etw as P bF 2 auf 
eine solche Temp. u. für solange Zeit, daß das P bF 2 m it den Verunreinigungen der g e ­
bildeten Schm elze reagieren kann. Es entsteht dabei ein flüchtiges Reaktionsprod., das 
man einschließlich des restlichen P bF 2 durch Verdampfen von den Erdalkali- u. Magne­
siumfluoriden trennt. (A. P. 2 498186 vom  28 /12 .1944 , ausg. 21 /2 .1950 .)

N e b e l s ie k . 6131
Air Reduction Co., N ew  York, N. Y ., übert. von: William C. Moore, Stamford, Conn., 

V. St. A ., Herstellung von Kupferoxydkügelchen. Man erhitzt eine M ischung hauptsächlich  
(ca. 95% ) bestehend aus gepulvertem  CuO, aus 0 ,5 —3,5 (Teilen) (bezogen auf 100 CuO) 
Monocarbonsäure m it 12—20 C-Atomen, z. B . Ölsäure oder Stearinsäure, u. ca. 0 ,3—0,7  
Äthanolamin, z. B . Triäthanolam in (bezogen auf 1 M onocarbonsäure), auf 95 —135°, vor­
zugsweise auf 100— 120°, für ca. %—2%  Stunden. — Beispiele. (A. P. 2 496 353 vom  
12/11.1947, ausg. 7 /2 .1950 .) ~ ____________  NEBELSIEK. 6141

L. A. Kusnetzow, Technologie des Calciumcarbides. Moskau-Leningrad: Qoschlmisdat. 1050. 352 S.)
20 Rbl. [russ.].

VI. Silicatchcmie. Baustoffe.
Norman Davey, Baum aterialien der Antike. In  Ägypten 3000 v . Chr. erste Stein­

mauern aus rohen Natursteinquadern. Später erfolgt A uslese rechteckiger Steine, die 
Fugen der Mauern werden m it Mörtel verk ittet (100 v . bis 100 n. Chr.). E inbetten  der 
Natursteinquader in  M örtel. W o Steine fehlten, fanden Schlam m  u. L ehm  Verwendung. 
Es wurden Ziegel daraus geform t, die nach dem  Trocknen verbaut wurden. Als B inde­
mittel dienten Schlam m  u. Lehm  m it zerschnittenem  Stroh. B ei den Pyram iden von  
Giseh wurde bereits Gips verwendet. Kalkm örtel fand zuerst auf K reta, dann in Griechen­
land u. danach im  röm. Im perium  Verwendung (150 v . Chr.). In  B abylon 3500 v . Chr. 
wurde zunächst Bitum en, später m it Kalkm örtel verm engt, als B indem ittel angewendet. 
Als Baum aterial dienten gebrannte Ziegel. Die Arbeitsm ethoden blieben sich  während  
der ganzen A ntike, von  örtlichen Differenzierungen abgesehen, gleich. (Chem. and Ind.
1950. 43—47. 21/1. Building R es. S tat., Garston, W atford, H erts.) ANIKA. 6160

A. Hübler, Zur Entwicklung des Hafenofens. Vf. schildert die E ntw . der H afenöfen  
für H ohlglas in  den letzten  30 Jahren. Sie ging über die m it Generatorgas beheizten, 
nach dem  R egenerativsyst. arbeitenden B üttenöfen (SlEBERT-Ofen) zu den Zellen- oder 
Zonenöfen. D ie Verwendung von  Stark- oder K oksofengas führte zum  R ekuperativsyst., 
das heute fast ausschließlich angewendet wird. Elektr. beheizte H afenöfen arbeiten zu 
unwirtschaftlich, da die Silizium carbid-Heizwiderstände gegen die beim  Läutern frei­
werdenden Gase nicht korrosionsbeständig sind. (G lashütte 76. 164—66. 1 1 /5 .1950 .)

ANIKA. 6172
— , D as Tempern von Glasschmelzhäfen. W egen der Abgabe des Anm achwassers 

(zwischen 100 u. 200°) u. des chem. gebundenen W. des H afenm aterials (zw ischen 400 u. 
500°) sowie der Um wandlungen des freien Quarz vom  a-Tridym it in  /j-Tridymit, vom  
a-Christobalit in /3-Christobalit u. des a- Quarz in  ß- Quarz, die Volum enänderungen zur 
Folge haben, ist das Tempern m it besonderer Sorgfalt durchzuführen. Vf. gibt unter  
Berücksichtigung der krit. Temperaturbereiche der Um wandlungspunkte des S i0 2 zu 
beachtende Grundregeln für das Tempern von  Glashäfen. (G lashütte 7 6 .1 6 6 . 11 /5 .1950 .)

An ik a . 6172
L. Springer, Neue Versuche über den E in fluß  der Glaszusammensetzung a u f die Gelb­

und Rotbeize. Vf. gibt die Zus. von  G lassätzen der daraus erschm olzenen Gläser u. be­
richtet als Ergebnis von  Verss., daß die Gelbbeize (20 g Chlorsilber m it 100 g  Ocker) 
bei Erhitzung auf 560° gleichm äßig von  diesen Gläsern angenom m en wird. Hingegen  
wird die R otbeize (200 g  K upfervitriol u . 100 g  Ocker) nur von  P ottasche-K alk- u. 
Pottasche-Zink-G läsern gut, von Sodagläsern dagegen schlecht aufgenom m en, wobei 
Vf. ausdrücklich darauf hinweist, daß unter Um ständen die Tem p. des Einbrennens 
noch Änderungen der Ergebnisse bringen könnte. (Sprechsaal Keram ., Glas, Em ail 185. 
121—22. 5 /4 .1950 .) KÜHNEKT. 6200
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W . M. Streletz und W . W . Radin, Vereinfachte Methode zur Bestimmung der Schlacken- 
fcstigkeit von feuerfesten M aterialien. Aus dem feuertesten Material werden in  der Presse  
Würfel oder Zylinder von 62 m m  Durchmesser u. derselben H öhe gepreßt, die im  K ryptol- 
ofen m it der Geschwindigkeit ll° /M in . auf 1450° erhitzt werden. Die auf < 0 ,5  m m  zer­
kleinerte Schlacke wird in  Abständen von 2 Min. zu je 10 g  durch ein feuerfestes Rohr 
in  das Flammrohr gebracht u. w eitere 30 Min. erhitzt. N ach  Abkühlung auf 1250— 1300° 
wird die Probe entfernt. Vor Einbringung in  den Ofen ist die Probe 3 Stdn. im  Thermo­
staten  oder auf der E lektroplatte auf 250° zu erwärmen. Das Prüfungsergebnis ergibt 
sich aus der Verminderung des Vol. in  % zum  ursprünglichen Vol., das beim  Würfel 
oder Zylinder genügend genau gem essen oder nach dem  K ochen auf der liydrostat. W aage 
erm ittelt wird. (3aBOncnan JIa6opaiopnH  [Betriebs-Lab.] 16. 108—09. Jan. 1950. 
Borowitschi, K om binat „R oter Keramiker".) LEBTAG. 6218

— , D as Naßverfahren im  Drehrohrofen. Das Rohm aterial wird im  Laufe des Prozesses 
von 20 bis auf ca. 1150° erhitzt, wobei es getrocknet, vorgewärm t, calciniert, decarboni- 
siert u. geklinkert wird. D ie Ofenabgase streichen, bevor sie  in  die E sse  gehen, im  allg. 
noch durch die aus dem  Ofen kom m enden Klinker, erhitzen sich  dort auf ca. 190° u. 
geben diese W ärme zum  Trocknen u. Vorwärmen an das Rohm aterial wieder ab. Der 
Schmelz- u. Klinkerprozeß ist gegen zeitliche u. tem peraturliche Variationen sehr em p­
findlich. E in Diagram m  m it der Tem p. als Ordinate u. der Drehrohrofenlänge als A bszisse  
gibt Aufschluß über die im  Ofen herrschende Tem p. des Rohm aterials u . der Ofengase. 
Im  einzelnen wurden die benötigten H eizwerte, ohne daß die exotherm  freiwerdende 
W ärmemenge beim  Klinkern berücksichtigt wurde, w ie folgt erm ittelt: Trocknen des 
Rohm aterials (40% W .) u. Erwärmen auf 100° =  44% , Erhitzen des Rohm aterials von  
100 auf 755° =  48,9% , weiteres Erhitzen bis auf ca. 1150° =  7,1% . (Cement Lim e Manu- 
fact. 22. 105—09. N ov . 1949.) A n ik a .  6222

— , Gaszement und Gasbeton. Um  einen Gasbeton zu erhalten, besteht die M öglichkeit, 
das luftbindende Agens (Vinsolharz oder Präparate auf der B asis tier. oder pflanzlicher 
F ette  u. ihrer Fettsäuren, wasserlösl. Seifen oder Harzsäuren) dem  Zem ent bei der 
Fabrikation oder dem  Zuschlag beim  Anm achen zuzusetzen. L etzteres wird fast aus­
schließlich angewendet, da die Menge des" züzugebenden Agens dann von  der Zemcnt- 
m enge unabhängig ist. D ie eingeschlossene Luftm enge ist n icht allein von  der Menge 
des zugegebenen Agens (ca. 0,05 Gew.-% des Zements) abhängig, sondern auch von  dem  
Zuschlag (Korngröße), Verhältnis W .:Z em ent, Z em ent:Sand, der Anm achzeit u. -art. 
Die physikal. Eigg. ändern sich  beim  Gaszement im  allg. nicht. D ie Festigkeit beim  
Gasbeton nim m t unter gewissen Um ständen zu. Verwendungsm öglichkeiten des Gas­
betons werden unter Berücksichtigung der dafür geltenden Norm en in A bhängigkeit der 
gewünschten Eigg. (Sulfat-, H itze-, K ältebeständigkeit, Schnellbinder) eingehend dar­
gelegt. (Cement Lime M anufact. 22. 119—23. N ov . 19493 An ik a . 6224

M. Linseis, Moderne physikalisch-chemische Untersuchungsmethoden als H elfer in  der 
K eram ik. Q ualitative u. quantitative B est. der chem . u. mineralog. Ziis. von  keram. 
Grundmaterialien ermöglichen die physikal.-ehem . analyt. Verfahren. D ie Röntgen- 
unters. gestattet auf Grund der Interferenzen, ihrer Lage u. In tensität — Testaufnahm en  
werden als Vgl. herangezogen — quantitative Rückschlüsse über die mineralog. Zu­
sam m ensetzung. A ls Ergänzung führt Vf. die D ifferentialtherm oanalyse, bei der Test- u. 
A nalysensubstanz unter gleichen Bedingungen langsam , gleichm äßig steigend erhitzt u. 
die beiden Tem peraturkurven aufgenom m en werden, an. P ie  A nalysensubstanz zeigt 
endotherm en oder exotherm en E ffekt, der für jedes Material bei einer bestim m ten Temp. 
ein tritt. Der aus den Tem peraturkurven resultierende F lächeninhalt g esta ttet quantita­
tiv e  Auswertung bis + 3 %  für die M ineralien K aolinit, K alkspat, D olom it. D ie Spektral­
analyse g esta ttet die chem . Zus. qualitativ u. quantitativ  ( ±  10%) zu erm itteln. Eine 
bedeutend größere G enauigkeit liefert die polarograph. M eth., die aber hier nur für Al, 
Fe, A lkalien u. B a anwendbar ist. (Sprechsaal K eram ., Glas, Em ail 83 . 181—84. 20/5.
1950.)   A n ik a . 6240

Josef Fritsch, W ien-Liesing, Österreich, Herstellung von Beton, Märtel und dergleichen, 
bei welchem die teilweise Vermischung der Bestandteile durch Ultraschallwellen erfolgt. 
Z. B . kann Zement ohne w eitere Beim engungen oder m it nur sehr geringen Mengen 
eines feinkörnigen Zuschlagstoffes, m it W . verm engt, einer Ultraschallwellenbestrahlung  
ausgesetzt werden, worauf dem  bestrahlten G em isch die erforderlichen steinigen Zu­
schlagstoffe m echan. beigem engt werden. Man kann aber auch Zement m it nur einem  
Teile Anm achewasser verm engen u. diesen Mörtel der Ultraschallwellenbestrahlung aus­
setzen, worauf das bestrahlte Gemisch m it gewöhnlichem  W . vera. u . die übrigen Zu­
schlagstoffe beigem engt werden. D ie Bestrahlung wird zweckm äßig in Durchlaufbehältern  
vorgenom men. In  manchen Fällen em pfiehlt es sich, dem  Zem ent-W .-G em isch geringe
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Mengen feinstkörniger Zuschlagstoffe (Traß, Gesteinsm ehl, Lehm) beizufügen u. dann  
erst die Bestrahlung vorzunehm en. (Oe. P . 1 6 5 1 2 7  vom  28/7. 1947, ausg. 25 /1 .1950 .)

B e w e r s d o r f .  6225
Veitscher Magnesitwerke Akt.-G es., W ien, Österreich, Ungebrannter M ignesitstein  

aus M agnesitm ehl in  M ischung m it ca. 3— 5 Gew.-% gemahlenem H artteer (Pech,
E. > 6 0 ° )  u . c a . . l  fl. Teer (W eichteer, E . < 4 0 ° ) .  P echm ehl (0— 1 mm) wird m it der 
Grundmasse a u s M agnesitm ehl innig verm ischt. Teer wird in m öglichst heißem  Zustand  
nach u. nach zugegeben. D as Gemisch wird m it einem  Druck von wenigstens 1000 kg/cm 1 
zu Ziegeln verpreßt. D iese M agnesitsteine haben sehr gute K altdruckfestigkeit u . sind  
behaubar. B ei Ggw. von  D olom itteilchen in der M. is t  die Verwendung wasserfreien Teeres 
erforderlich. Bei stärkeren Anforderungen hinsichtlich der spätereh Verwendung w ählt 
man zur M agnesitgrundmasse mehrere K örnungskom ponenten, die bzgl. M engenverhält­
nis u. K örnung aufeinander abgestim m t sind. (Oe. P . 166 239 vom  14/11 .1946 , ausg. 
26/6 .1950 . D. Prior. 26/1. 1945.) B e w e r s d o r f .  6229

Stefan Sehless, W ien, Österreich, Herstellung von Platten aus m ineralisieitcn Faser­
stoffen und einem hydraulischen Bindem ittel a u f der Pappenm aschine. Im  H olländer 
werden 3% m 3 W ., 17% (kg) konz. Na-W asserglaslsg., 54 Cellulosefaser, 6 K alksteinm ehl 
u. 46 A sbestm ehl m it 350 Zem ent versetzt. Dem  Gemisch kann noch K ieselkreide zu­
gesetzt werden. D ie M. wird auf der Pappenm aschine zu P latten  verarbeitet. Zur Er­
höhung der Festigkeit wird die Abbindung des Zem entes bei 25— 30° durchgeführt. D ie  
P latten  werden dann unter U m stapelung einige Tage auf der gleichen Tem p. gehalten. 
D ie  vollständige Trocknung kann durch E rhitzen auf 100°, z. B. auf einem  Transport­
band in  ca. 15 Min. vollzogen werden. Außer der Festigkeitserhöhung hat diese M aß­
nahme den Vorte l, ze it- u. raumsparend zu wirken. (Oe. P . 166 045 vom  6 /1 0 .1 9 4 5 ,  
ausg. 25/5. 1950. D. Prior. 16 /12 .1939 .) B e w e r s d o r f .  6229

Österreichisch-Am erikanische M agnesit Akt.-G es., B adenih in , K ärnten, Österreich, 
Holzwollplatten m it Sorelzement als B indem ittel. D ie  H olzw ollp latten  werden zunächst 
nach dem  bekannten kontinuierlichen Verf. hergestellt. Dann wird z. B. H olzw olle auf 
einem Förderband m it K ieseritlauge (MgSÖ4-Lsg.) überbraust, abtropfen gelassen, m it 
Staub von  M gö m aschinell verm ischt u. die M. auf einer Bandformmaschine durch 
einen langen, durch Verbrennungsgase auf 350— 500° erhitzten K anal geführt, in welchem  
bei starker Dam pfentw. das Abbinden des gebildeten Sorelzem entes vor sich geht. N ach  
kurzer N achtrocknung werden vom  Strang, der b is zur Form haltigkeit u. Sägbarkeit 
erhärtet ist, P la tten  in der gewünschten Länge abgetrennt. D iese sind trotz der N ach ­
trocknung rooh sehr feu ch t u. die v ö llige  Erhärtur g drs Sorelzem entes is t  noch nicht 
beendet. D iese P latten  werden nun sofort einer geregelten Nachhärtung in Ggw. von  
W asserdampf unterworfen. Sie können zu diesem Zwecke z. B. langsam  durch ein en  
annähernd geschlossenen, wärm eisolierenden K anal kontinuierlich durchgeführt werden, 
in welchem  sie der Einw. einer wasserdam pfhaltigen Atm osphäre ausgesetzt werden. 
(Oe. P . 166 102 vom  2 6 /6 .1 9 4 7 , ausg. 10 /6 .1950 .) B e w e r s d o r f .  6229

P. W, Abeies, The princlples and practico o f prestressed concrctc. London: Crosby Lockwood. 1049. 
(IX  +  109 S.)

—, Zcment-Taschcnbuch. Hrßp. vom Verein Dt. Poitland- und DütterTTmcntwerke c. V. Jp. 33 d. 
Zement-Kalenders. 1950. 'Wiesbaden: Bau-Verl. 1950. (VII +  343 S. m. 91 Abb.) kl. 8°. DM 5,— .

Y II. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
G. W . Cooke, A p p a ra t zur Dünqerverteilunq bei der Feldbestellung. (Chem. and 

Ind. 1949 . 615— 18. 3/9. Harpenden, H erts, R otham sted E x p . Stat.) G rim m e. 6276
— , Düngem ittel und Pflanzennährstoffe. Ü bersicht über die Verwendung von radio- 

akt. Phosphor u. seinen Einbau in  die Pflanze, Düngungsverss. m it Superphosphat u. 
anderen D üngem itteln u . geochem . Problem e. (M anufact. Chemist pharm ac. fine chem . 
Trade J . 21. 26— 28. Jan . 1950.) M o e w u s . 6282

Horst Brückner und Theo W olf, Über die Eignung von Am m oniakw asser als Slickstoff­
düngemittel fü r  die Landwirtschaft. Übersieht über d ie E ig. des Amm oniakrohwassers als  
D üngem ittel. Anschließend ausführliche Anwendungsvorschriften, sowie H inw eise für 
Lagerung u. Transport. Ergänzend wird über die Bindung des N H 3 des Rohgaswassers 
an  Torf u. über die H erst. von H um usdünger unter Zusatz von  Rohgaswasser berichtet. 
D ie im  Rohgaswasser enthaltenen Verunreinigungen, wie Phenole, H aS, Rhodanverbb. 
usw. bedingen, daß das W . ca. 3 W ochen vor Beginn der Vegetationsperiode in den  
Boden eingebracht werden m uß, da diese Verunreinigungen Ln diesem  Z eitabschnitt 
durch Bodenbakterien zers. werden. Andererseits haben diese S toffe den V orteil einer
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Vernichtung oder Vertreibung zahlreicher Pflanzenschädlinge u. einer Verbesserung der 
Bodengare. Das Rohgaswasser h at sich vor allem  in G artenbaubetrieben sehr gut be­
währt, ferner für die Düngung von W eiden, von H ackfrüchten u. Getreide. B ei dem 
Einbringen des Rohgaswassers in  den Boden sind bestim m te R ichtlinien über K onz., 
Temp. u . W itterungsverhältnisse zu beachten u. Verdunstungsverluste des N H 3 m öglichst 
weitgehend zu verm eiden. Schließlich werden nä ere Arbeitsanw eisungen für die H erst. 
von Torfschnellkom post u . von K unstm ist aus Rohgaswasser gegeben. (Gas u. Wasser- 
fach 90. 378— 82. 1 5 /8 .1949 .) J a c o b .  6284

— , Am m onium sulfat. Allg. gehaltene geschichtliche u. wirtschaftliche Betrachtungen  
über die Gewinnung von (NH 4)oS 0 4 als D üngem ittel. (G as W ld. 130. Nr. 3394. Coking 
Section  37. Nr. 439. 5— 6. 3/9. 1949.) Kl.ASSKE. 6284

0 .  Engels, Über die Ergebnisse der Bodenuntersuchungen im  Gebiet R heinland-P falz  
und Saar in  den Jahren 1947¡iS . D ie K alkdüngem ittel, an denen in  den letzten  Jahren  
fühlbarer M angel herrschte, konnten die auf verschied. W eise entstandenen G esam t­
verluste an K alk  (3— 6 dz/ha u. Jahr) nicht ausgleichen, so  daß d ie  Z ahl der sauren u. 
kalkbedürftigen Böden im  allg. zunahm . D esgleichen ging der Geh. an Phosphorsäure 
u. K a li stark zurück, so  daß auch diese P flanzennährstoffe neben der Stickstoffdüngung 
den K ulturboden zw ecks Steigerung der Ernteerträge zugeführt werden müssen. (Z. 
Pflanzen ernähr., Düng., Bodenkunde 46 . (91.) 111— 19.1949. Speyer, Landwirtschaftliche  
Versuchsstation.) F a h r e n h o l z .  6304

A. Jacob, Zur Frage dar Magnesiadüngung. K rit. Besprechung der bisherigen Verss. 
über die W irkungen der M agnesiadüngung. E in einheitliches B ild zeigt sich noch nicht. 
V iele Böden sind offenbar in  der L age, den Pflanzen die nötigen MgO-Mengen zur Ver­
fügung zu stellen. F älle sichtbarer M gO-M angelerscheinungen sind rela tiv  selten . Vor 
allem  m uß m an auf leichten sauren Böden m it der Gefahr e in es M gO-Mangels rechnen. 
E in e  Bestrebung durch erhöhte CaO-Düngung geht auf K osten  des dadurch m obilisierten  
Boden-MgO. Man schreitet deshalb vorteilh aft zu direkter M gS04-Gabe. Der nächst- 
Ü egendeW eg zur Sicherstellung derM gO -Versorgung ist e ine K ieseritdüngung oder die 
Verwendung von P aten tkali m it 2 6 — 30%  M gS04. ('Z . Pflanzenernähr., D üng., Boden­
kunde 47. (92.) 179— 97. 1949. B erlin-N ikolassee.) G rim m e. 6304

A. Stöckli, Der E in flu ß  der M ikroflora und Fauna auf die Beschaffenheit des Bodens. 
Schätzungsw eise beträgt in  kg/ha die durch M ikroflora u. Fauna gebildete Menge an 
H um us b is 3000, an Am m oniak u. Salpeter b is 800. D ie A ssim ilation von Luftstickstoff 
wird bis 250 kg/ha angegeben, während die F estlegun g von m obilem  Boden-N  m it 
50 k g /h a  beziffert wird. D ie  M obilisierung von P 20 5 wird m it 50 kg/ha u. die von K 20  
m it 200 kg/ha geschätzt. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 4 5 . (90.) 41— 53.1949 .)

R a b iu s .  6306
C. Cohen, P ilze  als Indicatoren fü r  die Bodenbeschaffenheit in Südafrika. D ie Atis- 

wrkg. verschied. Kulturm aßnahm en b e i 7 jährigen Versuehsparzellen (ph 4,5) konnte  
durch die Isolierung von P hycom yceten , A scom yceten u. F ungi im perfecti angezeigt 
werden. (N ature [London] 164. 408— 09. 3/9. 1949. London, Standard Bank of South  
Africa.) _ R a b iu s .  6306

F. K notz, Über die Einwirkung von Chlor au f Phenoxythiophosphorsäuredichlorid. 
Phenoxythiophosphorsäuredichlorid wurde zur Erhöhung seiner insekticiden Wrkg. 
einer Chlorierung in  Ggw. von  halogenübertragendem  F e als K atalysator unterworfen, 
da ein in  p -S tellung zur in sek tic id en  Gruppe am  Benzolkern vorhandenes H alogen in 
der R egel die W rkg. steigert. D as Reaktionsprod. bestand aus unverändertem  Ausgangs­
material, Schwefelehlorür u. Phenoxy tetrachlorphosphin. U nter den Versuchsbedingungen  
trat keine K ernchlorierung ein. (Scientia pharm ac. 17. 77— 80. 3 0 /9 .1 9 4 9 . Graz, Univ., 
Inst, für Organische u. Pharm az. Chemie.) N e u w a l d .  6312

Paul M ünchoerg, Z ur Chemie der Verunreinigungen des Hexachlorcyclohexans. Vf. 
sucht die Verunreinigungen, d ie dem  tech n . H C H  den unangenehm en Geruch u . Ge­
schm ack verleihen, unter den Chlorsubstitutionsprodd. des B zl. u . Cyelohexans. (Anz. 
Schädlingskunde 22 . 116— 119. Aug. 1949.) C o h n e n .  6312

M. Ss. Rabinowitsch und R . A . K onowalowa, Über die Adsorptionsmethode zur Tren­
nung von Anabasen. F ür  die Trennung von Anabasen aus -wss. D iffusionssäften der 
Anabases apliylla L. werden verschied. A dsorptionsm ittel vorgeschiagen. D ie günstigsten  
Ergebnisse ergab die Anwendung von  B entonit. In  der wss. Lsg. bleiben alle  harzigen  
Extraktionssubstanzen. —  100 cm 3 Diffusionssaft m it 1% Anabasingeh. werden m it 
konz. NaO H -Lsg. auf pH 9 eingestellt. D anach wird m it 20— 25 g  aktiviertem  B entonit 
bei n. Tem p. 40— 45 Min. geschüttelt, wobei 8 0 — 85%  Anabasin adsorbiert werden. D ie  
Desorption der Anabasinbase erfolgt durch dreifaches K ochen des Adsorptionsm ittels 
m it l n H 3S 0 4, wobei 84%  Anabasin desorbiert werden. D ie  wss. Anabasinsulfatlsgg. sind
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schwach gefärbt u. können durch Eindam pfen auf die gew ünschte.K onz. gebracht werden. 
Eine direkte Verwendung des Adsorbenteu (in Staubform) m it 5%  Anabasingeh. als 
K ontaktg ift gab günstige Ergebnisse b e i der Schädlingsbekäm pfung. (iKypnaJj npr-.KJiag- 
h o ü  X i i m i i i i  [J . angew. Chem.] 22. 995— 1001. Sept. 1949. M oskau, Allunions-chem .- 
pharm azeut.-w iss. Ordshonikidse-'Forschungsinst.) T rofjm üw . 6312

W alter Frey, Über die Wirksamkeit neuerer Kontaklinsekticide au f die Kolilrüben- 
blattwespe (A thglia colibri Christ.) und die gelbe Stachelbeerblattwespe (Pteronus ribesii 
Scop.). B e i  der Prüfung der W irksam keit der K ontaktinsekticide auf ältere L arven­
stadien der K ohlrübenblattw espe erwies sich D D T  a ls unzureichend, während H CH  nur 
in  wss. Em ulsionen brauchbar zu sein scheint. E 605 zeigt die beste W irkung. Larven  
von Pteronus ribesii verhalten sich gegenüber D D T  u. E 605 ebenso, sind aber gegen  
HCH empfindlicher. (Anz. Schädlingskunde 22 . 129— 34. Sept. 1949. K iel-K itzeberg, 
Biol. Zentralanst., In st. G em üse- u. Ölfruchtschädlinge.) R ie j is c h n e id e r .  6312

F. Zum pt, Wanzenbekämpfung m ittels toxischer W andimprägnierungen. Obgleich 
W anzen gegen D D T  u. Gix relativ  widerstandsfähig sind , werden letzteres u. auch E  605 
zur Bekäm pfung em pfohlen. (Anz. Schädlingskunde 22 . 121— 23. Aug. 1949. Hamburg, 
Norddtsch. Ges. Schädlingsbekäm pfung.) CüHXEN. 6312

B. N. Kasakow, D ie antiparasiläre Wirkung des P räpara tes S K -9 .  S K -9  (ein chlo­
riertes Terpentin) ist eine dicke dunkelbraune M. von spezif. Geruch, leicht lösl. in  W . 
in  jedem V erhältnis. In den K onzz. v . 0 ,3 —2% wirkt e , nur auf die erwachsenen  
Formen der Läuse, die n icht getötet, sondern nur für 15— 30 Min. unbeweglich gem acht 
werden. Für die B ehandlung von  Schweinen eignen s ic h  am besten 0 ,5% ig. Lösungen. 
Erhöhung der K onz, hat keinen erhöhten Effekt. D ie Behandlung (m it H ilfe eines Zer­
stäubers) ist nach 10— 14 Tagen zu wiederholen. (BeTepuHapnn [Tierheilkunde] 27. 
Nr. 2. 36 — 37. Febr. 1950. M oskau, Veterinärakad.) R e n t z .  6312

G. M. Chatin, Eine neue Schädlingsbekämpfungsform des Bisäthylxanthogens. Zur 
Herst. wss. Em ulsionen von B isäthylxanthogen (S4C2[OC2H 5]3) benutzte Vf. an Stelle  
von Seife sulfurierte u . N aphthenöle (neutralisiert m it 30%  NaO H ) u. erhielt eine bes. 
wirksame stab ile  E m ulsion , d ie an krätzekranken Pferden u. Rindern erprobt wurde. 
Erforderliche Menge pro T ier 3— 6 Liter. Insekticid w irkt schon eine 2— 3% ig. Em ulsion. 
A uf die H aut ist das M ittel reizlos, fördert die H eilung u. wirkt keratolytisch. (BeTepima- 
piin [Tierheilkunde] 27. Nr. 2. 38— 40. Febr. 1950. Staatl. Inst, für veter. Derm atol, des 
Landwirtschaftsm inisterium s der U dSSR .) R e n t z .  6312

W ilhelm , Vorsicht m it neuartigen Unkrautbekämpfungsmitteln in den Weinbergen. 
Warnung vor der Anwendung von 2.4 D (U 46) in der N ähe von W einbergen. (W einbau
4. 300. M itte Aug. 1949. Freiburg/Br., Staatl. W einbauinst.) K ie l r ö FER. 6312

Erika Böhni, Untersuchungen über die B itlerfäulc an Kirschen. D ie Bekäm pfung von  
Glocosporium fructigenum  Berk., des Erregers der B itterfäu le  von K irschen, kann durch 
zw ei N achblütenspritzungen, eine sofort nach Abstoßen der K elchblätter, die zweite  
2— 3 W ochen später, erfolgen. Verwendet werden dafür 0,75% ig. „A m arex“ (organ. 
Fungicid) oder 0,5% ig. Cu-Oxychloridpülver +  0,2% ig. N etzm ittel. (Phytopathol. Z. 15. 
333— 75. Aug. 1949. Zürich, E T H , Inst, für spezielle Botan.) ERXLEBEN. 6312

Ridbo Laboratories Inc., übert. von: Harold H icks Zeiss, V. St. A., T ertiäre T erpen­
alkohole gew innt m an aus E stern von  Terpensäuren, w ie Abietin-, Dehydroabietin-, l- u. 
d-Pim arsäure, durch Behandeln m it GRIGXAKD-Verbb., w ie CH3MgBr (I) u. C6H 5MgBr 
(II), u. H ydrolyse der K om plexverb, durch N H 4C1 oder H 2SOa. D ie neuen Alkohole  
dienen als Zwischenprodd. u. haben fungicide u . germ icide Eigenschaften. —  D im elhyl-  
dehydroabietinol, aus 20 (g) Dehydroabietinsäurem ethylester (III), gelöst in 40 Mol. 
trocknem  Ae.: durch 4std . Behandlung m it einer a u s 3,5 Mg u. 21,4 CH3Br in  60 Mol. 
Ae. hergestellten Lsg. von I unter Rückfluß, H ydrolyse des eisgekühlten Reaktionsgem ischs 
m it einer r,ss. Lsg. von 200 Mol. NH 4C1, Trocknen der m it W. ausgeschüttelten Ä th yl­
ätherschicht, A bdam pfen des Ae. u. dest. des verbleibenden viscosen, gelben Öls unter 
red. Druck, sehr vlscoses ö l ,  K p.j 175— 178°, Ausbeute 89,5% . —  Diphenyldehydro- 
abietinol, aus III u. II, blaßgelbes 01, K pM 150— 165° (Kp.„_9 186— 191°), A usbeute 63% . 
—  Diphcnylabietinol, aus Abietinsäurem ethylester u. II, aus CH3OH durchscheinende  
hadeln , F . 158— 159°, Ausbeute 85,5% . —  Diphenyl-6-oxydehydroabietinol, aus 6-M eth- 
oxydehydroabietinsäurem ethylester u. II, aus CH3OH durchscheinende Prism en, F. 194 
bis 196°, Ausbeute 24,5% . (F. P . 954 294 vom  15 /10 .1947 , ausg. 21 /12 .1949 . A. Prior. 
26/10. 1946.) ■______________ G a n z lin .  6313
Ellb. Alired Mitscherlich, Bodenkunde für Landwirte, Forstwirte und Gärtner in pflanzenphysiologischer 

Ausrichtung und Auswertung. 6. Aufl. Halle (Saale): Niemeyer. 1950. (VII +  371 S. m. 43 Abb.) 
8°. DM15,— .
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VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Franz Wever und Walter Koch, Zur Um wandlungskinelik der Stähle. D ie Zusammen­

setzung der Keaktionsteilnehmer beim A blauf der Umwandlung eines Chrom-Mangan- 
Stahles in der Perlitslufe. Durch Verss. an einem  techn. Cr-M n-Stahl m it 0,88 (%) C, 
0,27 Si, 1,05 Mn u. 4,81 Cr wird gezeigt, daß bei der Um wandlung in  der Perlitstufe  
Carbide m it sehr verschied. Gehh. von  Cr u. Mn u . 2 versch ied . K ristallstrukturen entstehen. 
Bei Tempp. oberhalb des M aximums der Um w andlungsgeschw indigkeit werden Carbide 
m it hohen Cr-Gchh. u. der Struktur des Cr-Carbids Cr,C3 gebildet. B ei der Temp. der 
m axim alen Um wandlungsgeschwindigkeit entsteht zuerst ein Carbid m it niedrigem  Cr- 
Geh. von  der Struktur des Fe-Carbids Fc3C, das erst in  sehr langen H altezeiten  unter 
Cr-Aufnahme in das stabile Cr-Carbid Cr,C3 übergeht. D ie  Vorgänge w eisen darauf hin, 
daß der chem . M echanismus der Um wandlung der einer K etten-R k . ist, deren maßgebende 
Teil-Rkk. von  der R eaktionstem p. in verschied. W eise abhängig sind. (Arch. Eisenhütten- 
wes. 21. 143—52. M ai/Juni 1950. Düsseldorf, Max P lanck-Inst. für Eisenforsch.)

H a b b e l . 6410
Gerhard Riedrich, A nlaßsprödigkeit und Härte. Unterss. an einem  M n-Si-Stahl mit 

0,34 (%) C, 1,2 Mn u. 1,27 Si, an einem  C r-N i-Stahl m it 0,36 C, 1,19 Cr u. 4,33 N i u. an 
einem  C r-N i-M o-Stahl m it 0 ,34 C, 1,67 Cr, 1,06 N i u .  0,33 Mo über den E infl. des Anlassens 
m it verschied. Abkühlungsgeschwindigkeiten auf H ärte, K erbschlagzähigkeit, Gefüge u. 
die Abwanderung von  Carbiden an die Korngrenzen ergaben, daß die Anlaßsprödigkeit 
durch die im  o-E isen  vor sich gehende Carbidausscheidung nur dann hervorgerufen wird, 
wenn eine Abwanderung der Carbide an die Oberfläche der K rista llite  vor sich geht. 
W odurch diese veranlaßt wird, konnte nicht geklärt werden. In  einer Stellungnahm e 
hierzu w eist W . D a n n ö h i,  auf die W ichtigkeit der Beachtung einer Ferritausscheidung u. 
des Stickstoffs hin. — Schrifttum sangaben. (Arch. E isenhüttenw es. 2 1 .1 6 5 —73. M ai/Juni
1950. Krefeld.) v H a b b e l . 6410

A. Preece, J. Nuthing und A. Hartley, D as Überhitzen und Verbrennen von Stahl.
з .  M itt. Der E in fluß  einer überhohen Wiedererwärmungstemperatur a u f die mechanischen 
Eigenschaften und, das Gefüge von legierten Stählen. M echan. Prüfungen werden durehgeführt 
zur U nters, der Änderungen, die in legierten Stählen m it 0 ,11— 1,08 (%) C, 0,112— 1,9 Si, 
0,33— 1,53 Mn, 0 —4,31 N i, 0—3,18 Cr, 0 —0,60 Mo, 0 —0,19 Pb, 0 ,002—0,013 0 2 u. 0,003 
bis 0 ,012 N 2 nach einer Behandlung bei Tem pp. b is zu 1425° aufgetreten sind. Es wird 
der E infl. der Abkühlungsgesehwindigkeit auf die E ntw . des überhitzten Zustandes 
gezeigt. E ine sta t. Überprüfung des E infl. der Stahlzus. auf die Überhitzungstem p. läßt 
erkennen, daß hierbei C u .  S die w ichtigsten  B estandteile  sind. Der E infl. von  0 2 ist 
zweifelhaft. U ntersucht wurde ferner das Austenitkornw aehstum  im  Gebiet der Über- 
hitzungstem pp. u. der E infl. der Überhitzung auf die isotherm . A ustenitzersetzung. Die 
Unt ers, zeigt, daß die Überhitzung ein R esu ltat einer Änderung in der Zus. an den Aust enit­
korngrenzen bei hoher Tem p. ist. E ine Verbrennung ist das Ergebnis eines teilw eisen  
Schm eizens u. einer nachfolgenden P-Ausseigerung, die von  einer Ausscheidung von 
Sulfiden aus dem  fl. Stahl begleitet wird. (J . Iron Steel In st. 164. 37— 45. Jan. Iron 
and Steel 23 . 201—0 5 .1 1 /5 .1 9 5 0 . D u rh am u. Cambridge, U niv.) H o c h s t e in . 6410

A. Preece und J. Nuthing, Nachweis von Überhitzung und Verbrennung in Stahl durch 
mikroskopische Methoden. Es w ird ein Überblick über die verw endeten Ätzreagenzien  
zum  N achw . vou  Überhitzungen u. Verbrennungserscheinungen in Stahl gegeben. Es 
wird eine U nters, über die W rkg. einer elektrolyt. Am m onium nitratätzung beschrieben
и. eine Theorie für ihre verschied. W rkg. hei nichtüberhitztem , überhitztem  u. verbranntem  
Stahl aufgestellt. D ie Unterss. ergaben, daß N H 4N 0 3 bei verbranntem  Stahl vorwiegend  
die Korngrenzen angreift, wodurch bewiesen wird, daß die durch Verbrennung hervor­
gerufene Änderung der Zus. völlig verschied, ist von  der durch Überhitzung bedingten. 
Die weißen Korngrenzen, d ie durch Nitroschwefelsäureätzung an Stählen im  verbrannten  
Zustand erhalten wurden, beweisen, daß die Änderung der Zus. in  den K orngrenzen  
elektropositiver geworden ist als das übrige K orn. G leichzeitig können die Korngrenzen  
durch einen Angriff m it N 0 3~ weniger leicht passiv gem acht werden als die Körner. Der 
bevorzugte Angriff der Austenitkorngrenzen von  verbranntem  Stahl durch das N H 4N 0 3- 
Ätzm ittel beweisen bei einer P-Ausseigerung in den Korngrenzen, daß das Ä tzm ittel 
zum  N achw . von  Seigerungen in Guß- u. Schm iedestahl erfolgreich verw endet werden  
kann. An einem  Beispiel wird die P-Seigerung deutlich gezeigt; das P-reiche interdentr. 
Material wurde durch die Ä tzung schwarz. (J . Iron Steel In st. 164. 46—50. Jan. 1950. 
Durham  u. Cambridge, U niv.) HOCHSTEIN. 6410

T. Ko und D. Hanson, Korngrenzenerscheinungen in stark erhitztem Stahl. U ntersucht 
werden das Gefüge u. die Zugfestigkeiten von  C-Stählen, w elche nach einer Erhitzung  
auf sehr hohe Tempp. im  A ustenitgebiet einer Abschreckhärtung unterworfen worden
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waren. E s w ird ein neues m etallograph. Verf. zur Unters, der Überhitzung angewendet, 
welches anzeigt, daß beim  Überhitzen Sulfideinschlüsse an den Austenitkorngrenzen  
ausgeschieden werden. D iese E inschlüsse können bei einer n. mkr. Prüfung nicht gesehen  
werden. Eine zusätzliche Unters, von  einigen bes. hergestellten Eisenlegierungen zeigt, 
daß die Anwesenheit von  M angansulfid für das A uftreten der Ausscheidung ertorderlich 
ist. Bei der Erhitzung von  Stahl auf Tempp. nahe der Soliduslinie wird gefunden, daß 
die Sulfide an den K orngrenzen in  Form  eines E utektikum s ausgeschieden werden, u. 
daß eine P-Seigerung in diesem  Ausscheidungsgebiet vorliegt. D ie Wrkg. der hohen  
A ustenittem pp. auf die Zugfestigkeit von  M artensit wurde an niedrig gekohlten Stählen  
u. an einer Fe-C-M n-Legierung untersucht. M artensit, reine C-Stähle m it 0,08, 0,17  
u. 0,23%  C besitzen  Zugfestigkeiten von 73, 95 u. 110 t/sq .in . (150— 175 kg/m m a) u. 
haben Einschnürungen von 40—50% im  feinkörnigen Zustand. D ie Zähigkeit nim m t 
mit wachsender A ustenittem p. ab. B ei Stählen, die unterhalb der Überhitzungstem p. 
erhitzt wurden, kann dieser Verlust an Zähigkeit durch eine einzelne Norm alisierungs­
behandlung rückgewonnen werden, in überhitzten Stählen jedoch kann die Zähigkeit 
nur wenig verbessert werden, es sei denn, daß der Stahl einer sehr sorgfältigen W ärm e­
behandlung unterzogen wird. E s wird eine Theorie aufgestellt, wonach Überhitzung von  
einer Teilausscheidung von  Sulfiden, die wälirend der Erhitzung in  Lsg. gebracht wurden, 
an den Austenitkorngrenzen bei hohen Tempp. herrührt. D ie Ausscheidung findet sta tt, 
wenn eine geeignete große Abkühlung der Überhitzung folgt. P-Seigerung tr itt auf, w'enn 
das Solidus/Liquidus-G ebiet des Stahles, wobei die Söliduslinie durch die Anwesenheit 
von S in  Lsg. erniedrigt wird, bei sehr hohen Tem pp. erreicht wird. (J . Iron Steel Inst. 
164. 51—62. Jan. 1950. Birm ingham , Univ.) H o c h s t e i n .  6410

— , Fortschritte bei optischen Unlersuchungsmelhoden. Es wird festgestellt, daß opt. 
Untersuchungsverff., die in  der B iologie ausgebildet sind, in  der M etallurgie noch keinen  
Eingang gefunden haben. D ie Anwendbarkeit dieser Verff. auf m etallurg. Problem e wird 
behandelt. (M etallurgia [M anchester] 4 0 . 273—81. Sept. 1949.) S t e in .  6480

H. Meinecke, Umrechnung der Vickershärle in Rockwell-C-Härte. Zur Berichtigung  
u. Vereinheitlichung der Um rechnungswerte wurde eine m athem at. Beziehung abgeleitet. 
Nach einer einfachen Formel wurde zunächst die elast. Bückverform ung der Eindring­
tiefe u. dann in einer weiteren Formel die W erte dos einen zum  ändern Verf. gleichm äßig  
errechnet u. zugleich die prozentuale Um rechnung der Streuungswerte erm öglicht. D ie  
nach diesem Ableitung bestim m te E ndhärte geht m it der um gerechneten R itzhärte u. 
mit der atom aren F estigkeit des D iam anten überein. Um rechnungstafel m it Angabe des 
Genauigkeitsgrades. (Arch. M etallkunde 3. 354—58. Okt. 1949.) H a b b e l .  6480 

Hans Bühler, Oberflächenhärlung durch Brcnngas-Saucrsloff-Flamm en. Bericht über 
die deutsche E ntw . 1939— 46. — Schrifttum sangaben. (W erkstatt u. B etrieb 83. 24— 25. 
Jan. 1950.) H a b b e l .  6492

H. W. Kirkby, D ie Wärmebehandlung von Stahlschmiedestücken fü r  Gasturbinen. 
Die Behandlung der ferrit. Stähle bringt keine Besonderheiten. D ie austenit. Cr-Ni- 
Stähle auf der B asis 18/8, 18/10, 18/12 m it Zusätzen von  Mo, V, W , Co, Cu, Ti, N b er­
fordern eine besondere Sorgfalt. U m  alle G efügebestandteile in Lsg. zu bringen, is t  eine  
Glühtemp. von 1300° notwendig. E in gleichm äßiges Gefüge is t  wegen der Beanspruchung  
im Betrieb erforderlich. Kleinere Stücke können im  Salzbad erhitzt werden, Schw ierig­
keiten entstehen bei den schweren Stücken durch die H andhabung, bes. w enn sie  in W . 
abgeschreckt werden sollen, wobei sie  sich nicht verbiegen u. n icht verziehen sollen. 
(M eta!lurgia[M anchester]41.317—2 0 .April 1 9 5 0 .B row n-F irthR es.L aborr.) S t e i n . 6492

D. Söförian, Eine Übersicht der modernen Theorie des Schweißens und der Schweißbar­
keit. (Sheet Metal I n d .2 6 .597—604. März; 827—35. April; 1511—19.1526 . Juli; 1747—54. 
1760. Aug. 1949; 27. 53—63. 64. Jan. 1950.) G. R i c h t e r .  0506

G. Wahl, D as elektrische Schweißen im  Schiffbau. Rückblick u. Ausblick. (Technik 5. 
140—43. März 1950. W ism ar.) H a b b e l .  6506

Otto Graf, Eignung der Stähle fü r geschweißte Tragwerke. Bericht über amerikan. 
Verss. zur E rm ittlung eines einfachen Prüfverfahrens. Die Verss. erstreckten sich auf ge­
kerbte Proben verschied. Art. D ie Ergebnisse lassen vergleichende Schlüsse auf Grund der 
gemessenen Formänderung u. des Bruchverh. bei verschied. Tem p. zu. Von W ichtigkeit 
für die Beurteilung nach dem  Bruchaussehen sind die krit. Tem pp., d. h. Tem pp., bei denen  
die Voraussetzungen für den bildsam en Bruch nicht mehr gegeben sind u. der spröde  
Bruch auftritt. Sie lassen sich u. a. in  Abhängigkeit von der Zus. der Stähle, ihrer H ärte  
im geschweißten u. nichtgeschweißten Zustand u. von der Tiefe der beeinflußten Zone 
darstellen. (Z. Ver. dtsch . Ing. 92. 192—95. 11/3. 1950. S tu ttgart.) H a b b e l .  6506  

W. I. Pumphrey, Das Schweißen von Alum inium -Legierungen. R isse, die beim  Schwei­
ßen auftreten, werden auf die gleichen Ursachen zurückgeführt, die R isse in  Gußstücken
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erzeugen. Geprüft wird m it einer Ringgußprobe u. einer Einspannschweißprobe. Bei 
Al-Si-Legierungen besteht die höchste Em pfindlichkeit bei 0 ,7—0,8%  Si. Für A l-C u -S i- 
Legierungen wird in  Schaubildern die Größe der R ißem pfindliehkeit angegeben. E s wird 
hierzu der Vorschlag gem acht, nur Legierungen zu verwenden, die gute  m eehan. Eigg. 
m it guter Schweißbarkeit verbinden, z. B . m it 2%  Cu u. 4%  Si. E ine größere Zusammen­
stellung enthält die Zuss., die Festigkeitseigg. u. das Schweißverh. verschied. A l-C u -S i- 
Legierungen. (M etallurgia [Manchester] 40 . 239—45. Sept. 1949. Birmingham, Univ.)

S t e i n . 6506
Richard Justh, D ie Laugenentfetlung bei der Metallbearbeitung. D as Prinzip der moder­

nen A bkochentfettung m it alkal. Lsgg. beruht hauptsächlich auf der Um wandlung der 
mineral. F ette  in  eine Fettem ulsion, die sich leicht m it AV. abspülen läßt. D ie  sich dabei 
abspielenden Neben-R kk. werden ausführlich beschrieben u . die AVrkg. der als Ent­
fettungsm ittel verwendeten Verbb., w ie N a3P 0 4, NaO H , N a2C 0 3, AVasserglas, Seifen, 
Cyanide, beschrieben. E s wird bes. auf das gu te  N etz- u. Schaum verm ögen der Fettalkohol- 
sulfonate hingewiesen. D as Reinigungsverm ögen von Lsgg. w ird durch das N etz-, Schaum-, 
Emulgier-, Adsorptions-, Peptisier-, Stabilisier-, Schm utztrage- u. Dispergiervermögen, 
durch die Oberflächen- u. Grenzflächenspannung, durch die V iscosität, durch die Schutz- 
kolloidwrkg. u. durch die BROWN sehe M olekularbcwegung beeinflußt. (Metalloberfläche, 
Ausg. A 4 . 72—76. Mai 1950. Berlin.) MARKHOFF. 6512

W. G. Palmer, Korrosions-Sparbeizen fü r  Stahl. V iele Sparbcizen, die zu AV. oder 
einer Chloridlsg. in M engen zugesetzt werden, die zur H intanhaltung des gesam ten An­
griffs ungenügend sind, erzeugen einen lokalisierten Angriff, der stärker is t  als die allg. 
Korrosion, d ie bei Abwesenheit der Sparbeize auftreten würde. Sparbeizen, die frei von 
dieser Gefahr sind, sind in  den m eisten F ällen  unwirksam . E s wird angenom m en, daß die 
Gefahr m it der Bldg. von  blasenähnlichen H äutchen über den em pfindlichen Stellen ver­
bunden ist, w elche den Z utritt der Sparbeize zu diesen P unkten selbst verhüten. Bei 
Verwendung von  geeigneten M ischungen aus Phosphaten u. Chromaten oder Phosphaten  
u . Persulfat derart, daß irgendeine ausgeschiedene Substanz nicht aus Ferrophosphat, 
sondern aus Ferriphospliat (ein kristalliner, nichthäutchenähnlieher Körper) besteht, 
kann die Gefahr verm ieden werden. Selbst w enn auch die M ischung in  einem  zur Auf­
haltung der gesam ten K orrosion zu geringen B etrag zugesetzt wird, tr itt  dann keine 
verstärkte K orrosion ein. (J . Iron Steel Inst. 163. 421—31. Dez. 1949. Cambridge, Univ.)

H o c h s t e i n .  6512
G. E. Eden und G. A. Truesdale, D ie Behandlung der A bwässer einer Stahlbeize. 

Unterss. von GOHM über die Neutralisierung von  verd. H 2S 0 4-Lsgg. durch Anwendung 
einer Aufwärtsström ung zu einem  B ett aus K alksteingrieß werden benutzt zum  Nachw., 
daß die Grenzkonz, der Säure, die auf diesem  AVege ausreichend neutralisiert werden kann, 
von der Temp. der Lsg. abhängig ist. D ie K onz, der Schwefelsäure, w elche kontinuierlich  
ohne Verursachung einer In aktiv itä t der K alksteinteilehen neutralisiert werden konnte, 
lag zw ischen 9880 p.p.m . bei 6° u . 4360 p.p.m . bei 30,4° u. schien  bei einer gegebenen  
Temp. ungefähr der Sulfatkonz, in  einer Lsg. von  Calcium sulfat zu entsprechen, die in 
bezug auf das m etastabile C aS04- 2 H 20  gesätt. war. W enn das Verf. bei Labor-Verss. 
zur N eutralisation von Lsgg. verw endet wurde, die in ihrer Zus. ähnlich den Abwässern 
aus der Schwefelsäurebeize von  Stahl waren, so griff E isen in  Form  v o n  Ferrosulfat nicht 
in  die N eutralisation der freien Säure ein u. wurde nicht ausgeschieden. Obgleich Eisen  
in  Form  v o n  Ferrisulfat auch nicht in  die N eutralisation der freien Säure eingriff, ver­
ursachte doch die H ydrolyse des restlichen Ferrisulfats einen A nstieg  der titrierbaren  
A cidität des B ettausflusses. Durch die AA7rkg. des K alksteins wurde etw as Ferrieisen zur 
Ausscheidung gebracht. D as Arerf. m it Anwendung einer hohen Geschwindigkeit des Auf­
wärtsstrom es zu einem  B ett von  kleinen K alksteinteilehen kann bei der R ed. der Acidität 
der A bwässer von  der Stahlbeize von  AVcrt sein u. h ä tte  den V orteil, daß große Abwasser­
m engen in einer verhältnism äßig kleinen A nlage behandelt werden können. (J. Iron Steel 
Inst. 164. 281—84. März 1950. AA'atford, H erts., AVater Pollution  Res. Lahor.)

H o c h s t e i n .  6512
R. Freitag, Abwasserbeseitigung in  Melollbeizereien. D ie sauren Beizlaugen müssen 

entweder m ittels Ca(OH)2 neutralisiert oder nach Ausfällung der Schwerm etallsalze 
m ittels Ätzkalklsgg. der K analisation zugeführt werden. Cu wird m it Fe-Spänen ab­
geschieden. FeCI2-Lsgg., die m eist freies HCl enthalten, werden durch Zusatz von Fe 
neutralisiert u . auf FeCl2 verarbeitet oder durch E inlciten von  CI zu FeCl3 oxydiert. 
(M etall 4 . 239—40. Juni 1950. Marburg.) Ma r k h o f f . 6512

Horst von Uslar, B au und Einrichtung galvanischer Anlagen. E s wird im  wesentlichen  
die Einrichtung der Beizerei, des Bäderraum es, ihre Be- u. E ntlüftung u. die Frage der 
Behandlung der sauren Abwässer behandelt. (Eisen- u. M etall-Vefarb. 1 . 557—61. 10/11.
1949.) M a r k h o f f .  6514
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P. A. Jacquet, Gegenwärtiger S tand des industriellen elektrolytischen Polierens. Über­
blick über die E ntw . des Verf. u . den gegenwärtigen Stand der industriellen Anwendung. 
Abb. u. ausführliche Schrifttum szusam m enstellung. (M etalloberfläche, Ausg. A 4 . 81—92. 
Juni 1950. Paris.) Ma r k h o f f . 6514

E. Raub und B. Wullhorst, D ie anodische Glänzung von Silber. A ls E lektrolyten  
wurden KCN enthaltende Ag-Lsgg. verwendet. Im  Bereich niedriger Badspannung geht 
das Ag m it 100% ig. Strom ausbeute in Lösung. Beim  Überschreiten einer bestim m ten  
Strom dichte beobachtet m an period. Spannungsschwankungen, die dann bei weiterer  
Steigerung der Badspannung wieder verschwinden. Nur im  Bereich des A uftretens der 
Spannungsschwankungen tr itt die Glänzung der Oberfläche auf. Für die Glänzung von  
Ag eignet sich folgende Lsg.: 15—20 (g/Liter) freies KCN, 3 —5 Ag [als K Ag(CN)3] u. 
30 K 2C 03. D ie Arbeitstem p. soll nicht höher als 20° betragen; die K athodenoberfläche 
soll 2—3 mal so groß sein w ie die Anodenfläche. N ach  dem  Einhängen der W aren in das 
Bad wird die zunächst auf 1 V  eingestellte Spannung erhöht, bis sie  von  selbst ansteigt. 
D anach senkt m an die Spannung, bis man in den Bereich der period. Spannungs­
schwankungen kom m t, die für das anod. Glänzen erforderlich sind. (M etalloberfläche, 
Ausg. A 4 . 92—94. Jun i 1950. Schwäbisch-Gm ünd, Forschungsinst, für Edelm etalle.)

Ma r k h o f f . 6514
— , Möglichkeiten einer Erhöhung der Korrosionszeilfestigkeit. B ei W echselbean­

spruchungen wird durch gleichzeitigen ständigen Korrosionsangriff die Dauerfestigkeit 
so stark verringert, daß nur von  einer Zeitfestigkeit, der K orrosionszeitfestigkeit, ge­
sprochen werden kann. Zur Verbesserung der K orrosionszeitfestigkeit kom m en in B etra ch t: 
Schutz der wechselbeanspruchten Teile durch korrosionsfeste m etall. oder niclitm etall. 
Überzüge, Zusätze zum  korrodierenden M ittel, die den Korrosionsangriff verhindern oder 
vermindern, u. Verwendung korrosionsfester Stähle. Zu den beiden ersten M öglichkeiten  
werden nähere Angaben gem acht. (Industrie-Anzeiger 7 2 .1 3 . 3 /1 .1950 .) H a b b e l . 6538

Lisel Koch, Über den K orrosionsangriff von Stahl durch den Elektrolyten von Ver­
chromungsanlagen. D ie schnelle Zerstörung, die Stahl als W erkstoff in Verchromungs­
anlagen erleidet, wird als ein interkristalliner Angriff nachgewiesen. Der Zem entit wird 
bevorzugt angegriffen u . das Korrosionsm ittel kann dann an den Grenzen der Ferritkörner 
eindringen, das Gefüge zermürben u. porös m achen. Aus diesem  Befunde ergeben sich für 
die Vermeidung des Angriffes folgende Schlußfolgerungen: Verwendung von C-armem  
oder C-freiem Eisen, Verwendung von oberflächig entkohltem  Stahl, Verwendung von  
Stahl, der auf körnigen Perlit geglüht ist. D iese Schlußfolgerungen wurden durch Labora- 
torium sverss., bei denen Gewichtsabnahm en u. E indringtiefe bestim m t wurden, bestätigt. 
(M etalloberfläche, Ausg. A 4 .6 5 —68. Mai 1950. Berlin-Siem ensstadt.) Ma r k h o f f . 6538

SoeonY-Vacuum Oil Co., Inc., N ew  York, übort. von: Gérard S. Mapes, W est Engle- 
wood, N . J ., und Louis H . Sudholz, Flushing, N. Y ., V. St. A., Ablöschöle und Ablösch­
verfahren fü r  Metalle. D ie heißen M etalle werden schnell in ein Bad getaucht, welches im  
wesentlichen aus alkylsubstituierten arom at. K W -stoffen m it mehreren Benzolringen  
besteht u . einen K p. von 550— 800° F  (288— 42o° C) besitzt. (A. P. 2 485 103 vom  22/2. 
1945, ausg. 1 8 /1 0 .1949.)j H a b b e l .  6493

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Paul M. Leininger, 
Grand Island, N . Y ., V. St. A., Oberflächenhärten von Stahl. Der Stah l wird in ein Salzbad  
getaucht, welches besteht aus 5— 40% Alkalieyanid, 1— 20%  einer sauerstoffhaltigen B- 
Verb., m indestens 1 Mol Alkalicarbonat je  Mol der B-Verb., 1— 15% feinverteilter, im Bad 
dispergierter K ohle u. R est Alkalihalogenid. Die Temp. des Bades beträgt 1450— 1850° F  
(790— 1010° C). Beispiel für die Zus. des Bades: 25% NaCN, 37,5 N a 2C 0 3, Graphit, 
2 Ba0 3. (A. P. 2 492 804 vom  23/3. 1946, ausg. 23/12. 1949.) H a b b e l .  6493

Lino Bazzanella, Genf. Schweiz, Enlfeltungsmiltel für M'.talle besteht ans dem  Ge­
misch eines schweren u. eines chlorierten niederen K W -stoffes. Auch sehr harte F ette  
werden durch diese Gemische entfernt. Beispiel: 800 (cm 3) M assout, 200 Triehloräthylen, 
2 Tropfen Phenol. (Schwz. P. 262563  vom  5 /7 .1947 , ausg. 1 /10 .1949 .) M a r k h o f f .  6513

Dow Chemical Co., Midland, Mich., übert. von: Paul H . Cardwell, Tulsa, Okla.-, und 
Grover E. Mullin, Philadelphia, Pa., V . St. A ., Sparbeizzusatz fü r Salzsäurebeizen. Der 
5 — 25% ig. HCl werden 0,1— 1 (%) einer organ., N -haltigen Base aus der Gruppe der 
aromat. u. heterocycl., N -haltigen Basen u. 0,1—2  eines wasserlösl. Thiocyanates, z. B. 
Ammonium-, K - oder N a-Thiocyanates, zugesetzt. A ls N -haltige Basen werden z. B. 
verwendet: p-Toluidin, 2.4.6-Collidin oder M ethylanilin. Auch bei Anwesenheit von  
Fea0 3 in  der abzubeizendenZunderschicht wird das F e  n icht von der Beizsäure angegriffen  
—  N ach A. P . 2 485 529 wird die gleiche Wrkg. erzielt, wenn neben dem  T hiocyanat

86
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Harnstoff, Thioharnstoff, D iäthylthioharnstoff, D ibutyl-, Äthylen-, sym m .-D i-o-tolyl-, 
sym m .-D i-p-tolyl- oder sym m .-Diphenylthioharnstoff als Beizzusatz verwendet werden. 
(A. PP. 2 485 528 u. 2 485529  vom  14/8. 1948, beide ausg. 18/10 .1949 .) M A RK IIO FF. 6513 

Sylvania Electric Prod., Inc., Em porium , Pa., übert. von: W alter E. K ingston, Port 
W ashington, N . Y ., V. St. A ., Vorbehandlung von Gegenständen aus rostfreiem Stahl vor 
dem Verschmelzen m it Glas. D ie  Teile aus nichtrostendem  Stahl werden ca. 1 Min. bei 
200° F  (93° C) einem  feuchten H a-Strom  von  großer Geschwindigkeit ausgesetzt, um  jede 
Spur von Luft zu entfernen. D ann werden sie  bei ca. 400° F  (204° C) 30 Min. lang ebenfalls 
in einer feuchten H 2-Atm osphäre erhitzt u. anschließend bei 100° F  (37° C) u. darunter 
in einer m it W asserdampf gesätt. H 2-Atm osphäre abgekühlt. D ie so  behandelten oxyd­
freien Oberflächen lassen sich luftdicht m it Glas verschmelzen. —  Zeichnungen. (A. P. 
2 502 855 vom  18 /10 .1944 , ausg. 4/4. 1950.) M ARKHOFE. 6513

Werner K em m etm üller, Vöcklabruck, Österreich, Schärfen von Werkstücken durch 
Alzen. D ie W erkstücke werden in einem  alkal. Bade entfettet, in einer Säurelsg., z. B. HCl, 
entrostet, mechan. gereinigt u . dann bis zu 2 Stdn. in ein alkal. N eutralisationsbad von  
höchstens 80° gebracht. N ach Bürsten u. Spülen kom m en sie dann in eins der bekannten  
Schärfbäder, dem Luft oder 0 2 zugeführt wird u. schließlich in  e in  Neutralisationsbad. 
D as Schärfen kann auch elektrolyt. erfolgen. D ie  so erzielte  Schärfung is t  besser als die 
m it üblichen Verff. erzielte, der Säureverbrauch im  Schärfbad u. d ie Sehärfzeit geringer. 
(Schwz.P. 2 6 2  809 vom  24 /12 .1947 , ausg. 17/10. 1949.) M a r k i i o f f . 6513

Arthur Arent Laboratories, Inc., Des Moines, übert. von: Arthur Arent, Fort Dodge, 
Iowa, V. St. A ., Antimonüberzüge a u f  A lum inium . In  eine gesätt. Lsg. von NaCI, KCl 
oder CaCl2 wird wasserfreies SbCl3 gegeben. N ach Beendigung der R k. wird der feste  
R ückstand abgetrennt u. die zu überziehenden Al-Gegeustände m it der Lsg. durch Ein­
tauchen, Aufspritzen oder dgl. in  Berührung gebracht. Es bildet sich unter beträchtlicher  
W ärm eentw. eine harte, festhaftende Schicht von Sb in  ca. 7 M in., die korrosionsbeständig  
ist. Beispielsweise lö st man 2— 4 lb s (0,9— 1,8 kg) SbCl3 in  3— 4 quarts (2,8— 3,8  Liter) 
gesätt. NaCI-Lösung. (A. P. 2 485 182 vom  17/4. 1945, ausg. 18/10. 1949.)

M a r k h o f f . 6517
Lea Mfg. Co., W aterbury, übert. von: Louis Weisberg, Stam ford, Conn., V. St. A., 

Glänzende elektrolytische Cadmiumüberzüge. Dem  cyanid. Cd-Elektrolyten wird der E x­
trakt v o n  geröstetem  K affee zugesetzt, der alle niclitflüehtigen wasserlösl. A nteile des 
R östkaffees enthält. Beispiel: 26 (Gewichtsteile) CdO, 19 NaCN, 14 N a2CÖ3, 1 K affee­
extrakt (konz.). 60 g dieses Gemisches werden in  1 Liter W . gelöst u. der Lsg. 90  g NaCN  
zugesetzt. B ei 20— 25 A /sq .ft. (2,14— 2,68 A /dm 2) Strom dichte werden glänzende Ndd. 
erhalten. (A. P. 2 497 806 vom  12/12. 1945, ausg. 14/2. 1950.) M a r k i i o f f . 6517 

Houdaille-Hershey Corp., übert. von: Charles J. Slunder, Arthur E. Bearse, Charles 
L. Faust und Henry A. Holden Pray, V. St. A ., Galvanische Bäder zum  Niederschlagen von 
K u p fer. Den stark sauren Cu-Bädern wird eine geringe Menge eines lösl. M etallsalzes 
eines sulfonierten D i-p-to lylsulfids, -disulfids, -su lfoxyds  oder -d isn lfoxyds  zugesetzt. Die 
Strom dichte zum Niederschlagen der Cu-Schicht beträgt 2,65— 16,5 A /dm 2, die Bad- 
tem p. 2 ,33— 43,3°. D ie  Sulfidsalze geben glänzende Überzüge, die Su lfoxydsalze halb­
glänzende. D ie H erst. der sulfonierten Z usatzstoffe ist beschrieben u. 23 B eispiele für 
geeignete Badzuss. m it Angabe der zu verwendenden Strom dichten u. Tempp. sind auf­
geführt. (F. P. 952 619 vom  1/9. 1947, ausg. 21/11.1949. A. Prior. 14 /2 .1947 .)

H o l m . 6517
General Motors Corp., D etroit, übert. von: William M. Phillips, Birm ingham , und 

Frank L. Clifton, D etroit, Mich., V. St. A., Elektrolytische Kupferniederschläge. A ls Zusatz­
stoff zu sauren, C u S04 enthaltenden Elektrolyten wird eine zur Gruppe der Cyanamide 
oder der D icyandiam ide gehörende Verb., z.B . Thioharnstoff (0,002— 5g/Liter),.verwendet. 
Zusam m en m it anderen Zusatzstoffen, wie C dS04 oder N i3(P 0 4) 2 -7H 20 ,  u. N etzm ittel 
wie den aromat. Sulfonaten Triton 720, Neom erpin  u. Tergitol OS, werden glänzende  
Cu-Überzüge erhalten. B eispiel für die Zus. des E lektrolyten: 250 (g) C uS04, 35 C d S04, 
10 H 2S 0 4, 10 Dichlorbenzolsulfonsäure, 0,1 Thioharnstoff u. soviel W ., daß 1 Liter Lsg. 
entsteht. - Temp. 70— 80° F  (21— 26° C). Strom dichte: 18-—48 A /sq .ft, (1,9— 5,3 A /dm 2) 
bei ruhendem Bade. B ei Bewegung der G egenstände können 72 A /sq .ft. (7,8 A /dm s) 
angewendet werden. (A. P. 2 489 538 vom  24/5. 1941, ausg. 29/11. 1949.)

.  M a r k h o f f . 6517
Soe. de Produits Chimiques des Terres Rares, Paris, Frankreich (E ifm der: Herbert 

Manfred Freud genannt Jean Frasch), Korrosionsschutz von Metallen. Um  die Korrosion 
von M etallen, die m it 0 2, W . oder W asserdam pf abw echselnd in  Berührung kom m en, zu 
verhindern, wird dem W . Gelatine u. ein Cr-Ionen lieferndes G erbm ittel, z. B. ZnCr20 7, 
zugesetzt. Hierdurch werden die M etalle, auch wenn sie aus dem  W . herausgenommen
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werden, gegen Korrosion geschützt. Man setzt au f 1 Liter W. z. B. 12,8 g ZnCr20 ,  u. 
4,5 g Tischlerleim  zu. (Schwz. P . 261 133 vom  25/7. 1946, ausg. 16/8. 1949. F. Prior. 
13/8.1945.) M a r k h o f f .  6539

Gulf Oil Corp., P ittsburgh, übert. von: Herschel G. Sm ith, W allingsford, Troy L. 
Cantrell und W illiam  L. McClintock jr., Landsdowne, Pa., V. St. A ., Korrosion verhindern­
des Mittel. Den K ühl-F ll. fürVerbrennungsm otore, bes. solchen, denen F rostschutzm ittel, 
wie Ä thylenglykol, zugesetzt sind, wird das N a-Salz der 2-Ä thylhexyl-3-m ethylbutyl- 
orthophosphorsäure zugegeben (0,01— 1%). Der Zusatz verhindert den Korrosionsangriff 
derK ühl-Fl. auf die W andungen der K ühlrohreu. -behälter. (A . P . 2  491 222 vom  7 /1 .1 9 4 6 , 
ausg. 13/12 .1949 .)   M a r k h o f f .  6539

J. de Ment and H. C. Dake, Rarer Metals. London: Temple Press. 1049. (XV +  345 S.) s. 25,—.
Harry A. Schwarz, Foundry Science. New York: Pitman Publishing Corp. 1950. (286 S.) $ 6,50.
Franz Skaupy, Metallkeramik. Die Herstellung von Mctallkörpern aus Metallpulvem, Sintermctallkundo 

und Metallpulvcrkunde. 4.. völlig umgearb. u. erw.'Aufl. Wcinheim/Bergstr.: Verl. Chemie. 1950. 
gr. 8° (267 S. M. 68 Abb. u. 30 Taf.) DM 19 —.

IX. Organische Industrie.
Philip H. Groggins, Friedel-Crafts-Eealclionen. Überblick über den letzten  Stand der 

Ansichten über den Reaktionsm echanism us der F r i e d e l  -CllAFTS-Rk., über neue 
Arbeiten m it K atalysatorkom binationen, die Acylierung, andere K ondensations-R kk. u. 
den Einfl. des Lösungsm. auf die Reaktion. —  25 Literaturangaben. (Ind. Engng. Chem. 
41 .1880— 82. Sept. 1949. W ashington, D. C., Bur. of Agric. and Indust. Chem. U. S. Dep. 
ofAgric.) N o w o t n y . '6566

Morris Newman, Curtis B . Hayworth und Robert E. Treybal, Entwässerung von wasser­
haltigem Methyläthylketon. Glcichgewichtsdaten fü r  die extraktive D estilla tion  und die  
Lösungsmiltelexlraktion. M ethyläthylketon kann wegen der Lage der M ischungslücke u. 
der azeotropen Zus. durch einfache D est. nicht entwässert werden. E s wird gezeigt, daß 
man die Entwässerung durch extraktive D est. oder L ösungsm ittelextraktion vornehmen  
kann. D ie extraktive D est. wird m it Ä thylenglykolm onobutyläther als Schleppstoff 
durchgeführt, von dem über 95% in der Austauschsäule anwesend sein m üssen. D ie  
Extraktion kann m it 1.1.2-Trichloräthan, Triehloräthylen oder Chlorbenzol durchgeführt 
werden. D ie entsprechenden bin. u. tern. F l.-F l.-  u . Fl.-D am pf-Phasengleichgew ichte  
wurden durchgemessen u. die Ergebnisse graph. u. tabellar. aufgetragen. (Ind. Engng. 
Chem. 41. 2039— 43. Sept. 1949. New York 53, N . Y ., N ew Y orkU niv.) N o w o tn y . 6600

Texaco Developm ent Corp., W ilm ington, Del., übert. von: Allen D. Garrison und 
W illiam D. Yale, V. St. A., Gewinnung der verflüssigbaren Kohlenwasserstoffe aus einem  
K W -stoff-G as-G em isch durch Adsorption m it einem  fetten  ö l  unter hohem  Druck. N ach  
der Adsorption wird das Adsorptionsöl in mehreren Stufen unter verringerten Druck ge­
bracht, wobei die leichteren K W -stoffe in jeder Stufe von  dem Adsorptionsöl wieder 
abgegeben werden. In  die Zone des verringerten Druckes wird frisches Adsorptionsöl 
zugeleitet, welches die freigem achten K W -stoffe wieder adsorbiert. —  Zeichnung. (Can. P . 
465 590 vom  3 0 /6 .1 9 4 2 , ausg. 30/5. 1950. A. Prior. 13 /3 .1942 .) F . M Ü i.le r .  500  

Texaco Developm ent Corp., W ilm ington, Del., übert. von: Frank Sh. W est, Y . St. A., 
Gewinnung der verflüssigbaren Kohlenwasserstoffe  aus einem K W -stoff-G as-G em isch, w ie  
es unter hohem  Druck aus Roherdöldestillaten anfällt. D as unter 2000 lbs/sq.in . stehende  
Gemisch wird in mehreren Stufen zunächst auf 400— 700 u. danach auf 40— 80 lbs/sq .in . 
gebracht. D abei entweichen die flüchtigeren u. gasförmigen K W -stoffanteile. D ie bei 
400— 700 lbs/sq.in . entweichenden K W -stoffe werden bei 2000 lbs/sq.in . m it einem  
Adsorptionsöl, welches aus einem fl. Ö lanteil der K W -stofffraktion besteht, zusam m en- 
gebraeht. Durch Druckminderung auf 400— 700 u. danach auf 40— 80 lbs/sq .in . werden  
die flüchtigeren K W -stoffanteile abgegeben u. von  den schwereren fl. Anteilen getrennt. —  
Zeichnung. (Can. P . 465 591 vom  3/8. 1943, ausg. 30/5. 1950. A. Prior. 4/9. 1942.)

F. M ü l l e r .  500
Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Raym ond C. Archibald und  

Robert A. Trimble, V. St. A., H erstellung eines K o h len w assersto ff-D eh ydrieru n gska ta lysa ­
tors, bestehend aus einem  Gemisch von  M etallsulfiden von  M etallen deriinken Untergruppe  
der 6. Gruppe des period. Syst., z. B . von  W , u. einem  M etall der Eisengruppe. In  eine  
wss. Suspension von  W olframsäure wird w ss. N H 3-L sg. gegeben unter Bldg. einer alkal. 
Lsg. von N H 4-W olframat. Durch Einleiten von überschüssigem H ?S bei Tempp. oberhalb  
35° entsteht eine wss. Lsg. von  N H 4-Thiowolframat. D iese wird m it einer wss. M etalisalz- 
Isg., z. B . e ines N i-Salzes, u. m it einer wasserlös]. Säure b is zu pH 1— 3 versetzt. Tem p. 
unterhalb 50°. D abei entsteht ein N d. eines M etallsulfidgem isches, z. B. von W  u. N i.

86*
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Die trocknen Sulfide werden m it H 2 bei 250— 500° red., um  den S-Geh. herabzusetzen. 
(Can. P. 465 579 vom  3/7. 1945, ausg. 3 0 /5 .1 9 5 0 . A. Prior. 4/9. 1944.) F . M ü l l e r .  500  

Dow Chemical Co., Midland, Mich., V. St. A., übert. von: George W . Hooker, Lewis 
R. Drake und Stephen C. Stowe, V. St. A., Herstellung von kristallinen Sulfonen d irch  
Einw. von S 0 2 a u f konjugierte D iolefine in  fl. Phase unter Druck zunächst bei 100— 150° 
u. später unterhalb 100°. —  E in K W -stoffgem isch, w elches 1.3-B utadien enthält, wird mit 
etwa der gleichen Gewichtsm enge S 0 2 behandelt. Dabei entsteht das krist. Sulfon vom
1.3-B utadien. (Cjn. P . 465 135 vom  29/10. 1945, ausg. 16/5. 1950.) F . M ü l l e r .  600  

John H. Billm an, Bloom ington, Tnd., V. St. A., Herstellung von a-Am ino-n-bulter- 
säure. M an läßt zunächst /J-Amino-n-butanol in alkal. wss. Lsg. m it Benzoylchlorid unter  
Bldg. von N-Benzoyl-/J-am ino-n-butanol reagieren, suspendiert dieses in  W ., se tzt etwas 
H 2S 0 4 z u  u .  leitet nun unter Rühren durch die Suspension einen elektr. Strom  (1,7 A), 
wobei anod. O xydation zu N-Benzoyl-a-am ino-n-buttersäure erfolgt, die durch B e­
handlung m it 20% ig. HCl in die a-Am ino-n-buttersäure übergeführt werden kann. (A. P. 
2 497 024 vom  5 /1 0 .1 9 4 5 , ausg. 7 /2 .1 9 5 0 .) B r ö s a m lE .  940

Standard Oil Developm ent Co., übert. von: John G. Mc Nab, Cranford, und Walter 
T. W atkins jr., Norfolk, Va., V. St. A., Schtvermetallsalze von alkylierten Phenolstilfiden, 
bestehend aus einem  alkylsubstituierten Arylm etalloxyd, in  dem der Sauerstoff der 
M etalloxydgruppe direkt an den Arylkern gebunden ist u. in  dem wenigstens 2 alkylierte  
Arylkerne m it wenigstens 1 Atom  eines E lem entes der S-Gruppe verknüpft sind. Dabei 
sind alle Valenzen abgesätt. u. die A lkylreste enthalten w enigstens 4 C-Atome. (A. P . 
2 493 986 vom  3 0 /1 2 .1 9 3 9 , ausg. 10 /1 .1950 .) N e b e l s i e k .  1040

Standard Oil Developm ent Co., D el., übert. von: Pharis M iller, M ountainzide, und 
Eugene Lieber, New York, N . Y ., Alum inium salze von alkylierten D iphenylsulfiden. Man 
fü gt in alkoh. Lsg. unter Rühren zu einem  A lkalisalz eines Di-tert.-am yldiphenylsulfids 
ein A l-Salz, z. B . A1C13 oder Al(NOs),, u . dam pft zur Trockne ein. (A. P . 2 493 987 vom  
27 /1 2 .1 9 3 9 , ausg. 1 0 /1 .1950 .) N e b e l s i e k .  1040

I. R . Geigy Akt.-G es„ übert. von: Guido Schetty, Basel, Schweiz, Herstellung von
4-Halogenmethyl-1.8-naphlhsultonen  aus N aphthsulton durch Behandlung m it Form- 
aldehyd u. HCl in Ggw. von ZnCl2. (Can. P . 465531 vom  31/12. 1945, ausg. 30/5. 1950- 
Schwz. Prior. 12 /12 .1944 .) F . M ünLER. 2700

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
M ax Brauer, Kationaklive Verbindungen als Nachbehandlungsmittel fü r substantive 

Färbungen. 1. M itt. Angeführt werden die folgenden kationakt. V erb b .: Solidogen B, BS, 
B S E  ( C a s s e l l a ) ,  Levogen 1FIF ( B a k e r ) ,  F ixierm ittel A  (BASF), Solidogen FFZ  (BASF), 
L y o f ix S B  (C ib a ), Sandofix WE (S a n d o z ) ,  T inofix  A  ( G e ig y ) ,  Fibrotex  bzw. Fibrofix  
( C o u r t a u ld .s ) ,  A lcofix  ( A l i i e d  C o j l o i d s ) ,  C ulofix  ( A r k a n s a s  I n c .)  u. deren 
Anwendung auf folgende Zwecke untersucht: Zur Erhöhung der W .-, W asch-, Säure-, 
Schweiß-, Überfärbe- u. N aßbügelechtheit substantiver Färbungen; zur Erhöhung der 
Farbtiefe sow ie der W asch- u. Chlorechtheit gewisser Schwefelfarbstoffe; zur Verminderung 
des Abfleckens von Naphtholfärbungen; als B eize zur Erhöhung des Ziehvermögens 
substantiver u. Anthrasolfarbstoffe m it geringer E igensubstantivität; a ls  Beize oder 
Zwischenbeize zur Erzielung farb-, ton- u. farbtiefengleicher Färbungen auf Mischgeweben 
aus Baum wolle u. regenerierten Cellulosefasern; a ls  Vorbeize für Glas-, V inyl- u. A lginat­
fasern, um  diese Fasern m it substantiven u. sauren Farbstoffen genügend anfärbbar zu 
m achen; zur Erhöhung der Dauerhaftigkeit von Im prägnierungen auf Basis von W achs­
em ulsionen. Behandelt wird fernerhin die Rk. zwischen substantiven Farbstoffen u. 
Nachbehandlungsm ittel. (T extil-P raxis 5. 242— 44. April 1950. Ludwigshafen a. Rh.)

P . E c k e r t .  7006
W erner Kirst, H ilfsm ittel in  der Naphthol AS-Färberei. Textilhilfsm ittel werden in 

der N aphthol AS-Färberei für die folgenden Zwecke angewendet: A ls N etz- u. R einigungs­
m ittel beim Abkochen des Färbegutes; als Schutzkolloide u. N etzm itte l in den Naphthol 
AS-Grundierungsbädern; a ls  Schutzkolloide für Farblackdispersionen u. feinste Ver­
teilung von Zersetzungsprodd. aus den D iazonium verbb. in den Entwicklungsbädern; 
a ls  W aschm ittel zur Erzielung höchster R eibechtheit in den Nachbehandlungsbädern u. 
als W eichmacher in  der Nachappretur. D ie E insatzm öglichkeiten für die T extilh ilfsm ittel—  
die im einzelnen angeführt werden —  für die gek. Zwecke werden besprochen. (D tsch. 
Textilgewerbe 52 . 234— 35. 5 /5 .; 297— 300. 5/6 . 1950.) P . E c k e r t .  7006

K. A. Rinneberg, Die H ydronblau-Färberei. 1. M itt. Nach einem  kurzen Überblick  
über die geschichtliche E ntw . der Hydronblaufärberei geht V f.auf d ieprakt. Durchführung  
des Färboverf. ein. B ehandelt w ird anschließend das Färben von Kardenbandwickeln
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u. von Kardenbändern in aufgewickeltem  Zustand, das Färben von  Baum wollgarnen  
im  Strang, in der K ette , auf K opsen, auf Kreuzspulen u. auf K ettbäum en. Genaue 
Arbeitsvorschriften werden gegeben. (T extil-Praxis 5. 247— 51. April 1950.)

P. E c k e r t . 7020
H. Hansen, Benzoechtkupferfarbstoffe. V on den F a rb e n fa b r ik e n  BAY ER, Leverkusen, 

werden wieder die nachfolgenden Benzoechtkupferfarben hergestellt: Benzoechtkupfer- 
gelb GGL, G R L , R L N , -rol GGL, R L , -violett F  3 B L , B B L , -blau, F B L , GL, F  3 GL, 
marineblau R L , -braun 3 GL, N L . D ie Färbevorschriften werden behandelt u . die H aupt­
anwendungsgebiete der Benzoechtkupferfarben werden angeführt. Ferner wird auf die 
Ä tzbarkeit dieser Farbstoffe, auf das Decken von toter Baum w olle, auf das Verh. der  
Benzoechtkupferfarbstoffe im  K nitterfestprozeß bzw. beim Q uellfestm achcn von Zellwoll- 
geweben m it H arnstoff-CH 20  (K aurit K F) sowie auf die Benzoechtkupferfarbstoffe in  
der W ollfärberei eingegangen. (Dtsch. Textilgewerbe 52. 232— 34. 5 /5 .; 265— 66. 20/5.
1950.) P . E c k e r t . 7200

Hans Böhnisch, Farbechtheit und Güteklasse. Die Farbechtheit als mitbestimmendes 
Moment fü r  E ingruppierung in  diebestehendenGüleklassen. (Dtsch. W irker-Ztg. 7 1 .1 4 0 — 43. 
April 1950. Gera, Staatl. W arenprüfungsam t— Textilw irtschaft.) P . E c k e r t . 7026

T. E . Marchington & Co. Ltd. und George Donald Sutton, England, Färben von 
Celluloseacetat. F äden, Gewebe oder zur Erzielung von  besonderen E ffekten auch M isch­
gewebe aus Celluloseacetat werden in  einem Leukofarbstoffe, Red.- u . Q uellm ittel en t­
haltenden Bad, dessen Geh. an kaust. A lkali durch Z usatz von Na-Bicarbonat vor dem  
Einbringen des zu färbenden G utes in  Carbonat um gewandelt ist, zur Erzeugung tiefer  
Farbtöne gefärbt. In einem  Beispiel werden 10 g  Caledon Gelb 3 GS (IC1) m it 15 g N a- 
H yposulfit u. 25 cm 3 Am m oniak (0,880) in 265 cm 3 W. bei 50° 5 Min. lang behandelt. 
Durch Zugabe von  700 cm 3 A. wird die Badtem p. auf 30° erniedrigt. D as in diesem B ad  
10 Min. lang behandelte u. anschließend bei 50— 70° gewaschene Aeetatgewebe ist tiefgelb  
gefärbt. D as Verf. e ignet sich auch zum  Bedrucken. —  W eitere Beispiele. (F . P . 953 865  
vom  9 /1 0 .1 9 4 7 , ausg. 14/12. 1949. E . Prior. 8/10. 1946.) K is te n m a c h e r .7 0 2 1  

Ciba (Soc. An.), Schweiz, Herstellung von Monoazofarbsloffen in Form von asym m . 
Carbam idderivv., ausgehend von  M onoazofarbstoffen der Formel R ,— N = N — R 2— N H 2 
u. H 2N — R3— N = N — R4— OH, worin R i ein  Naphthalinrest m it 1 oder mehreren Sulfon-

COOH
säuregruppen ist, der keine auxochrom en Gruppen enthält, durch Behandlung m it 
Phosgen. R 2 N H 2 ist  der R est eines Am ins der Benzol- oder Naphthalinreihe, welcher in  
p-Stellung zum  A m inostickstoff gekuppelt ist. Der R est — N H — R 3— N = N — R4— OH •

¿OOH
leitet sich her von  der 4-A m ino-4'-oxy-l.l'-azobenzol-3'-carbonsäure. D ie R este  — R 2—  
N H 3 u . H jN—  R3— N = N — R4— OH enthalten keine Sulfonsäuregruppen. —  45,1 (Teile)

¿O OH
eines Am inoazofarbstoffes, erhalten a u s diazotierter l-Am inonaphthalin-3.6-disulfon- 
säure (I) durch K upplung m it l-A m ino-2-m ethoxy-5-m ethylbenzol (II), werden zusam m en  
m it 25,7 4-A m ino-4'-oxy-l.l'-azobenzol-3'-carbonsäure (III) in 4000 W . gelöst. D ie Lsg. 
wird m it N a3C 0 3 schwach alkal. gem acht u. bei 30— 35° soviel Phosgen eingerührt, b is  
kein freies Am in m ehr nachzuweisen ist. Durch Zusatz von NaCl wird das N a-Salz der 
Carbamidverb, ausgesalzen, abfiltriert u. getrocknet. M an erhält ein braunrotes Pulver, 
das sieb in W . m it gelber F a rb elö st u. Baum wolle in gelborangen Tönen färbt. —  E rsetzt 
man die Verb. II durch die entsprechende 2-Äthoxy verb. u. kuppelt man dam it die Verb. I, 
so erhält man einen Aminoazofarbstoff, von welchem  46,5 (Teile) wieder m it 25,7 der 
Verb. III in W . gelöst u. m it COCl2 behandelt werden. Der in der beschriebenen W eise 
gewonnene Farbstoff färbt Baum w olle in mehr rötlichen Tönen. —  Einen ähnlichen  
Farbstoff erhält man durch Einw. von C0C12 auf 45,1 Teile eines Am inoazofarbstoffs 
aus I u. II u. 33,7 Teile 4-A m i"o-4'-oxy-l.l'-azobenzol-3-carboxy-5'-sulfonsäure.—  E s wer­
den 45,1 Teile eines Am inoazofarbstoffs aus diazotierter l-Am inonaphthalin-4.7-disulfon- 
säure u. II zusam m en m it 25,7 Teilen III in 4000 Teilen W . gelöst u. m it N a2C 0 3 schwach  
alkal. gem acht. Darauf wird bei 30— 35° so lange Phosgen eingerührt, b is kein freies Am in  
m ehr nachzuweisen ist. D ie gebildete Carbamidverb, wird als Na-Salz m it NaCl ausge­
schieden, abfiltriert u . getrocknet. Man erhält ein rotbraunes Pulver, dessen gelbe w ss. 
Lsg. Baum wolle in  gelborangen Tönen färbt. (F. P . 952 841 vom  10/9. 1947, ausg. 24/11.
1949. Schwz. Priorr. 11/9. 1946 u. 19/6. 1947.) F. MÜLLER. 7053
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Imperial Chemical Industries Ltd., Großbritannien, Anthrachinonwollfarbstoffe. 
Zu Schwz. P . 258 590; C. 1950. 1. 347 ist nachzutragen: Farbstoffe m it ähnlichen Eigg. 
erhält man allg. durch Sulfonieren der Reaktionsprodd. von  2.3-Dichlor-1.4-diamino- 
anthrachinon (I) m it 2 Moll, eines A lkaliphenolats, das in p-Stellung einen Phenolrest 
direkt gebunden oder über ein O-Atom enthält, z. B, durch Sulfonieren von  1.4-D iam ino-
2.3-di-(p-phcnoxyphenoxy)-anthrachinon  (aus I u. 4-O xydiphenylätlier), F . 192— 193°, oder 
des Reaktionsprod., F . 244— 245°, aus I u. 2-O xydiphenylcnoxyd. (F. P . 955 893 vom  
21/11. 1947, ausg. 2 0 /1 .1950 . E . Prior. 22/11. 1946.) H o p ru . 7059

Imperial Chemical Industries Ltd., England, Leukoschwefelsäureester von thioindigoi- 
den Farbstoffen der nebenst. Form el (X  u. Y  =  H  oder CI; ein X  oder Y  =  N 0 2, das

andere =  H ; K ern A  kann ein Cl-Atom enthalten), 
werden erhalten durch Einw. von S 0 3 in  einer tert. 
B ase oder einem  organ. Am id auf d ie  Farbstoffe in 
Ggw. eines Metalls oder auf die Leukoverbindungen. — 
E ine M ischung aus 32 (Teilen) des Farbstoffs aus 
(2.1)-Naphthisatinchlorid u . (2.1)-Naphthothioindoxyl (I), 
225 Pyridin (II), 25,3 Cu-Pulver u. 112 N a ,S 20 7 rührt 
m an 3 Stdn. in  geschlossenem  Gefäß bei 75— 80°, gießt 

in  Lsg. von  45 NaO H  in  1000 W ., dest. II ab, filtriert, kocht den R ückstand m it 2000 W. 
u. 2 N a2C 0 3 aus, filtriert u. salzt aus. Das Prod. is t  gu t in  W. lösl. u. gibt auf Baumwolle  
oder Viscose gedruckt tiefbraune Töne von ausgezeichneter Licht- u. W aschechtheit. —  
W eitere  Beispiele beschreiben die H erst. folgender Farbstoffe u. ihrer Leukoschwefelsäure­
ester m it ähnlichen E igg.: 4.7-Dichlor-(2.1)-naphthindol-2.2'-(2.1)-naphthothionaphthen- 
indigo  (C. 1950. I . 347; Schwz. P . 258 591); Farbstoffe aus 7-Chlor-(2.1)-naphthisatin,
F . 315— 320° (erhältlich aus 5-Chlor-2-naphthylam in nach der Chloraloximsynth. von 
S a n d m e y e r )  u . I oder 7-Chlor-(2.1)-naphthothioindoxyl; Farbstoffe aus I u . 7-Nilro- 
(2.1)-naphthisalin , F. 320° (erhältlich aus 5-Nitro-2-naphtliylam in), oder 4-Chlor-(2.1)- 
naphthisatin , F . 275.—278°, oder 4-Nilro-(2.1)-naphthisaiin, F. 265° (Zers.). (F. P . 956 855 
vom  4/12. 1947, ausg. 8/2 . 1950. E. Priorr. 4/12. 1946 u. 14/11. 1947.) H o p p e . 7071

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
Pierre R aysz, Verbesserung bei der Anwendung des Ford-Bechers. E s wird ein Gerät 

vorgeschlagcn, das den N achteil des FORD-Bechers, eine gleichbleibcndc Tem p. nur 
schwierig einhalten zu können, verm eidet u . als H auptteil einen geschw eißten Mantel 
aufw eist, der den W asserum lauf erm öglicht u . an einen Therm ostaten angeschlossen ist. 
(Peintures-Pigm ents-Vernis 2 5 .2 6 6 . Ju li 1949. Société Belge des Peintures Astral Oelluco.)

WESLY. 7088
— , D ie Metalle der seltenen Erden und das Ccrium  in der Industrie  der Pigm ente, Lacke 

und Farben. In  der Industrie der P igm ente, Lacke u. Farben spielen La, Sm  u. bes. Ce 
eine Rolle. La-N aphthenat ist als Sikkativ vorgeschlagen worden. Sm  wirkt allein oder 
in  Verb. m it Ce aktivierend auf die Phosphorescenz der Leuchtm assen. Ce-Verbb. erhöhen 
die Lichtbeständigkeit von  M olybdänorange. G ewisse organ. Ce-Verbb., w ie  das Mono- 
butylcerphthalat, verm indern die Durchlässigkeit der UV -Strahlen durch N itrocellulose­
film e. Ce-Nitrat absorbiert U V -Strahlen u . wirkt so der Veränderung von  N itro- u . A cetyl- 
celluloscfilm en durch das Sonnenlicht entgegen. Ce20 3 u. die H alogenide des Ce werden  
dem  Ti-W eiß zugesetzt, um  R ißbildungen zu verm eiden. C e0 2 wird bei der Behandlung  
von  Lein -oder Ricinusöl, das sulfoniert werden soll, angewandt. C e-Sikkative werden 
ö le n  von  Seefischen zugesetzt. Ce-Naphthenat dient als Sikkativ für gewisse, an der 
L uft oder im  Brennofen zu trocknende Em ailfarben u . ist als ein  M ittel zur Erhöhung  
der Beständigkeit von  Chlorkautschuk gegen H itze  u . U V -Strahlen vorgeschlagen worden. 
(Peintures-Pigm ents-Vernis 25 . 249—50. Juli 1949.) WESLY. 7090

H ans Hadert, Metallphtholate. Vf. beschreibt H erst. u . E igg. von  Titan-, B lei-, Kupfer-, 
Quecksilber- u. Zinkphthalat sow ie deren Verwendung als P igm ente. (Farbe u . Lack 56. 
245—47. Juni 1950. W andlitz bei Berlin.) NOUVEL. 7090

H einrich W ulf, Tempera-Farben. D ie Temperafarben setzen  sich aus dem  Farb­
körper (für Ölfarben geeignete Farbpulver) u . der Tempera zusam m en. Für die letztere  
kom m en in B etracht: Gummi-Tempera (Em ulsion aus Gummi arabicum  oder D extrin  
m it ö l  oder Harz) für Studien-Tem perafarben auf Papier; Casein-Tempera (Em ulsion aus 
Caseinleim m it ö l ,  H arz oder W achs) für Plakat-Tem perafarben auf P utz, H olz, Fasern, 
T extilien; Ei-Tem pera (Em ulsion aus E i m it ö l ,  H arz oder W achs) für Künstler-Tem pera- 
iarb en  auf H olz, Papier, Pappe, Leinen. — D as Tem peragem älde kann einen Firnisüberzug  
erhalten. B ei der M ischtechnik w ird abwechselnd in Ei-Tempera u. Ölfarbe gem alt. (Lack
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u. Farben-Chem. [Däniken] 4 .1 0 —13. Jan. 1950. Berlin, H ochschule für Bildende K ünste, 
Labor, für Farbontechnik.) NOUVEL. 7090

A. Foulon, Kohlenwasserstoffe als Rohstoffe der Anslrichtechnik. D ie bei der Raffina­
tion von Mineralölprodd. m itH 2SO, oder selektiven Lösungsm itteln anfallenden rotbraunen, 
grünlich fluorescierenden ö le  von den Siedegrenzen 150—380° bei 12 m m  H g können  
durch % std. Erhitzen m it 1— 10% Chlorkalk oder auch Ca(OH), oder CaCl2 auf 170— 200° 
gehärtet werden. Sie sind dann für sich oder in K om bination m it H arzen oder fetten  ö len  
für Lackzwecke verwendbar. — Läßt man auf Erdöldestillationsprodd. (D . 1 ,05—1,2), 
die Doppelbindungen enthalten, S (15%) oder organ. S-Verbb. (Thioharnstoff, 2-Mercapto- 
benzothiazol, Thionaphthol, Thioacetam id) bei 125—140° 12 Stdn. einwirken, so erhält 
man ein als trocknendes ö l geeignetes Erzeugnis. (Farbe u. Lack 56. 247—48. Juni 1950. 
Zeilhard/Hessen.) NOUVEL. 7096

I. M. Bernstein, Thermische Polym erisation von Leinöl und Sojaöl■ D ie bei der P oly­
merisation von  m it A lkali raffiniertem  Leinöl u. Sojaöl erhaltenen W erte für die V is- 
cosität, SZ., JZ., Mol.-Gew. u. Refraktionsindex sind tabellar. angegeben u. der M echanis­
mus der W ärm epolym erisation erörtert. (J . Oil Colour Chem ists' Assoc. 32 . 447—60. 
Sept. 1949.) OVERBECK. 7096

J. D. von Mikusch, Zur Viscositälsmcssung an Standölen. Es wird eine einfacho Meth. 
zur B est. der absol. V iscosität beschrieben, die auf der Beobachtung der Steigezeit einer 
Luftblase in  Röhrchen von bestim m ten Dim ensionen beruht. E ntgegen früheren Auf­
fassungen ist die in solchen Blasenviscosim etern beobachtete Steigzeit nicht unabhängig  
von der D . der untersuchten Flüssigkeit. Sie ist aber auch nicht der k inet. V iscosität, 
dem Q uotient aus dynam . V iscosität u. D . der F l., proportional, w ie sich für den Fall 
der Luftblasen in einer unbegrenzten F l. theoret. ableiten läßt. Empir. wurde eine B e­
ziehung r] =  Z ]/S  • K  erm ittelt, wonach die Steigezeit der W urzel aus der D . um gekehrt 
proportional ist. (Farbe u. Lack 55. 241—47. Juli 1949. Harburg, F. Thörl's Vereinigte  
Harburger Ölfabriken AG.) K . MEIER. 7096

J. Rinse, M il S tyrol m odifiziertes Weintraubenkernöl. D ie Modifizierung von W ein­
traubenkernöl (I) m it Styrol wird erleichtert, wenn m an dem  I 20% oder mehr an H olzöl 
zusetzt. Aus derartigen Öen hergestellte Anstriche zeigen hohe Beständigkeit gegenüber  
vegetabil, u . mineral, ö len . (Ind. Vernice 3 . 158. Aug. 1949. H aarlem, Holland.)

K . FABER. 7096
B. F. H. Seheifele, Enlrostungs- und Rostschutzmittel. Inhaltlich ident, m it der C. 1950.

I. 1789 referierten Arbeit. (Areli. M etallkunde 3 . 260—61. Juli 1949.) K a t z . 7096
P. S. Williams, Anwendung Theologischer Methoden in  der Anslrichfarbenindustrie. 

Besprechung der in  der Anstrichfarbenindustrie gebrauchten K ontrollviscosim eter u. 
Untersuchungsm ethoden zur Feststellung der Brauchbarkeit der Farben zum  Streichen, 
Zerstäuben oder Tauchen. (Analyst 74. 400—05. Juli 1949.) O v e r b e c k .  7106

K. Hamann, Fortschritte auf dem Gebiete der Polyester fü r das Anslrichgebiet. Aus­
führungen über d ie Verwendung von ungesätt. u. von  ölm odifizierten Alkydharzen sow ie  
von deren Um setzungsprodd. m it Styrol auf dem  Lackgebiet. (Farbe u. Lack 56. 241. 
Juni 1950.) NOUVEL. 7106

H. Quillatre, Isolierlacke der Elektrotechnik. Besprechung der Anforderungen an einen  
Isolierlack u. der Eigg. der vorhandenen Ausgangsstoffc (Thermoplaste, härtbare Harze, 
Glyptallacke, Lacke auf der B asis trocknender ö le  oder Phenol-Form aldehyd-Ö l-H arze). 
Zukünftige M öglichkeiten: Silicone, Superpolyamide, A llylderivv., Tetrafluoräthylen. — 
Beschreibung der Verarbeitung: Tauch- u. Im prägnierm eth.; Em aillelacke, Silicone, 
Imprägniermaterialien. (Ind. P last, modernes 1. Nr. 4. 32—34. Juli/A ug.; Nr. 5. 33—36. 
Sept./O kt. 1949.) L. L o r e n z .  7116

W ilhelm  Sandermann, Untersuchungen von Harzen. Spezifische Farbreaktion fü r  
Dehydroabietinsäure und ihre Anwendung in der A nalyse  von technischen H arzen. Man gibt 
0,05—0,1 g des feingepulverten H arzes unter Eiskühlung zu 2 cm 3 H 2SÖ4 (D . 1,84), 
läßt 12 Stdn. bpi Zim m ertem p. stehen u. versetzt m it 3 cm 3 W . u . dann vorsichtig m it 
50% ig. NaO H  bis zur alkal. Reaktion. B ei Anwesenheit von  Dehydroabietinsäure tr itt  
eine blauviolette Färbung auf, die tagelang, oft sogar wochenlang, bestehen bleibt. Beim  
Ansäuern verschwindet sie, tr itt aber beim  Alkalischm achen in schwächerer Form  wieder 
auf. Mit KOH erhält man dasselbe Ergebnis, nicht aber m it N H 3 oder A m inen. Vf. erklärt 
den Vorgang dam it, daß zuerst eine Polysulfonsäure, aus dieser ein m ehrwertiges Phenol 
u. aus letzterem  ein Chinon entsteht, das blauviolette Alkalisalze b ildet. (A nalytic. Chem. 
21. 587—89. 16/5. 1949. Ham burg-Reinbek, Zentralinst, für Forst- u . H olzwirtsch.)

NOUVEL. 7160

Raffold Process Corp., übert. von: Harold R. Rafton, Andover, M ass., V. St. A ., 
Behandlung von CaCOs-Pigm enten. CaC03 in  Pulver- oder Krüm elform  läßt m an mehrmals
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eine Mühle passieren, die m it sich drehenden Häm m ern ausgerüstet ist. Dadurch ist das 
Pigm ent auf ’/io des Original wertes im  Caseinaufnahmevermögen u. in  der Ölabsorption 
herabgesetzt, während die Teilchengröße durch das Passieren der H am m erm ühle im 
wesentlichen unverändert bleibt. (A. P. 2 498 005 vom  31/10. 1946, ausg. 21/2. 1950.)

N e b e l s ie k . 7091
American Cyanamid Co., New  York, N . Y ., übert. von: Guy C. Marcot, Lynchburg, 

V a., Y . St. A ., Rote Cadm iumpigm ente. D urch Um setzung von  C dS04 m it B aS erhält man 
einen N d. aus CdS +  B a S 0 4. D iesen behandelt m an m it 0,5 Gewichts-%  H 3P 0 4 u. einer 
äquivalenten Menge A !2(S 0 4)3, dann setzt man CdC03 u. gepulvertes Se in einer wss. 
Lsg. von  B aS zu. D ie vereinigten Schläm m e werden ausgewaschen, u . m an fügt so viel 
N a 3S 0 4 zu, daß der G esam tgeh. an in  W . lösl. Salz ca. 0 ,5—15% beträgt. Dann trocknet 
u. calcinicrt m an bei Tem pp. von  ca. 650—730°. (A. P. 2 496 588 vom  28/6 . 1946, ausg. 
7/2 .1950 .) NEBELSIEK. 7091

Celanese Corp. of America, übert. von: Caniield Hutson, James C. Kidd und Carl
E. Blair, Cumberland, Md., V . St. A ., Abbeizmittel bestehend aus 3,5—5,5 (Teilen) Cellu­
loseacetat, 10,5— 16,5 Aceton, 1,0—2,5 Paraffin, 0 ,6—0,9 eines in A ceton lösl. ober- 
flächenakt. M ittels, z. B .N a -S a lzd esD io cty le sters  der Sulfobernsteinsäure, 5 ,5—9,0 B zl.,
12,0— 18,0 Tetram ethylenoxyd u. 6 ,0—9,0 Ä th ylacetat. (A. P. 2 495 728 vom  10/10. 1945, 
ausg. 31 /1 .1 9 5 0 .) LÜTTOEN.7097

Celanese Corp. of America, übert. von: Canfield Hutson, James C. Kidd und Carl
E. Blair, Cumberland, Md., V . St. A ., Entfernen alter Farb- und Lackanstriche. Der alte 
Anstrich wird m it einem  Abbeizm ittel (I), das z. B . nach A. P . 2 495 728 (vgl. vorst. Ref.) 
hergestellt ist, überstrichen. N ach dem  Trocknen wird der entstandene, aus dem I her­
rührende A cetatfilm  m it dem  aufgew eichten A ltanstrich abgezogen u . der Grund nochmals 
m it einem  M ittel bestrichen, das aus 32—40 (Teilen) einer 25% ig. Celluloseacetatlsg. in 
Aceton, 36—48 Ä thylendichlorid, 24—36 Propylalkohol u . Butylalkohol ( 1 : 1 ) ,  0,375 
bis 0,5 T iO , u. 7 ,5—11 CS2 besteht, um  nach dem  Trocknen des Anstriches m it dem  
entstandenen Film  die letzten  Spuren des alten  A nstriches zu entfernen. (A. P. 2 495 729 
vom  30 /11 .1945 , ausg. 31/1. 1950.) LÜTTGEN. 7097

XI b. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
K. Thinius, Technisch genutzte M ischpolymerisate in der Kunslstoffinduslrie. Vf. be­

spricht die E igg. u . Anwendung von  M ischpolym erisaten, bes. des Vinylchlorids mit 
V inylacetat, Acrylsäurederivv. u . anderen. (Gummi u. A sbest 3 . 89—91. 119— 21. 150.
1950.) Mo l l . 7172

C.-R. de Villeneuve-Esclapon, D as P lexiglas  (Polym ethylm elhacrylat). Übersicht 
über H erst., E igg. (physikal., m echan., elektr., therm ., opt., akust.) u . Verwendung von 
P lexiglas. (Ind. P last, modernes 2. Nr.-2. 3 —8. März/April 1950.) NOUVEL. 7172

Firestone Tire& Rubber Co., Akron, O., übert. von: William H. Willert, Paterson, 
N . J., V . St. A ., Orientierung der K rista lle  in harzartigen K örpern . Kristallisierbare Poly­
m ere oder bes. Copolymere aus einem  Vinylidcnchlorid u. 2.3-D ichlorbutadien-(1.3) 
werden zu Formkörpern m it mehr als V s ^ c h  kleinster Ausdehnung verarbeitet. W enn  
die H a n m o ll. durch entsprechend lange Lagerung bei einer geeigneten Temp. in will­
kürlicher Lage auskrist. sind, werden die Formkörper bei Tem pp. zwischen dem F . 
des H arzes u. einer um  50° niedrigeren Tem p. auf das 7—8fache ihrer ursprünglichen 
Ausdehnung gestreckt. (Can.P. 4 6 3 5 5 2  vom  15/5. 1945, ausg. 7/3 . 1950.) ASMUS. 7173 

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. v o n : Reginald George Robert Bacon, 
B lackley, M anchester, und Raymond Bliss Richards, N orthw ich, Cheshire, England, 
P olym erisation  von Äthylen. Ä thylen  wird im  wss. M edium durch Erhitzen bei einem  
Druck von  m indestens 50 at in Ggw. von  0 ,3 —1 Gewichts-%  einer Peroxydverb. I, bes. 
eines A lkalipersulfates, u . einer kleineren als der I äquivalenten Menge des wasserlösl. 
Salzes einer O u. S enthaltenden Säure m it reduzierenden E igg., z. B . eines Sulfits, Di- 
th ionits, Su lfoxylats, Pyrosulfits, B isu lfits u . Thiosulfates, bes. von  N a-H ydrosulfit oder 
B isu lfit, polym erisiert. (Can.P.4 65  370 vom  22 /1 .1 9 4 4 , ausg. 23 /5 .1 9 5 0 .) A sm u s. 7173

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Ambrose McAlevy, 
V. St. A ., Herstellung von halogenierten Ä lhylenpolym erisalionsproduklen. D ie Polym erisate, 
welche durch Polym erisation von  Ä thylen  bei 40 —400° u . bei 350—3000 at Druck in 
Ggw. von  0 3 oder Peroxydverbb. als K atalysatoren gewonnen wurden, werden in CC14 
gelöst u . m it S 0 2C12 in Ggw. von  B enzoylperoxyd bei 50—130° chloriert. (Can. P. 465 130  
vom  12/2 .1944 , ausg. 1 6 /5 .1950 .) F . MÜLLER. 7173

Imperial Chemical Industries Ltd., England, Herstellung von Dispersionen. Man konz. 
Dispersionen aus Polyäthylenen oder deren Derivv. oder M ischpolym erisaten des Äthylens,
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den üblichen Dispergier- oder Em ulgierm itteln u. einem  wasserlösl. E iw eißstoff, w ie  Leim  
oder Gelatine, als Sehutzkoll., indem  m an sie bis zu einem  p H-W ert unterhalb des iso- 
elektr. Punktes des Eiweißstoffes ansäuert, das W . aus den ausgeflocktcn Dispersionen  
mechan. abtrennt u , die Dispersionen alsdann durch Einstellen ihres pH-W ertes oberhalb 
des isoelektr. Punktes des Eiweißstoffes wiederherstellt. Zum Ausflocken des E iw eiß­
stoffes aus der wss. Dispersion des Polym eren verwendet m an z. B . E isessig vom  un­
gefähren pn-W ert 4; das W . entfernt m an zweckm äßig m ittels einer Filterpresse, so daß 
die erhaltene P aste ca. 30—50% des Polym eren enthält; durch Zusatz von  N H 3-Lsg. 
(D. 0,8) unter Rühren m acht m an die P aste alsdann alkalisch. Man erhält so eine wss. 
konz. Polyäthylendispersion. — 1 Beispiel. (F. P. 958 907 vom  20/12. 1947, ausg. 20/3.
1950. E. Prior. 20/12, 1946.) R a e t z . 7173

Firestone Tire & Rubber Co., Akron, O., übert. von: Sayre Rodman, Oakmont, P a., 
V. St. A., Herstellung von Lösungen aus niedrigviscosen D iolefinpolym erisaten. W eiche, 
pastenförmige Diolefinpolym erisate aus Butadien, Isopren, 2 .3-D im ethylbutadien, 1.3- 
Piperylen, Chloropren, Bromopren, 2-Acetoxybutadien-(1.3) usw., oder ihro M ischpoly­
merisate m it vinylarom at. Verbb., Acrylverbb. oder aliphat. V inylverbb., werden m it 
Lösungsm itteln bis zum  gelinden Sieden erhitzt u. solange im  Sieden erhalten, bis eine  
Lsg. erfolgt, dann fügt man etw as Säure zu u. erhitzt weiter bis zu völliger Lösung. D ie  
Lösungsmittel sollen eine andere. D . als die Rohpolym erisate, die vorzugsweise noch  
wasserhaltige Prodd. der Em ulsionspolym erisation sind, aufweisen, m it W . wenig oder gar  
nicht m ischbar sein, einen K p. ^ 1 0 0 °  besitzen u . gegen Cl2 beständig sein. Geeignet sind  
z. B . C2H 2C1j, gegebenenfalls gem ischt m it CC14, ferner CH2C12> C2HC13, CS2, B zl., Schwer­
benzin. D ie Lsgg. sollen vorzugsweise für eine nachfolgende Chlorierung der Polym erisate  

• dienen. (A. P. 2 495135 vom  11/12. 1946, ausg. 17/1. 1950.) J. Sc h m id t . 7173
Calico Printers’ Assoc. Ltd., Manchester, England, Herstellung von hochpolymeren 

Estern der Terephthalsäure, die in Fäden geformt u. kalt gestreckt, die charakterist. R önt­
gendiagramme m ol. Orientierung längs der Faserachse aufw eisen, dad. gek., daß — 1. m an  
Terephthalsäureestcr von  Glykolen der R eihe HO(CHj)dOH über den F. der Ester  
erhitzt, bes. bei A usschluß von  0 2 in einer Inertgasatm osphäre oder im  Vakuum  m it 
Zufuhr von inertem  Gase durch ein Capillarrohr, wobei der F . u . die V iscosität der M. 
allmählich steigen, bis ein Zustand erreicht ist, bei dem  aus der Schm elze gewonnene  
Fäden die Eigg. besitzen, sich zu starken, geschm eidigen Fasern kalt verstrecken zu 
lassen; — 2. das Erhitzen des Esters zwecks Um wandlung in  den hochpolym eren Ester  
in Ggw. eines Veresterungskatalysators erfolgt; — 3. als m etall. K atalysatoren Li, N a, 
K, Ca, Mg, Zn, Cd, Mn, Fe, N i, Co, Sn, Pb u. B i, entweder jedes dieser Metalle für sich  
allein oder mehrere zusam m en, verwendet werden. — 50 (g) Terephthalsäure u. 89 Ä thylen­
glykol werden 27 Stdn. bei 197® erhitzt. Dabei entsteht Glykolterephthalat. D as gewaschene  
u. getrocknete Prod. wird im  N 2-Strom  8%  Stdn. bei 280° erhitzt. Das gebildete Polym er- 
prod. (F . 254— 255°) ist v iscos u. läßt sich auf kaltem  W ege zu Fäden ziehen. (Oe. P. 166 2 4 7  
vom 5/1. 1948, ausg. 2 6 /6 .1 9 5 0 . E . Prior. 29 /7 .1941 .) F. MÜLLER. 7177

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: William Charlton, Jack 
Blatchley Harrison und Roy Basil Waters, Blackley, Manchester, England, Synthetisches 
H arz. Man kondensiert das Di-o-m ethylolderiv. eines in p-Stellung durch Alkyl sub­
stituierten einwertigen Phenols, z. B . o-D im ethylol-p-tert.-butylphenol, bei 70— 160° in  
Ggw. eines sauren K atalysators u. evtl. eines indifferenten organ. Lösungsm . m it einem  
aliphat. A ldehyd, der 3 —8 C-Atome pro Mol enthält u . härtet das K ondensationsprod., 
wenn keine W asserdäm pfe mehr entweichen, bei 160—190°. D as Reaktionsprod. wird zur 
Herst. von  Lacken verw endet. (Can. P. 465 364 vom  3 /3 .1 9 4 2 , ausg. 23 /5 .1950 .)

ASMUS. 7177
Andrö-Charles Guillen, Algier, Herstellung von Kunstharzen aus Tanninen mit P ro ­

teinen. In  einer ersten Reaktionsphasc wird die eine u./oder die andere K om ponente durch 
Auflösung in  einer F l. in polaren Zustand übergeführt, wobei sich ohne W ärmezufuhr 
eine Tannin-Protein-Verb. bildet. D iese wird dann in der zweiten Phase unter E inw. von  
H itze polym erisiert u . gehärtet. Steht ein natürliches Ausgangsm aterial zur Verfügung, 
das eine der beiden K om ponenten enthält, so kann es in Form von Pulver, Spänen, Folien  
usw. benutzt werden u. braucht nur m it der anderen K om ponente versetzt zu werden. 
Füllm ittel, Farbstoffe, K atalysatoren usw. können zugem ischt werden. — Z. B . löst man 
500 g Tannin in  5000 cm ’ W ., gibt bei n. Tem p. eine Lsg. von 150 g  Gelatine in  5000 cm 3 
W . zu u. filtriert,den pastenförm igen N d . nach 1 Stde. ab. Er kann zum Heißverleim en  
von Sperrholz verwendet werden. — 10 kg Quebrachoholzspäne werden kalt m it einer 
Lsg. aus 6000 cm 3 W . u. 500 g  Gelatine, nach Stde. m it 1 0 0 cm 3 Form aldehyd (40% ig.) 
u. 10 g Oxalsäure in  gesätt. Lsg. versetzt, die Späne nach mehreren Stdn. bei 130— 150“ 
in einer W alzvorr. unter abwechselnder Pressung u. Entspannung zu P latten  geform t. —
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W eitere Beispiele, auch für die H erst. von  wasserdichtem. Papier usw. (F. P. 951158 
vom  2 9 /7 .1947 , ausg. 18/10.1949.) D on  I.E. 7199

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
M. Nowoprutzki, D ie Bestim m ung des beginnenden „ A nspringens“ bei der Gummi­

mischung. Um  die Neigung zur Anvulkanisation festzustellen, werden Gummimischungs­
platten von  100 X  20 X  1 m m  bei verschied. Tempp. in  Glycerin erhitzt, daraufhin mit 
W . abgespült u . manuell auf E lastizität geprüft. Der Beginn der Vulkanisation kann 
dadurch m it einer Genauigkeit von 30 Sek. erfaßt werden. (Jleritan npoMtmuienHOCTb 
[Leichtind.] 9. Nr. 7. 2 4 - 2 5 .  Juli 1949.) ZEl l b n t in . 7226

Adrien Haehl, D ie Verwendung von Zinkdibutyldithiocarbam al bei der Fabrikation 
von Zellkautschuk. Da bei der Verwendung der heute bei der Fabrikation von Zellkautschuk  
als Blähm ittel m eist benutzten K om bination N a-B icarbonatfettsäure, die zw ischen 120 
u. 150° reagiert, die üblichen Beschleuniger zu früh anspringen, wird für diesen Zweck 
Zinkdibutyldithiocarbam at als Beschleuniger vorgeschlagen, das bei 140° wirksam  wird. 
(R ev. gön. Caoutchouc 27. 205—08. April 1950.) OYERBECK. 7226

— , D ie Bedeutung rußgefüllten Kautschuks fü r den Maschinenbau. Für die Montage 
von M aschinen wird Gummi m it besonderen E igg. benötigt. Dio Eignung verschied. 
R ußtypen zur H erst. von  für diesen Verwendungszweck geeigneten Naturkautschuk­
m ischungen wird besprochen. (Rubber A gc Synthetics 31. 102—04. 115. Mai 1950.)

Sc h n e l l . 7226
C. H. Klute, D ie Wirkung von Unregelmäßigkeiten der Stanzm esser a u f Reißwerte 

bei Kautschukvulkanisat. An 4 typ . M ischungen wurden Vgll. an üblichen Streifenproben, 
unternom m en, von denen Serie 1 u. 2  m it Stanzm essern n., Serie 3 m it solchen rasier­
m esserartiger Schäifart erzielt wurden. B ei der geringsten, m it 155% Gasrußen gefüllten 
M ischung waren die Unterschiede in Reißlasten u. R eißdehnungen gering, also keine 
deutliche Überlegenheit der Stanze 3 ersichtlich. B ei den besseren M ischungen mit je 
50%  Gasruß war im  D urchschnitt bei Stanze 3 die R eißlast um  8,7% , die Reißdehnung 
um  7,1%  besser. (India Rubber W ld. 120. Nr. 4. 455—58. Juli 1949. E m cryville, Calif., 
Shell Developm ent Co.) ESCH. 7226

R.-P. Dinsmore, D er Kaltkautschuk. Es wird vor der Propaganda gewarnt, die den 
K altkautschuk (Tieftem peraturkautschuk) als überlegen gegenüber dem  Naturkautschuk  
hinstellt, u . es werden die techn . Fragen klargestellt, die sich beim  Studium  der Eigg. des 
neuen Erzeugnisses ergeben. (R ev. gön. Caoutschouc 26. 543—44. Aug. 1949.)

O v e r b e c k .  7236
J. B. Mitchelson und D. H. Francis, Wie sich Goodyear auf „ Cold Rubber“ umstellte. 

Vff. beschreiben Aufbau u. Arbeitsweise eines Versuchsbetriebes u. einer techn. Anlage 
zur kontinulierlichen H erst. v o n  „Cold Rubber“ bei 7°. B utadien , Styrol u . Emulgator- 
lsg. werden einem  M ischgefäß zugeführt ,u. von  dort durch 12 gekühlte Reaktionsgefäße  
gepum pt. Am  Anfang des ersten Reaktionsrohres w ird die B esclileunigerlsg. zugeführt. 
Durch weitgehende Entfernung des 0 2 aus den Lsgg. u . Monomeren konnte die P oly­
m erisationszeit für 60%  U m satz in  der techn . A nlage auf 17,5 Stdn. red. werden. (Cliem. 
Engng. ehem . m etallurg. Engng. 57. 102—05. April 1950. Acron, Goodyear Tire and 
Rubber Co. u. H ouston , Goodyear Synthetic Rubber Co.) S c h n e l l .  7236

H. G. White, Polyesteram ide in Kautschukanstrichfarben. Durch K ondensation von 
Adipinsäure, Äthylenglykol u . M onoäthanolam in wird ein  wachsartiger Stoff vom  un­
gefähren M ol.-Gew. b is zu 10000 erhalten, der an noch freien N H 2-, OH- oder COOH- 
Gruppen m it organ. D iisocyanaten weiterrcagiert bis zur B ldg. eines kautschukartigen  
Stoffes vom  M ol.-Gew. b is zu 500000. D ieser als rohes Vuleaprene A bezeichnete Stoff 
unterscheidet sich vom  K autschuk dadurch, daß er nur in  polaren F ll., bes. K etonen, 
lösl. ist u . nicht m it S vulkanisiert werden kann. Zur Überführung in einen vulkanisat- 
ähnlichen Zustand läßt man das rohe Vulcapren an den entstandenen CO-NH-Gruppen  
m it D iisocyanaten, Vulcafor VCC genannt, oder m it einem  form aldehydhaltigen, Vulca- 
for VHM genannten K om plex, der noch einem  Vulcafor VDC genannten K atalysator  
benötigt, reagieren. Durch Zusatz von  Farb- u . Füllstoffen können A ussehen u. Eigg. dieses 
Prod. variiert werden. Anwendung findet es als Schutzlackierung auf elast. Unterlagen, 
bes. K autschuk, wofür einige V orschriften gegeben werden. (J . Oil Colour Chemists' 
A ssoc. 32. 461— 72. Sept. 1949.) ____________________  OVERBECK. 7236

Dewey and Almy Chemical Co., Cambridge, M ass., übert. von: Emile Edward Habib
und Gordon Everett Gott, Arlingston, M ass., V . S t. A ., Flüssige D ispersionen  aus Natur­
kautschuk oder Chlorbutadien-(1.3) werden zu hohlen G egenständen verarbeitet, die eine 
Öffnung besitzen; indem  m an die m it einem  koagulierend wirkenden M ittel überzogene
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Form, die kleiner als der herzustellende Gegenstand ist, in die Dispersion taucht, heraus- 
nimmt, die auf der Form  niedergeschlagene Gelhaut abstreift, vom  anhängenden W. 
befreit, den erhaltenen noch plast. Körper bis zur gewünschten Größe aufbläst, gegebenen­
falls bei nach unten gerichteter Öffnung, u. trocknet. (Can. P. 462 495 vom  23 /10 .1944 , 
ausg. 17 /1 .1950 . A. Prior. 16/11 .1943 .) ASMUS. 7229

Dunlop Tire and Rubber Goods Co. Ltd., Toronto, Ontario, Can., übert. von: Robert 
Hewitson Blackmore, Burwood, Victoria, Australien, Kautschuküberzüge auf F lächen  
aus Metall oder Glas. Man überzieht die zu bedeckende F läche m it einer K autschuklsg., die 
S e 0 2, evtl. in  liydratisierter Form, enthält, bringt eine Schicht vulkanisierbaren K au­
tschuk auf die überzogene F läche u. vulkanisiert das Ganze. A n statt m it S e 0 2-haltiger 
Kautschuklsg. kann die F läche auch m it einer Lsg. von S e 0 2 in  einem  organ. Lösungsm . 
z. B. Butanol, u. nach dem  schnell bewirkten Trocknen m it einer K autschuklsg. behandelt 
werden. (Can. P. 465 334  vom  3 /8 .1 9 4 6 , ausg. 23 /5 .1950 .) ASMUS. 7229

Wingfoot Corp., Akron, 0 . ,  V. St. A ., Feuchtigkeitsbeständige Filme bestehen aus 
Hydrochloriden des K autschuks (I) u. einem  M ischpolym erisat (II) aus V inylchlorid u. 
Vinyiidenchlorid, in  Benzol. Der F ilm  soll m indestens 25% I u. m indestens 5% II enthal­
ten. E in F ilm  m it 60—75% an II ist hoch beständig gegen Feuchtigkeit, P lastifikatoren, 
wie B utylstearat, D ibutylphthalat; Stabilisatoren, wie H exam ethylentetram in, HCHO- 
Derivv. des T etraäthylenpcntam ins, ferner Paraffin u. W achse können zugem ischt wer­
den. D ie Stabilisatoren schützen gegen die Einw. des L ichtes. (Schwz. P. 262 560 vom  
25/11.1946, ausg. 1 /10 .1949 . A . Prior. 18 /9 .1943 .) G. KÖ N IG . 7229

Usines de Melle S. A., Saint-Leger-les Melle, übert. von: Henri Martin Guinot, Ver­
sailles, und Raymond Buret, Melle, Frankreich, Kautschukähnliche Stoffe erhält man durch 
M ischpolymerisation von  Diolefinen  (I), bes. Butadien, Isopren, Piperylen, D im ethyl- 
butadien, m it gesält., aliphat. Verbb. der allg. Formel R — C H ,—R', wobei R u. R ' elektro- 
negative Radikale, w ie CN, COO-Alkyl u. COCHa, darstellen, in w ss. Phase u. in Ggw. 
von Peroxydverbb., w ie a./Jj-Dim cthyldioxan, M ethyltetrahydrofuran. D ie aliphat. Verbb. 
werden vorzugsweise in  M engen von  10—40% von  I angewandt. D as D ispersionsm edium  
besteht z. B . aus: W . (1000), Na-Salz der Cetylsulfonsäure (10), N a 2C 03 (4), N a2H P 0 4 
(4 Teile). Der pH-W ert soll bei 8 —9 liegen. D ie  Reaktionstem p. wird auf höchstens 50° 
gehalten. Der Latex wird m ittels BaCl2 oder A ceton koaguliert. Mit bekannten Zusatz­
stoffen kann er vulkanisiert werden. Man kann auch vor der Vulkanisation F ichtenteer  
zumischen. (Vgl. F. P . 942 074; C. 1 9 5 0 .1. 630.) (A. P. 2 479 490 vom  29 /8 .1 9 4 5 , ausg. 
16/8 .1949. F . Prior. 22 /8 .1 9 4 1 .) G. KÖNIG. 7237

XIII, Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Raoul Arnaud, K ultur von Pflanzen fü r  P arfüm e in Frankreich. Anweisungen für die 

Kultur u. Ernte von Lavandula officinalis, L. spica, L . fragrans latifolia, H yssopus 
officinalis, Mentha piperita, Polianthes tuberosa. (Ind. Parfümerie. 4 .  332—35. Sept. 
1949. Grasse, E ts. A . Chiris.) L. Lo r e n z . 7260

Austin Smith, Kosm etica vom medizinischen Standpunkt. Vortrag. (M anufact. Che­
mist pharm ac. fine ehem . Trade J. 20. 343. Juli 1949.) P e u k e k t . 7284

A. M. Schwartz, Kosmetische Funktion synthetischer Reinigungsmittel. Vortrag. 
(Manufact. Chemist pharm ac. fine ehem . Trade J. 20. 342. Juli 1949.) PEUKERT. 7284 

W. G. McAllister, Insektenschulzmittel als Kosmetica. Besprechung einiger neuer 
kosmet. Insektenschutzm ittel, die ungiftig, nicht hautschädigend u. von  angenehm em  
Geruch oder geruchlos sein m üssen: D im ethylphthalat (I), n -B utylm esityloxydoxalat [In- 
dalon (H)], 2-Äthylhexandiol-1.3 [Rutgers 612 (III)], M ischung aus 2-PhenyleyclohexanoI 
u. 2-Cyclohexylcyclohexanol (N M R I-448), M ischung aus I, II u. III, cis-B icyclo-2.2.1-5- 
hepten-2.3-dicarbonsäuredim ethylester (D im ethylcarbat), ferner Pyrethrum extrakte, 
Thymian- u. Geranienöl, Sassafras, Campher, Citronellaöl u . einige andere ehem . Ver­
bindungen. Anwendung bei trockener H aut, stärkerer K onz., u. Verarbeitung in Cremes 
erhöhen die Dauer der W irksam keit. Am  w irksam sten ist die Pastenform  m it B entonit, 
ZnO usw. Rezepte. (Soap, Perfum. Cosmet. 22. 848—50. 882. Aug. 1949.) Gr a u . 7284  

Karl Rothemann, Vitamine in  der kosmetischen P raxis. Für die Verwendung in  
kosmet. Präpp. kom m en von  den H 20-lö sl. V itam inen Pantothensäure u. V itam in H in  
Betracht, von den öllösl. die V itam ine A, E u. F . D ie noch nicht geklärte W irkungsweise 
der ersteren sowie ihre Luft-, Licht- u. H itzeem pfindlichkeit m acht sie zunächst für die 
Praxis wenig geeignet. V itam in A findet am  besten als Provitam in Carotin Anwendung. 
Vitam in E  hat sich, in'G estalt d es kaltgepreßten W eizenkeim öls, in  der W undbehandlung  
bewährt. V itam in F , dessen H autwirksam keit bes. von  SHEPIIERd  nachgewiesen wurde, 
wird ebenfalls se it längerem  m it Erfolg zu kosm et. Zubereitungen verarbeitet. Für die
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einzelnen Vitam ine werden die optim alen Dosierungen angegeben. (Seifen-Oele-Fette- 
W achse 75. 3 9 3 - 9 5 .  31/8. 4 1 5 - 1 6 .  14 /9 .1949 .) SEIFERT. 7284

Karl Rothem ann, Hormone in der kosmetischen Industrie. Es werden aus der medizin. 
Literatur Beispiele tilr die Verwendung der weiblichen Sexualhorm one in der Kosm etik  
angeführt. Am  besten geeignet ist östradiol, auch östradloldipropionat (O vocyklin P der 
ClBA). Es werden die Dosierungen für Haarwässer, H aut-Nährcrem es, H autöle u. B üsten­
cremes angegeben. Ob die Verwendung von  H orm onen in der K osm etik zur Regenerierung 
der H aut u. deren R esorption vorteilhaft ist, oder ob das gleiche Ziel auch m it Vitaminen 
erreicht werden kann, bleibt abzuwarten.' (Seifen-O ele-Fette-W aehse 75. 353—55. 3/8. 
1949.) S t e i n e r .  7284

R. Heilingötter, D ie theoretischen Grundlagen der Dauerwellverfahren. Besprochen  
wird der morpholog. u. cliem . Aufbau des H aares (ehem. K onstitutionsform eln). Im  An­
schluß hieran äußert sich Vf. über den E infl. verschied. Chemikalien auf das Haar, wobei 
die Einw. von  Säuren u. A lkalien bes. eingehend behandelt wird. Beschrieben werden 
fernerhin der Vorgang bei der H eißw elle (Apparatedauerwelle) sowie der bei der K alt­
welle. Zur Frage der a-b-K eratinum w andlung u. der Superkontraktion nim m t Vf. Stel­
lung (Formelbilder). (Parfümerie u. K osm etik 3 0 .1 4 1 —4 2 .1 4 5 —47. Sept. 1949. Hübfeld, 
H essen, Labor. I der Ondal G. m. b. H .) P . ECKERT. 7284

G. Polemann, Zur Frage der T oxizität der Thioglykolsäure bei der Anwendung von 
(Heim)-Kalt-Dauerwcllenlösungen. K alt-D auerwellenlsgg. enthalten  m eist das Ammonium­
salz der Thioglykolsäure u. zu deren O xydationsschutz häufig das in  Deutschland ver­
botene H ydroxylam in neben N etzm itfe ln , Puffersubstanzen (z. B . Glykokoll), Duft­
stoffen usw. D ie Eiweißm olekülketten dss K eratins im  H aar werden durch Reduktions- 
wrkg. in  den Disulfidbindungen gesprengt u. erhalten freie Thiolgruppen, durch die die 
K etten  beweglich werden u . eine Verformung des H aares gestatten . Durch nachfolgende 
O xydation durch H 20 2, Brom ate u. dgl. tr itt  wieder F ixierung des H aares infolge Um­
wandlung der Thiolgruppen in Disulfidbindungen ein. Vf. kom m t auf Grund eigener 
Unterss. zu dem  Ergebnis, daß der K altdauerwellenprozeß bei Beachtung der Vorschriften 
ein  relativ harmloser Vorgang für H aar u. K opfhaut ist. Für die H ände der Friseure 
werden Schutzm aßnahm en em pfohlen. Für die Zus. der Lsgg. u. Abfassung der Gebrauchs­
anweisungen wird sofort staatliche K ontrolle gefordert. Nur dann werden keine Be­
denken gegen die freie Verwendung von  Thioglykolsäurepräpp. für Friseur- u. Heim­
gebrauch erhoben. (Med. K lin. 45. 266—69. 3 /3 .1 9 5 0 . K öln, U niv., H autklinik.)

E i s e n b a r t h .  7284
Karl Bruder, Trichorhexis durch Kalldauerwellwasser. W ie jede Dauerwellenprozedur, 

so zielt auch die Behandlung m it K altdauerw ellenwasser darauf hin, die für den Haar­
schaft typ ., die W ellung verhindernden, im  w esentlichen aus C ystin  bestehenden „Quer- 
brückcn“ der P olypeptidketten  aufzulösen u. — das is t  das N eue — nach neuer Form­
gebung durch neue „Q uerbrücken“ zu ersetzen, die die W ahrung der neuen Form  garan­
tieren. Der ehem . Eingriff der von  H a r r i s  u . M itarbeitern hierfür eingeführten Thio­
glykolsäure, die das C ystin  zerstört u . dabei in die das H aar nach seiner Formgebung 
restabilisierende Dithioglykolsäurc  übergeht, ist offenbar nach M aßgabe des vorliegenden 
Einzelberichts so steuerbar, als daß es n icht zu Trichorhexis m it m assivem  Haarverlust 
kom m en könnte, der bei wiederholter Anwendung auch kräftigem  H aare droht. (Z. Haut- 
u. Geschlechtskrankh. 7 . 441—4 4 .1 5 /1 2 .1 9 4 9 . Fulda.) LAUBSCHAT. 7284

National Lead Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: Henry L. van Maten, Highland 
Park, N . Y ., V . St. A ., Zirkonverbindung als M ittel gegen Körperschweiß und -gcruch, 
bestehend aus einem  em ulgierten ö l  als D ispersionsm ittel u . dem Reaktionsprod. aus 
einem  sauren wasserlösl. Zirkonsalz, z. B . Zirkonoxychlorid, einer aliphat. Oxysäure, 
z. B . Citronen-, W ein-, a-O xypropionsäure, u . ferner genügend wasserlösl. kaust. Alkali, 
um  das Prod. „nichtsauer“ u. wasserlösl. zu m achen. (A. P. 2 498 514 vom  18/1 .1946 , 
ausg. 21 /2 .1950 .) P e t e r s e n . 7285

Soc. Internationale Soie-Cosmétique, Seine, Frankreich, Verfahren zum  Pulverisieren  
von tierischen, pflanzlichen oder künstlichen Gewebefasern. Man unterwirft die gegebenenfalls 
senkrecht zu ihrer Achse zerschnittenen Fasern ehem . oder phvsikochem ., vorzugsweise 
durch Erhöhung der Temp. der die Fasern um gebenden L uft- ev tl. in  Verb. m it Infrarot­
bestrahlung zw ecks Erhöhung der Tiefenwrkg. — einer gem äßigten O xydation m it Hilfe  
von  gelösten oder gasförm igen oxydierenden Verbb., w ie atm osphär. 0 2, H 20 2 oder 
Na-Perborat, u . zerkleinert alsdann die oxydierten  Fasern zu einem  m kr. Pulver; man 
kann die O xydationsbehandlung ferner auch in  Verb. m it einer E xtraktion der in  den 
Fasern enthaltenen Substanzen, w ie  F etten , W achsen oder hochm ol. Alkoholen, mit 
H ilfe eines organ. Lösungsm ., w ie B zl., durchführen, wodurch das Zerkleinern der Fasern
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erleichtert wird. Zweckmäßig siebt man die oxydierten u. zerkleinerten Faserteilchen u. 
erhält so ein Pulver von  gleicher Teilchengröße, das zur H erst. von  hygien. oder Schön­
heitspudern geeignet ist; ein derartiges kosm et. Puder besteht z. B . aus 50 (Teilen) Seiden­
pulver, 30 Talkum , 7 M gC03, 8 TiOa u. 5 M g-Stearat. (F. P. 956 866 vom  4 /1 2 .1 9 4 7 , ausg. 
8/2 .1950. Schwz. Prior. 2 0 /2 .1946 .) R a e t z .  7285

H .lanlstyn, Kalender für Riechstoffe, Aromen, Kosmetika. Jg. 1. 1950. Frankfurt/M .: Parfümerie und 
Kosmetik. 1950. kl. 8“ (350 S.) DM 9,—.

—, The Glvaudan Index; spcclflcatlons and Isolates for perfumcry. New York: Glvandan-Delawanna, 
Inc. 1949. (378 S.) S 5,—.

XIY. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
M. Ss. Schulga, Lagerungsversuche von Rüben, geerntet mit Spezialmaschinen. D ie  

mechan. Ernte der Zuckerrübe ist im  Jahre 1948 in der U dSSR  allg. eingeführt worden. 
Es liegen nun gew isse Erfahrungen über die Verarbeitung vor. D ie Rübe kann auch
2—3 Monate lagern w ie bei H andernte. D ie Spitzen u. die Seitentriebe faulen nur wenig. 
Es ist w ichtig, die Rübe nach der Meth. von JARMOSCHENKO zu köpfen, dam it sie  nicht 
fault. (CaxapnaH npoMMimieHHOCTb [Zucker-Ind.] 23 . Nr. 9. 39—41. Sept. 1949.)

E c k e .  7408
P. N. Schemjakin, Zuckerverluste und Änderungen der Zusammensetzung der Rübe bei 

längerer Aufbewahrung in der Usbekischen S S R . Vf. gibt R ichtlinien für die sachgem äße  
Ernte u. Einlagerung von  Zuckerrüben. Die Zuckerverluste während der W interm onate  
lassen sich auf ein Minimum (0,003%  pro Tag) herabdrücken. (C axapnan npo.Mbimjicii- 
HocTh [Zucker-Ind.] 23 . Nr. 8. 26—29. Aug. 1949. Zentrales wiss. Forschungsinst, der 
Zuckerindusirie.) V. PKzOi.D. 7408

Ss. I. Bartenjew, Einige neue Gesichtspunkte zum  Prozeß der D iffusion. Vf. unter­
suchte die D ilfusionsvorgänge unter Berücksichtigung der beschädigten Zellen der 
Zuckerrübe. Luftgeh. der Schnitzel oder Luftgeh. auf deren Oberfläche stört die D iffu­
sion, desgl. Luft- u. Gasabscheidung aus den D iffusionsm itteln (W .). Luftsäcke in den  
Schnitzeln beeinträchtigen den Diffusionsvorgang ebenfalls. (Caxapnafi npoM tinm en- 
HocTb [Zucker-Ind.] 23 . Nr. 8. 23—26. Aug. 1949. Moskau, Technolog. In st, der N ah­
rungsmittelind.) E c k e .  7412

W. Japasskurt und W. Galkowski, Vakuumfiltralion des Saftes der ersten Saturation, 
unter Verwendung von mehrfachen Klärbehältern au f der Zuckerfabrik Jelan-Kolenow. 
Vff. beschreiben die Verss., die den Einsatz von  Klärbehältern u. Vakuum filtern bedingten. 
Auf Grund der Versuchsergebnisse kann m an sagen, daß für 8 —10000 Zentner Rüben  
eine Vakuum filterfläche von  40 qm erforderlich ist. D ie stufenweisen K lärbehälter be­
dingen eine Erhöhung der Farbe des Saftes, u. deshalb muß m öglichst schnell durch diese 
gefahren werden. Es wird ein  Schem a der Arbeitsweise gebracht. (CaxapnaH npoMw- 
nuieHHOCTb [Zucker-Ind.] 2 3 .N r. 9. 15—22. Sept. 1949. H auptverwaltung der Zuckerind.)

E c k e .  7412
B. E. Krassilschtschikow, Entfernung der P u lpe aus dem Diffusionssaft. In  den 

Zuckerfabriken muß hinter der D iffusionsbatterie ein Pülpenfänger aufgestellt werden. 
Die m eisten Werke haben nur wenige derartigen Geräte. Vf. schägt Einrichtungen hierfür 
vor. (CaxapHan npOMbinuieHHOCTb [Zucker-Ind.] 23 . Nr. 9. 33—34. Sept. 1949.)

E c k e .  7412
Robert H. Rogge, Dextrose aus Maisstärke. Vf. beschreibt die E ntw . eines groß- 

techn. Verf. vom  Abschluß der Laborarbeiten ab. Als Beispiel wird die H erst. von  D extrose  
aus M aisstärke unter Anwendung von Raffination durch Ionenaustauschprozesse gewählt, 
wodurch Ausbeuten von  über 90%  gegenüber ca. 82% bei den bisherigen Verff. erzielt 
werden. Besonderen W ert m ißt Vf. der Arbeit in  der halbtechn. Versuchsanlage zu. 
(Ind. Engng. Chem. 41. 2070—77. Sept. 1949. Argo, U l., Corn Products Refining Co., 
Chem. D iv.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  7442

E. Husemann, Neuere Untersuchungen über Stärkekonstitulion und Stärkeeigenschaften. 
Vf. gibt einen Überblick über den Stand der K onstitutionserm ittlung der Stärke, sch il­
dert die verschied. Auffassungen über die Struktur von Am ylopektin u. Amylose_ u. 
beschreibt die angewandten M ethoden. (Stärke 1 . 5 —9. Juli 1949. Freiburg/Br., Univ., 
Forschungsinst. f. makromol. Chem. u. med. A bt. der Chem. Labor.) MATSCHKE. 7448 

W. C. Bus, Stärke und Kunststoffe. Übersicht über dio bekannten, älteren u. neuen  
Ansichten über die Struktur der Stärke. E inige Anwendungen der Stärkeindustrie werden 
beschrieben u . ein ige neue M öglichkeiten, die sich aus den neuen Anschauungen über die  
Struktur ergeben, werden erörtert. (Chem. W eekbl. 46. 89—93. 1 1 /2 .1950 . D elft, K unst- 
stoffeninstituut T .N .O .) WESLY. 7448

Rudolf Köhler, Neuere Anschauungen über den Feinbau der Stärke und ihrer in der 
Technik verwendeten Umwandlungsprodukte. Überblick über die neueren Ergebnisse der
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Stärkeforsehung u. Deutung des Verh. der Stärken bei den in  der Technik üblichen Ver­
arbeitungsverfahren. (Stärke 1 .1 0 — 16. Juli 1949. Düsseldorf, W iss. Labor, des K lebstoff- 
Werks der Firm a Henkel & Cie., G. m. b. H.) M atSCHK E. 7448

H. Le Corvaisier, Elektrolyten in  der Stärkeslruktur und ihr Verhalten bei der Stärke­
hydrolyse mit Gerste- und M ulzamylasc. Zusam m enfassende Darst. m it Literaturangaben. 
(J . Inst. Brewing 55. 237—40. Juli/A ug. 1949.) S c h i n d l e r .  7448

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
R. Harper, Bewertung von Lebensmitteln und ihr Studium . Schilderung der grobsinn­

lichen Prüfung von  K äse u. B utter nach dem  Punktsystem . Auch für Bier, Schokolade 
u. Eiscrem e werden Beispiele gegeben. D ie Einführung physikal. M ethoden wird be­
sprochen. (Food 18. 207— 10. Juli 1949. U niv . of Reading, N at. In st, for R es. in  Dairy- 
ing.) ' G r a u .  7630

L. Acker, D ie M olekulardeslillalion und ihre Bedeutung fü r  die Lebensmitlelchemie 
und -Industrie. (Z. L ebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 89.518—28. Sept. 1949. Frankfurt/M., 
U niv.-Inst. für Lebensm ittelchcm ie.) L i e b n e r .  7630

Günther Wendland, Über die Vitaminerhaltung bei der technischen Nahrungsmittel- 
Verarbeitung. 4. M itt. D ie Gaslagerung getrockneter Naturprodukte unter besonderer Berück­
sichtigung des Vitamingehaltes. (3. vgl. C. 1950.1. 466.) Um  Vitam in C-Verluste möglichst 
zu verm eiden, wurden die getrockneten Naturprodd. in  N 2, C 0 2 u. im  Vakuum  gelagert. 
C 0 2-Atm osphäre war der N 2-Atm osphäre bei verschied. Trockengem üsen u. Eipulver 
überlegen, wohl durch spezif. H em m ung der O xydationsferm ente. B ei Trockenkartoffeln  
bewährte sich Lagerung in  evakuierten Behältern. D ei Reinigung der gelagerten Präpp» 
vor der T itration ist w ichtig, um  die beständigeren R eduktone auszuschalten. D ie Vita­
min A - u. /J-Carotinverluste waren nach 1 ’/ijäh riger  Lagerung erheblich geringer als die 
des V itam in C. Durch Pressung von  Gemüse wird eine etw a der Lagerung in N 2 ent­
sprechende Qualitätserhaltung erreicht. (Z. L ebensm ittel-U nters, u . -Forsch. 89. 397 bis 
404. Aug. 1949. Ham burg, K rankenhausapotheke Heidberg.) LIEBNER, 7630

— , A lginate fü r  die Lebensmittelindustrie. Aus den zu grobem  Mehl zerkleinerten 
Algen wird das Roliprod. durch E xtraktion m it Alkalilsgg. gewonnen. (Food M anufact. 24. 
3 5 7 - 6 0 .  Aug. 1949.) HÜCKSTÄDT. 7630

R. F. Cohee und R. D. Walter, Verzögerung von Farbänderungen in heißbchandellen 
sauren Lebensmitteln durch Dextrose. Verss. an 60% ig. w ss. Zuekerlsgg., die in wechseln­
den Mengen Saccharose u. D extrose (I) enthielten u. m it 1 ,5—5,0%  Essigsäure, Citronen- 
säure oder. Phosphorsäure versetzt u . 10 Min. zum  Sieden erhitzt wurden, ergaben, daß 
bei Ggw. von  Phosphorsäure die stärksten Dunkelfärbungen auftreten, während bei 
Citronensäure geringere u. bei Essigsäure noch geringere entstehen; ferner, daß d}e 
Dunkelfärbung um  so geringer ausfällt, je größer der Prozentsatz an I in den Zuekerlsgg. 
ist. E s wird daher em pfohlen, bei der H erst. säurehaltiger gezuckerter K onserven einen 
Teil des Zuckers durch I zu ersetzen. (Food Ind. 2 1 .878—7 9 .1 0 2 2 —24. Juli 1949. Chicago, 
u. M emphis, Corn Products Sales Co., Technical Service.) REIF. 7634

Elisabeth Tornow, Der E in fluß  der „ Anreicherung“ au f die Asche des Mehls. Als 
Anreicherungsbestandteile werden verw endet: Fe, Ca, Phosphate, die den Aschegeh. 
erhöhen, so daß aus diesem  nicht mehr auf den Ausm ahlungsgrad geschlossen werden 
kann. Tabelle über den täglichen Ca-Bedarf für M enschen verschied. Altersklassen. 
(M ühlen-Ztg. 4 . 3 1 7 - 1 8 .  18/5. 1950. M ünchen.) HAEVECKER. 7670

J. W. Pence, Angeline H. Eider und D. K. Mecham, Bereitung von Weizenmehl- 
Pentosanen zur Verwendung in  rekonstruierten Teigen. B ei Zimmertemp. hochviscose  
Pentosanlsgg. werden fast w ss. bei 65°, wodurch Pentosane auch die T eigfestigkeit bei 
B aektem pp. erheblich erniedrigen. D ie  Trennung der W eizenm ehlpentosane von  befrie­
digend niedrigem  N-G eh. erfolgte durch selektive Absorption der Proteine aus erhitzten, 
zentrifugierten M ehlextrakten an geeigneten Absorptionsm itteln, w ie  N orite A , K aolin, 
B entonit, Perm utit, syn th et. H arzen vom  A m berlittyp u. aktivierten  Tonen (Filtroi). 
Letztere erwiesen sich am geeignetsten, da hierdurch bis zu 90%  des nicht dialysierbaren  
N  der M ehlextrakte entfernt werden konnten. N ach  einer anderen M eth. wurden die 
Proteine m it Ba(O H )2-Z n S 0 4-Reagens nach SOMOGYI gefällt; die nachfolgende D ialyse  
entfernte den größten Teil des noch verbleibenden N  u. d ie K ohlenhydratverunreinigun­
gen. Durch Absorption wurden 8 g, durch Fällung 5 g Pentosane aus 1 kg Mehl erhalten. 
D ie Fällung ergab Prodd. höherer R einheit u . m it niedrigerem durchschnittlichen Mol.- 
Gewicht. D ie  W rkg. der Pentosane im  Teig is t  ähnlich derjenigen der kleinen Stärke­
körner. In  aus Kleber u. Stärke künstlich aufgebauten Teigen bewirkten die Pentosane
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eine deutliche Verbesserung bzgl. Schlaffheit u. feuchter Oberfläche, dagegen waren die 
Verbesserungen bzgl. Vol. u. Porung im  Gebäck m inim al. (Cereal Chem. 27. 60— 66. 
Jan. 1950. A lbany, Calif., W estern Regional R es. Labor.) H a e v e c k e r . 7670

E. C. Edelmann, W. H. Cathcart und C. B. Berquist, D ie Wirkung verschiedener 
Zusätze auf das A usm aß des H artwerdens der Brotkrume in Gegenwart von P olyoxyäthylen- 
monoslearal und Glycerinmonostearat. Beim  Altbackenwerden ste ig t die K rum elestigkeit 
unerwünscht an. Zur Verzögerung dieses Vorganges w endet m an oberflächenakt. Stoffe  
an, w ie G lycerinm onostearat (I) u. Polyoxyäthylenm onostearat (II). Eine bes. günstige  
Wrkg. von  I u. II wird in  Gebacken m it m axim alem  Vol., .bezogen auf das eingelegte  
Teiggewicht, erzielt. (Cereal Chem. 27. 1— 14. Jan. 1950. N ew  York 17, N . Y ., Great 
Atlantic and Pacific Tca Co., N at. Bakery D iv.) H a Ev e c k e r . 7674

Osear Skovholt und R. D.Dowdle, Unterschiede im  A usm aß der Krumeverhärtung im  
Brot während verschiedener Jahreszeiten und bei Anwendung von Emulgiermitteln. P o ly­
oxyäthylenm onostearat verhindert das Ansteigen der K rum efestigkeit beim  Altern des 
Brotes wirksamer als vegetab il, ö le  (M onoglyceride). D as A nsteigen der K rum efestigkeit 
erfolgt im  W inter in geheizten Räum en schneller als bei gleicher Zimmertemp. im  Sommer. 
(Cereal Chem. 27. 26—30. Jan. 1950. N ew  York, N . Y ., Labor.' of Q uality Bakers of 
America Cooperative, Inc.) HAEVECKER. 7674

Kurt Heintze und Ilse Franz, Untersuchungen über die Zerstörung von proteolytischen  
Inhibitoren in Sojabohnen. Der Nährwert von  Sojaerzeugnissen wird durch eine geeignete  
Hitzebehandlung erhöht, durch übersteigerten H itzeeinfl. (über 120°) aber wieder beein­
trächtigt. Ferner ist zu berücksichtigen, daß rohe Sojabohnen einen oder mehrere Stoffe  
enthalten, die die Trypsinwrkg. hem m en. Daneben könnten noch andere tox .-ak t. K om ­
ponenten vorhanden sein, die, w ie der krist. dargestellte Trypsininhibitor von  Protein­
charakter, therm olabil sind. — W ss. E xtrakte der erhitzten Sojabohnen werden einer m it  
Trypsin versetzten  Gelatinelsg. zugesetzt, das Substrat wird bei 35° der Proteolyse über­
lassen, die nicht abgebaute Gelatine m ittels Triehloressigsäure ausgefällt, abfiltriert u. 
nach KJELDAHL der Stickstoff bestim m t. Dabei zeigt sich, daß Trockenerhitzung (H och­
frequenz) bis 190° die Inhibitoraktivität von  100 bis auf 41 herabsetzt u . daß feuchte  
Erhitzung im  A utoklaven (20 Min. bei 108°, 5 Min. bei 130°) dieselbe lahm legt; K ochen  
bei ca. 100° erniedrigt bei'5 Min. auf 91, bei 1 Stde. auf 19. (D tseh. L ebensm ittel-R dsch. 45 . 
222—25. Sept. 1949. Berlin-Dahlem , Inst, für Ernährung u . Verpflegungswissenschaft.)

TÄUFEl . 7684
R. L. Roberts, G. R. van Atta, I. R. Hunter, D. F. Houston, E. B. Bester und H.

S. Olcott, D ie D am pf bleiche von frischem  rohem Reis zur Verhinderung des Verderbens 
durch Fettsäurebildung. Die schädigende Tätigkeit der Lipase  im nicht getrockneten rohen 
Reis kann durch 1 Min. lange Einw. von Dam pf von 212° F  unterbunden werden. Aus 
so behandeltem  R eis wird ein einwandfreies eßbares Öl gewonnen. Reiskleie u . brauner 
Reis verderben sehr rasch infolge der entstandenen Fettsäuren. Im  Gegensatz zu dem  
aus gesunder frischer R eiskleie gewonnenem hellem  bleichem  ö l  ist das ö l  aus verdorbener 
Kleie dunkelgefärbt. In  der K leie ist eine große Anzahl Mikroorganismen vorhanden. Ob 
diese oder ein Teil von ihnen die Ursache für die schädigende W rkg. der Lipase bilden, 
ist noch nicht aufgeklärt. Durch die Dampfeinw. wird auch die M ahlfähigkeit gehoben. 
Die Zunahme der F ettsäuren in bei 77° F  gelagertem  braunen R eis nach 2, 5 u. 8 W oehen  
ist taballar. aufgeführt. (Food Ind. 21. 1041. Aug. 1949. Albany, Calif., Agricultural 
Res. Adm inistration U SD A , W estern Reg. Res. Labor., Bur. of Agricultu raland Industrial 
Chem.) R e i f . 7686

H. H. Hall und Fred I. Fahs, E influß der Feststoffe der Milch auf die Frischhaltung 
von Zuckerwaren. Zur Erhaltung der Feuchtigkeit wurden Zuckerwaren m it 5 —10%  
Zusatz versehen von  1. F eststoffen  der Vollm ilch, 2. der Magermilch, 3. Butterm ileh ,
4. Molke, 5. Sahne, 6. Lactalbum in u. 7. Casein. A ls Vergleichssubstanz dienten Zucker­
waren aus Zucker, Stärkesirup u . W asser. Der Grad der Anfangsfeuchtigkeit war in  allen  
Fällen der gleiche. D ie  Proben lagerten 5, 10, 20 u. 30 Tage, wonach jeweils der Verlust 
an Feuchtigkeit festgestellt wurde. Dabei zeigte sich, daß die Proben, die 10% Zusatzstoffe  
enthielten, d ie Feuchtigkeit besser bewahrten als die m it 5% , ferner, daß beim  Zusatz 
von Lactalbum in der größte Verlust an Feuchtigkeit eintrat, während Zusatz von  B utter­
milch bzw. Vollm ilch sich am  besten bewährte. Casein erwies sieh bei 10% ig. Zusatz als 
völlig ungeeignet. Molke beeinträchtigt Geruch u. Farbe der Zuekerproben. (Food Ind. 
21. 1042—43. Aug. 1949. N ew  Orleans, La., Bur. of Agricultural and Industrial Chem., 
U. S. Dep. of Agric.) REIF. 7704

H, Serger und F. Güldenpfennig, D ie Sterilisation von Fleischkonserven. Vf. geben  
für Fleisch- u. W urstkonserven eine Sterilisationstabelle m it Angabe der Dosengröße, der 
Temp. u. der Zeitdauer. (W iss. Prax. Schlachthofwes., F leischw irtsch ., Lebensm ittelhyg., 
Konservier. 2 . 106. Mai 1950.) Li e b n e r . 7750
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Erich Groeschner und Wilhelm Ziegelmayer, Untersuchungen zur Feststellung von 
Gewichtsverlusten bei Fleisch während der gesamten Kühlvorgänge. Tabellar. übersieht über 
Kühlvorgänge u. K ühlzeiten, bes. über G ewichtsverluste beim  Abkühlen, Vorkühlen, 
Kühllagern, Einfrieren u. Gefrierlagcrn.' (Ernähr, u . Verpfleg. 2 . 6— 17. Jan./Febr. 1950. 
Berlin, H um boldt-U niv., In st, für Vorratspflege u. landw irtschaftl. Gewerbeforseh.)

Li e b n e r . 7750
Osman Jones, Zusammensetzung frischer Wurst. R ichtlin ien für die Zus. frischer 

(ungekochter) W urst u. A nalysenwerte für Rinder- u. Schweinewürste m it Berücksichti­
gung auch der A schenbestandteile u . der Vitam ine. (Chem. and Ind. 1949. 591—92. 20/8.)

Gr im m e . 7750
M, G. Read, Zusammensetzung von gekochter Wurst. Bericht über die Zus. von  Leber-, 

Lungen- u . B lutw urst in  England, Amerika u. D eutschland. B erücksichtigt wurden bei 
den A nalysen auch die A sehenbestandteile ü . Vitam ine. (Chem. and Ind. 1949. 592—94. 
20/8.) Gr im m e . 7750

W. Ellerkamp und Hedwig Haunerland, Der Wassergehalt von Brühwürstchen. Der 
Fremdwassergeh. der W ürstchen aus F leisch aller F leischw ertklassen soll unter 26% 
liegen. Brühwürstchen m it höherem  W assergeh. beginnen ohne Zusatz von  Schwarten­
gallerte zu schrum pfen u. wasserlässig zu werden. (D tsch. L ebensm ittel-R dsch. 45. 197 
bis 200. Aug. 1949. H am m , Chem. Unters.-Anst.) GRIMME. 7750

David Le Roi, Entwicklung deutscher Bullerungsverfahren. Kurzer Bericht über das 
FRlTZ-u. das A lfa -V erf.zu rH erst.von B u tter .(M ilk in d .30.75—78.Aug. 1949.) GRAU. 7758 

W. Ritter, Über d ie Einwirkung höherer Transporttemperaluren auf einige Käsesorlen. 
B ei Blauschimmel- u. tilsilerarligem  B lockkäse äußerte sich die zu hohe Temp. in der 
Abscheidung einer klebrigen F l. m it ca. 27—33%  fettfreier Trockensubstanz, bei Reibkäse 
(Reggiannito) von  tropfbar-fl. K äsefett, das beim  Abkühlen zum  Teil in  grober Form
wieder auskristallisierte. Laborverss. ergaben, daß bei H albweichkäsen die Flüssigkeits-
abscheidung, die schon bei 20° e insetzt, richtig u. schnell bei 25° erfolgt, während das 
Abfließen des F ettes erst bei 35° w esentliche Ausm aße annim m t. (M ilchwissenschaft 4. 
274—77. Aug. 1949. Bern-Liebefeld.) v . KRUEg eR. 7760

H. E. Calbert und W. V. Price, D iacetyl in Cheddar-Käse. K leine Mengen Diacetyl 
tragen zu dem  ty p . G eschm ack des Cheddar-Käses bei, große Mengen verderben ihn. 
U nterss. zahlreicher Käseproben ergaben 0,016—0,335 mg-%  D iacetyl, die m eisten ent­
hielten weniger als 0,05 mg-% . Cheddar-Käse m it sehr gutem  Geschm ack enthält unter 
0,05 mg-% D iacety l. (Food Ind. 21. 1312. Sept. 1949.) R e i t . 7760

G. Brückner, M. Hengst und M. Rohrlich, Standardmethode fü r die Wasserbestimmung 
in  Getreide und Getreideprodukten. N ach einem  Vgl. der bekannten Trocknungsmethoden: 
105° bis zur K onstanz u . 130° 1 Stde., geben Vff. eine Beschreibung eines Vakuumtrocken- 
app. an, in  dem  5 g Mehl im  Vakuum  bei 120° 1 Stde. über CaCl2 erhitzt werden. Die App. 
wird m it einem  Glycerinbad beheizt. D ie erhaltenen W erte sind g u t reproduzierbar u. 
liegen um  ca. 0,2%  höher als die bei 105° erm ittelten . (Mühlen-Ztg. 4. 233—35. 20/4.1950. 
Berlin, Versuchsanst. für Getreideverarbeit.) H a e v e c k e r . 7795

A. Th. Czaja, D ie Am yloidreaktion zum  Nachweis von Bohnenmehl. Zellwände der 
Cotyledonen von  Pbaseolus vulgaris L. u . Phaseolus m ultiflorus W illd. geben die Amyloid- 
R k .: sie  färben sich m it Jod-Jodkalium -L sg. bei Jodüberschuß hellblau. Da das bei 
anderen Legum inosensam en (z. B . Erbsen, Linsen) nicht der Pall ist, kann die Amyloid- 
Rk. zur Erkennung des Bohnenm ehles in  Legum inosenm ehlgem ischen herangezogen 
werden. (D tsch . L ebensm ittei-R dsch. 4 5 .249—50. Okt. 1949. Aachen.) LIEBNER. 7796 

A. Talbot, Schnellbestimmung von Fett in Wurst und Wurstfleisch. 2 g der gut durch­
gem ischten Probe werden im  Butyrom eter m it 10 cm 3 H 2S 0 4 (D . 1,820—1,825) u. 1 cm 3 
Am ylalkohol nach Zusatz von  W . von  80° bis ungefähr zum  H alse so lange geschüttelt, 
bis keine festen A nteile mehr sichtbar sind. Abkühlen auf 68° u . 5 Min. bei ca. 1000 Um ­
drehungen zentrifugieren. Erwärmen in heißem  W ., b is die F ettlsg . in  den H als tr itt. Bu- 
tyrom etergrado X  11,2, dividiert durch Einwaage =  % F ett. (A nalyst 74. 462—63. Aug.
1949. Belfast.) GRIMME. 7842

Joachim Ehrlich, Beitrag zum  mikroskopischen Nachweis von Soja und Cerealien, wie 
Roggen, Gerste und H afer in Wurst und Wurslkonserven. Sojabeim engungen zu W urst 
sind schon im  W asserpräp. durch die B est. der charakterist. K eim blattzellen m it Sicher­
heit nachzuweisen. B ei Zusatz von  Sojaflocken em pfiehlt es sich, die Substanz vorerst 
durch alkoh. K OH  aufzuschließen, wodurch eine Anreicherung der charakterist. Zell­
elem ente stattfindet. Der einfache Stärkenachw. durch Jod läßt in den m eisten Fällen  
bereits erkennen, ob Frischwürste m it Quellmasse hergestelit sind. D ie charakterist. 
Zellelem ente der Ceralien sind nach Aufschluß des W urstgutes m it alkoh. KOH u. Auflsg. 
der Stärke m it Chloralhydrat leicht nachzuweisen u. zu diagnostizieren, wobei es sich
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em pfiehlt, heim  N achw . von Roggen u. Gerste die Kongorotfärbung zu besseren K on- 
trasteinw. anzuwenden. (D tsch. Lebonsm ittel-Rdsch. 45 . 203—06. Aug. 1949. Billerbeck.)

Gr im m e . 7843
Je. I. Nowikowa, D ie Bestimmung des Vitamin A unter den Bedingungen der Fabrika- 

tionskonlrolle. Da die zur V itam in A -B est. in Fischtranen vorgeschriebene M eth..„G O ST  
3880-47“ für eine laufende Betriebskontrolle zu um ständlich ist, untersucht V f., w ie  
weit sich eine Verseifung des zu untersuchenden M aterials als notwendig erweist, u. ob 
ohne Anwendung eines inerten Gases gearbeitet werden kann. Fortfall von  C 0 2 bedingt 
geringere W erte, durchschnittlich 96% vom  Sollwert. B ei Fortfall der Verseifung dagegen  
können die Fehler recht groß sein, es wurden W erte von 40—98% des Soll gefunden. 
Auch die Colorimetrierung m acht dann Schwierigkeiten. (Pbiönoe X o3hüctbo [Fischerei­
wirtschaft] 25. Nr. 8. 46—48. Aug. 1949. Staatl. w iss. Forschungsinst, der Fischereiges., 
Labor, für Vitam ine.) U lm a n n . 7844

M. J. Robb, Der M ethylenblau-Test. Beschreibung der für die bakteriolog. B eurtei­
lung der Milch bekannten M ethylenblauprobe u. der ähnlichen Resazurinprobe. (Milk 
Ind. 30 . 59—61. Sept. 1949.) GRAU. 7848

F . Förg, D ie Resazurin-Reduklasc-Probe. D ie Anwendung der im  Auslande benutzten  
Probe auf den Frisehezustand der Milch wird auch für deutsche Molkereien empfohlen. 
Die Probe läßt einen direkten Zusammenhang m it der Zahl der Säurebildner erkennen. 
Gegenüber der bekannten M cthylenblau-Reduktase-Probe hat sie den größeren Vorteil 
der schnelleren Entfärbung. Angabe der Vorschrift für ein Schnellverf., bei dem  nach  
10 Min. das Ergebnis vorliegt. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70 . 1011— 13. 25/8. 1949.)

Gr a u . 7848
M. J. Robb, Der Phosphatase-Test. Je  nach Dauer u. Temp. der Pasteurisierung wird 

die Phosphatase (I) in Milch mehr oder weniger geschädigt. Durch B est. der noch vor­
handenen I kann festgestellt werden, ob die Milch genügend erhitzt worden war. Das 
Verf. beruht auf der Freim achung von Phenol aus geeigneten Stoffen, das m it einem  
anderen Reagens eine blaue Farbe entw ickelt, die colorimetr. gem essen wird. Aus der 
Farbtiefe kann auf die Menge noch vorhandener I u. dam it auf die Art der Erhitzung  
geschlossen werden. (Milk Ind. 30 . 53—55. Aug. 1949.) Gr a u . 7848

Swift & Co., übert. von: Everette C. Scott und George W. McDonald, Chicago, 111., 
V. St. A ., Herstellung von Lactalbumin. Molke, bes. bei der K äseherst. anfallende Molke, 
wird, w enn nötig, m it Alkali auf einen titrierbaren Säuregeh. von  0 ,07—0,12%  eingestellt 
u. bis 160° F  erhitzt. N un gibt man eine Säure zu, um  den titrierbaren Säuregeh. auf 
0,15—0,30%  zu erhöhen. W ichtig ist, daß die Säure ohne die erhitzte Molke zu bewegen, 
zugegeben wird, was am  besten dadurch erreicht wird, daß man die Säure am  Boden des 
K essels eintreten läßt. D as Eiweiß scheidet sich in großen flockigen K lum pen ab, die an 
die Oberfläche steigen, wo sie abgehoben u. auf Drahtnetzen getrocknet werden können. 
(A. P . 2 497 420 vom  19 /12 .1945 , ausg. 14 /2 .1950 .) Lü t t g e n . 7647

Swift& Co., Chicago, 111., übert. von: William E. Truce, La F ayette, Ind., V. St. A ., 
Reinigen von Lactalbumin. D as nach dem  Verf. des A. P.’ 2 497 420 (vgl. vorst. Ref.) 
aus Molke abgeschiedene Eiweiß wird m it dem  doppelten Vol. W . % Stde. gekocht oder 
mit Dam pf behandelt, abfiltriert u. der Rückstand mehrmals m it'lauw arm em  W . ge­
waschen. Das gereinigte Prod. wird zerkleinert (z. B. in einer Hammermühle) u., mit 
W . aufgeschwem m t, durch Zerstäubung getrocknet, wobei ein weißes reines Lactalbum in- 
pulver erhalten wird. — Zeichnung. (A. P . 2  4 9 4 1 4 8  vom  22/1. 1947, ausg. 10/1. 1950.)

Lü t t g e n . 7647
De Laval Separator Co., New York, N . Y ., übert. von: George J. Strezynski, Chicago,

111., V. St. A ., Gewinnung von Molkeneiweiß. Molke, bes. die bei der K äsefabrikation  
anfallende Molke, wird zentrifugiert u . der anfallende eiweißreiche Teil nach Verdünnen  
m it W . in  die Zentrifuge zurückgeleitet. D as Verf. wird kontinuierlich durchgeführt, 
indem  immer ein Teil des eiweißreichen Zentrifugats aus dem Syst. abgeleitet wird. 
Man erhält ziem lich milchzuckerfreie Produkte. — Zeichnung. (A. P. 2 500 1 0 1  vom  
10/9 .1946 , ausg. 7 /3 .1950 .) Lü t t g e n . 7647

Ross M. Carrell, übert. von: Loran B. Himmel und Ruth V. Bush, Des Moines,
10., V. St. A ., Kajfee-Röstverfahren. D ie Kaffeebohnen werden von  einem  heißen, aus Luft, 
C 0 2 oder N 2 bestehenden Gasstrom von  200—600° in einem  stehenden Zylinder aufwärts 
bewegt u. dann durch ein elektr. Feld von  hoher Frequenz geleitet, wobei bes. eine innere 
Röstung der Bohnen erfolgt. D ie entweichenden R östgase werden kondensiert u. später  
dem K affee-E xtrakt oder Auszug wieder zugesetzt. — Vorrichtung. (A. P. 2 497 501 vom  
27/4 .1946 , ausg. 14/2 .1950 .) K r a n z . 7721

87



1298 Hxvii- F e t t e .  S e i f e n .  W a s c h -  u .  R e in ig u n g s m . W a c h s e  u s w .  1950. II.

Finer Foods Packing Corp., übert. von: John Harry Foulkes, Terre H aute, Ind., 
V. St. A., Kaffeegetränk in Dosen. Von R östkaffee wird nach einer der üblichen M ethoden 
ein Auszug hergestellt, dieser filtriert u. nach Zugabe von kleinen unter 1% liogenden 
Mengen Propylenglykol u. lösl. N a-Phosphit in  noch heißem  Zustand bei ca. 95—100° 
in Dosep verschlossen. (A. P. 2 497 721 vom  12/8.1948, ausg. 14/2.1950.) K r a n z . 7721

James 0 . Fowler, Sparkhill, Birmingham, England, Pasteurisieren von Milch. Die 
m it Milch oder Milchprodd. gefüllten Flaschen werden gut verschlossen in ein auf dio 
gewünschte Temp. erhitztes Bad getaucht, worauf eine Vorkühlung durch Tauchen in  
ein oder mehrere um  35 —45° F  kühlere Bäder u. dann erst die eigentliche K ühlung er­
folgt. Dio Tempp. der einzelnen Bäder betragen z. B . 150 ,115 , 80 u. 45° F . D ie Flaschen  
bleiben in jedem Bad jeweils so lange, w ie zum  vollständigen W ärm eaustausch notwendig 
ist, wobei jede Bewegung verm ieden wird. — Zeichnung. (A. P. 2 493 663 vom  22/12. 
1945, ausg. 3 /1 .1 9 5 0 . E . Prior. 6/11.1945, u. A. P. 2 493 664 vom  26/3. 1945, ausg. 3/1.
1950. E. Prior. 11/4. 1946.) ____________________  LÜTTGEN. 7757

Heinz A. Hoppe und Wolfgang Herr mann, Tropische Gewürzdrogen. München: L. Lang. 1949. (80 S.
m. Abb., 1 K t.-Skizze.) 8°. DM 2,20.

XYII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. Bohnermassen usw.
Germana Liotta Vandone, Elaidinierung des Sonnenblumenkernöles und des Trauben­

kernöles. Das untersuchte Sonnenblumenkernöl zeigte folgende K ennzahlen: SZ. 3,35; 
V Z .186; JZ .138; R hZ .82; Zus. (berechnet nach K a u f m a n n ) : gesätt. Fettsäureglyceride  
4,82(% ); ölsäureglyceride 30,32; Linolsäureglycerido 64,73. Elaidinierung m it einer 
0 ,2% ig. NaNOj-Lsg. lieferte eine fl. (a) u. eine feste Fraktion (b). K ennzahlen: SZ. 
3 ,3 8 (a), 3 ,4 0 (b); VZ. 200 ,6 (a), 192(b); JZ. 122,2(a), 89 ,5(b ); RhZ. 76,4(a), 6 7 (b ); Zus. 
(% ): gesätt. Glyceride l l ,5 6 (a ) ,  21,65(b); ölsäureglyceride 35,32(a), 53,26(b); Linol- 
säureglyceride 52,S8(a), 25,18(b). Behandlung m it einer 0,5% ig. NaN O .-Lsg. ergab ein 
ö l m it folgenden K ennzahlen: SZ. 3 ,39(a), 3 ,4 0 (b ); VZ. 201(a), 191,30(b ); JZ. 121(a), 
89 ,20(b ); RhZ. 76,8S(a), 67 ,24 (b ); Zus.: gesätt. Glyceride 10,97(a), 22,14(b); ö lsäure­
glyceride 38 ,07 (a), 52,63(b); u . Linotsäureglycoride 50,91 (a), 25,33(b). — Das unter­
suchte Traubenkernöl zeigte folgende Kennzahlen: SZ. 6,37; VZ. 190; J Z .1 3 8 ; RhZ. 
82,94; u. Zus. (% ): gesätt. Säuren 8,11, ÜLäure 30,89, Linolsäure 60,8; gesätt. Glyceride 
3,95, ölsäureglyceride 32,28; Linolsäureglyceridc 63,65. Elaidinierung m it einer 0,5% ig. 
N a N 0 2-Lsg. führte zu einer 11. (a) u . zu einer festen Fraktion (b ): JZ. 119,10(a), 107,20(b); 
RhZ. 76,16(a), 64,25(b), woraus folgende Zus. (%) errechnet wurde: gesätt. Glyceride 
12,01 (a), 2 5 ,6 (b); ölsäureglyceride 38,6 (a), 24 ,75 (b); Linolsäureglyceride 49,55 (a), 
49,56(b). — Während die Elaidinierung bei dem  Traubenkernöl in keiner W eise zu ö len  
führt, die für anstrichtechn. Zwecke besser geeignet wären, dürfte diese bei dem Sonnen­
blumenkernöl aus techn . Gründen wenig ratsam sein. (Ind. Vernice 4. 42—45. März 1950. 
Milano, Labor. R icerche e Controlli dell' Ind. Vcrnici Italiane.) F i e d l e r . 7894

H. P. Kaufmann, J. Baltes, H. J. Heinz und P. Roever, Uber die Bedeutung der 
Begleitstoffe in natürlichen Fetten und ihr Schicksal bei der R affination . 2. M itt. D ie tech­
nische Raffination von Rüböt und die Herstellung von Raps-Vollölen. (1. vgl. C. 1941.11. 
2889.) Am  Beispiel eines durch Pressung aus deutscher Saat gewonnenen Rüböles wird 
das Schicksal der begleitenden Sterine, Phosphatide u. des Carotins (Provitam in A) bei 
den üblichen Raffinationsverff. quantitativ  (Meth. s. Original) verfolgt. Geprüft werden 
Entsäuerung m it Natronlauge, Bleichung m it Frankonit, Desodorierung bei 180°, 20 mm  
H g durch Einblasen v o n  überhitztem  W asserdampf (ca. 300°). Dio Sterine werden vor 
allem  beim Bleichen entfernt, wobei sie  eine noch nicht aufgeklärte ehem . Veränderung 
erfahren. Carotin u. Phosphatide werden bei der Raffination nahezu restlos (bes. beim  
Bleichen) entfernt. Vers., durch einfache Desodorierung (Vakuumdämpfung von 2 Stdn.) 
aus Roh- ein brauchbares Speiseöl herzustellen, verlauten positiv. Das Fcrtigprod. en t­
hält Sterine, Phosphatide u. Carotin in einer dem  rohen Öl sehr nahekom m enden Menge, 
ste llt also nahezu ein „Vollöl“ dar. (F ette Seifen einschl. Anstrichm ittel 52. 35— 38. 1949. 
Reichsinst, für Fcttlorsckung.) '  TÄ U FE l . 7894

Torbjorn Pedersen, Der Wal als Rohstoff. Ausführliche Beschreibung der Entw . u. 
des Standes der Gewinnung, Verarbeitung u. Verwendung säm tlicher B estandteile des 
W als nach Fanggebieten u. A rten m it 49 Zitaten unter Berücksichtigung der für Nor­
wegen w ichtigen Antarktis. Das H aupterzeugnis ist ö l ,  während Leber u. Drüsen neuer­
dings auf Vitam in- u. Hormonpräpp. verarbeitet werden. Speck gibt nach Abtrennung  
des Öls durch Heißwasser nur K ollegen, das als Futterm ehl nicht geeignet u. auch für 
Leim  u. Gelatine nicht brauchbar ist. D ie entfetteten  K nochen würden ein gutes Phosphat­
düngem ittel geben, werden aber bisher nicht verw ertet. Das F leisch von  ähnlicher Zus.
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•wie anderes Säugetierfleisch muß seit 1937 verarbeitet -werden, u .zw a r  in  der A ntarktis 
zu Futterm ehl, in Europa zu m enschlichem  Genuß. (Tidsskr. K jem i, Bergves. M etallurgi 
9. 143—48. Okt. 1949.) ____________________  BORCHEr s . 7896

Sharples Inc., libert. von: Leo D. Jones, Philadelphia, Pa., und Leopold Sender, 
Baltimore, Md., V. St. A ., Kontinuierliche Verseifung. F ett u. Lauge werden in ab­
gestim m ten Mengen in einen Mischer gerührt, wo Verseifung stattfindet, u. anschließend  
in eine Zentrifuge, wo Seife (I) u. unverseiftes F ett von  der Unterlauge getrennt werden. 
Hierauf wird die I m it Lauge, die in einem  späteren Verfahrensabschnitt anfällt, ge­
mischt, einem  Mischer zur weiteren Verseifung zugeführt u. anschließend wiederum  
zentrifugiert. D ie anfallende Lauge, die aus unverbrauchter Ätzlauge u. Unterlauge be­
steht, wird, m it frischer Ätzlauge gem ischt, zur Verseifung neuer Fettm engen verwendet. 
Die anfallende I wird nochm als zusam m en m it frischer Lauge u. Salzlsg. durch einen  
Mischer u. anschließend eine Zentrifuge geschickt, aus der die I die App. verläßt, wäh­
rend die L auge-Salzlsg. zur W eiterverseitung der die 1. Zentrifuge verlassenden I benutzt 
wird. — Zeichnung. (A. P. 2 499 389 vom  4 /4 .1 9 4 4 , ausg-. 7/3. 1950.) L Ü t tg e n .  7907

Hall Laboratories, Inc., Pittsburgh, übert. von: Casimir J. Munter, Upper St. Clair 
Township, Pa., V. St. A ., Seife mit scheuernd wirkenden Zusätzen, bestehend aus 20—60%  
Seifenpulver (I), 2—40% in W . unlösl., kristallin. Alkalim etaphosphat (II), 20—60%  
eines scheuernd wirkenden Stoffes u . 5 —10% eines alkal. wirkenden Alkalisalzes (III) 
zur Pufferung des pn-W ertes, wenn das Prod. naß wird. Das A lkalim etall von I u./oder  
III soll in der Lage sein, II in W . lösl. zu m achen. (A. P. 2 494 827 vom  1 /6 .1 9 4 5 , ausg. 
17/1 .1950 .) L Ü t tg e n .  ?911

Cuban-American Sugar Co., New  York, N . Y ., und S. C. Johnson& Son, Inc., R acine, 
W isc., übert. von: Oscar J. Swenson, Ithaca, N . Y ., V. St. A ., Gewinnung von Zuckerrohr­
wachs. D ie bei der Zuckergewinnung anfallenden Filterkuchen, die aus zerkleinertem
Zuckerrohr u. ca. 2— 10% Filterhilfe („bagacillo“ ) bestehen, werden m it W . zu einem
mehr als 85% , bes. 93% W . enthaltenden Brei angerührt u. m it einem  organ., m it W. 
nicht mischbaren, das W achs lösenden M ittel, bes. H cptan, extrahiert. D ie E xtraktion  
wird in  der W ärme ausgeführt, im Falle der Benutzung von H eptan bei ca. 165° F . Auf­
arbeitung des Extraktes zum reinem Zuckerrohrwachs in üblicher W eise. (A.P. 2499008 
vom  29 /5 .1 9 4 7 , ausg. 2 8 /2 .1 9 5 0 .) L ü t t g e n . 7925

Irving C. Elliott, K elseyville, Calif., V. St. A ., Fußbodenpflegemitlel, bestehend aus 
75 (Volumenteilen) A ., ca. 20 Leinöl, 2 Petroleum , 2 Leichtbenzin u. 1 Baum wollsaatöl. 
(A. P. 2 492 975 vom  9 /1 2 .1 9 4 4 , ausg. 3 /1 .1950 .) . N e b e l s i e k .  7927

XVHIa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
A. W. Kazmeier, Fragen zur frühesten Papierm acherei im alten M itleiam erika und 

einige Probleme unserer heutigen Wasserzeichenforschung. (Papier 3. 458—61. 31/12. 1949.)
P. E c k e r t .  7950

G. Jayme und Udo Schenck, E influß des Hcmicellulosegehaltes und der Reaktions­
fähigkeit von Zellstoffen auf ihr Verhalten bei der Acetylierung. (Vgl. C. 1950. II . 123.) 
H insichtlich des E intl. des Mannangeh. konnte gezeigt werden, daß Mannan, in  dem  
Zustand, w ie er in den Zellwänden getrockneter Nadelholzzellstoffe vorliegt, in ähnlicher 
W eise w ie Pentosan am  Zustandekommen der Trübung von A cetatlsgg., die auf dem  
üblichen W ege hergestellt werden, beteiligt sind. Es darf sogar angenommen werden, daß 
der Einfl. des Mannans geringer ist als der des Pentosans. H insichtlich des Veredlungs­
effektes kann gesagt werden, daß eine sogenannte K altveredlung m it Natronlauge hoher 
Lösekraft am  besten bei einer Temp. von 20° vorgenom men wird. E ine niedrigere Temp. 
führt bei geringer Erhöhung des a-Cellulosegeh. zu großen Verlusten an dieser Substanz, 
eine höhere zu stetig  fallenden Voredlungsgraden bei zunehmender Gefahr eines oxyda­
tiven  Abbaues. W eiter eingegangen wird auf das Verh. der bei verschied. Tem pp. er­
haltenen Edelzellstoffe bei der Acetylierung. In  diesem  Zusammenhang kann gesagt werden, 
daß ein gebleichter K unstseidenzellstoff durch eine Veredlung m it 10,56 gewichtsprozent ger 
Lauge bei 20° bei befriedigender Ausbeute in einen sehr reinen Edelzellstoff übergeführt 
werden kann, der nach dem Trocknen an der Luft u. einer intensiven A ktivierung mit 
heißem Eisessig sich ebensogut w ie m anche Linterssorten, gem essen an der Klarheit der 
Lsg. u. dem verbleibenden Rückstand, acetylieren läßt. Schließlich äußern sich Vff. 
noch über das Verh. der heiß-kalt veredelten Zellstoffe bei der Acetylierung sowie über 
die B est. der Reaktionsfähigkeit. (Melliand Textilber. 31. 230—33. April 1950. Darm ­
stadt, Inst, für Celluloseehemie der TH .) P . E c k e r t .  7956

Axel Seholander, Was bedeutet eine gut geführte Laugenverdrängung fü r S pritfabrik  
und Ablaugeneindickung? Vf. behandelt die Laugengewinnung durch Verdrängung

87*
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physikal.-m äthem at. an Hand der Verss., die in  Sulfitzellstoffwerken für den Ausschuß  
„Sulfitablaugeneindickung“ beim  Centrallaboratorium der Celluloseindustrie, Stockholm , 
ausgeführt wurden. D ie Begriffe „Trockensubstanzausbeutc“ U u. „K onzentrations­
quotient“ f werden diskutiert u. in  ihrem  Einfl. auf die W irtschaftlichkeit der Betriebs­
verhältnisse Spriterzeugung, Ablaugeneindickung sowie der K om bination beider Fälle 
erörtert. D ie W irtschaftlichkeit wird erhöht durch verbesserte Verdrängung im  Kocher 
m it Warmwasser von 50° u. bes. von 125°. W eiter wird der Verdrängungsverlauf nach den 
Kurven von UlFSPARRE (vgl. S. UIFSPARRE, Avfalls — och Biprodukter i Skogsindustrin, 
Stockholm  1942, S. 145) behandelt. Der Einfl. der D . auf die Verdrängung wurde in 
einem , mit Glaswolle gefüllten 40 L-Laboratoriumskoclier m it Salzlsgg. verschied. D. 
sowie m it Ablauge studiert. B ei Verdrängung m it Schwachlauge oder Schlem pe tr itt dann 
Verschlechterung durch Kanalbldg. ein, wenn deren D . größer ist, als die der zu ver­
drängenden Lauge. Erhöhter Geh. der Ablauge an  Sulfationen erhöht d ie Verkrustung 
in  D est. u. Verdampfung, so daß m an bei m öglichst hoher Tem p. verdrängen muß, damit 
der Gips auf den Fasern sich bei Temperaturrückgang nicht wieder löst. (15. Diagramme.) 
(Norsk Skogind. 4. 6 3 . - 7 1 .  März 1950.) BORCHERS. 7962

D. B. Orr, Einige Untersuchungen über die Arbeitsbedingungen der Melaminharz­
leimung nach dem Wohnsiedlerverfahren. U m  die optim alen Arbeitsbedingungen der Mel­
aminharzleimung von Papier aus ungebleichtem  K raftzellstoff m it Aerolite M F-H ärz 286 
nach W O IlK SIED LER genau festzulegen, erm ittelte Vf. im  Labor folgende 5-Faktoren:
1. Einfl. der zum  Lösen des H arzes angewandten HCl-Menge auf Erzielung der koll. 
Lsg. u. auf die N aßfestigkeit; 2. Einfl. der unter 1 genannten Bedingungen auf die H alt­
barkeit der Lsg.; 3. E infl. der A lterung der sauren Lsg. auf die N aßfestigkeit; 4. Einfl. 
von Zeit u . Tem p. auf die Bldg. des blauen Schim m ers der Lsg. sow ie die N aßfestigkeit;
5. Stabilität der koll. Lsg. bei 40° u. verschied. Verdünnung (3 K urven). (W ld. Paper 
Trade R ev. 133. 807— 13. Nr. 12. 23/3. 1950. Duxford, Cambridge. Aero R es. Ltd.)

BORCHERS. 7978
T. J. Bowditch, P hysikalische Eigenschaften von P apieren fü r verschiedene Ver­

wendungszwecke. B ei Papieren sind folgende Eigg. zu beachten: Saugfähigkeit, Durch­
lässigkeit für Gase, Fülligkeit, F estigkeit, opt. Eigg. u . H altbarkeit. Vf. bespricht diese 
Eigg. bei Schreib-, Druck-, Pack- u. anderen Papieren. (W ld. Paper Trade R ev. 133. 
1175—78. 27 /4 .1950 .) F r i e d e m a n n . 7984

Heinz Mack, Prüfverfahren fü r P a p ier und P appe. Beschreibung verschied, technolog. 
Prüfm ethoden u. der hierzu erforderlichen Apparaturen. (Allg. Papier-Rdsch. 1950. 
384—87. 30/4. M ünchen.)   F r i e d e m a n n . 7984

Stora Kopparsberg Bergslags Aktiebolag, Falem , übert. von: Erie Johan Larsson und 
John Harald Jonsson, H am as, Schweden, Aufarbeitung von A lkalisu lfit und -bisulfil- 
ablauge. D ie zum  Aufschließen von  H olz nach dem  Alkalisulfit- u./oder -bisulfitverf. ver­
w endete u. verbrauchte Lauge wird eingedam pft, verbrannt u. die so erhaltene M. z. B. 
in W . gelöst. In  die Lsg. wird C 0 2 eingeleitet, b is zur Sättigung m it Bicarbonat; dann 
wird erhitzt u. H 2S ausgetrieben, der zu S 0 2 verbrannt wird, u. gegebenenfalls SiO, 
gefällt u. abfiltriert; anschließend wird weiter C 0 2 eingeleitet u. dabei Bicarbonat aus- 
krist., das von der M utterlauge getrennt u. zusammen m it dem S 0 2 zur H erst. frischer 
Lauge verwendet wird. Das dabei frei werdende C 0 2 wird in den Prozeß zurückgeführt. 
(A. P. 2 496 550 vom  6/7.1948, ausg. 7/2.1950. Schwed. Prior. 24/7.1947.) PETER SEN . 7963

General Aniline & Film Corp., N ew York, N . Y ., übert.. von: Russell P. Easton,
V . St. A ., Herstellung von Cellulosetriacetatlösungen eines Triacetats, welches 61—62,5% 
gebundene Essigsäure enthält, unter Verwendung von Äthylenchlorid oder M ethylen­
chlorid einerseits u. eines Gem isches von Äthylenchlorhydrin oder Äthylendichlorid mit 
einem  aliphat. Alkohol, w ie M ethyl- oder Propylalkohol, anderseits. D as Verhältnis in  
dem  Gemisch beträgt 9:1. (Can. P. 462 866 vom  4/9.1947, ausg. 31/1.1950. A. Prior. 
7/11.1946.) F. M ü l l e r . 7971

Kodak-Pathe, Frankreich, Seine, übert. von: Carlton L. Crane. Herstellung stark  
verseifter Celluloseester niederer Fettsäuren. Man gibt zu einer Lsg. des Esters in  einer 
M ischung aus einen m it W. m ischbaren organ. Lösungsm ., dessen K p. <  als der Kp. 
des W . ist, u. W . einem  M ineralsäurekatalysator u. hält unter dem  K p. des Lösungsm ., 
in  dem man von Zeit zu Zeit W . zugibt, um  den Celluloseester in Lsg. zu halten, bis der 
Säuregeh. des Celluloseesters 13—28% beträgt. Enthält das Celluloseacetat 41,5—42% 
Acet.ylgruppen, so nimmt m an als Lösungsm . A ceton u. gibt etw as Methanol oder A. 
zu, um  die Verseifung anzuregen. Bei fallendem  A cetylgeh. setzt man zunehm ende W asser­
mengen zu der zu verseifenden Masse. Man löst z. B . 3 (kg) Celluloseacetat (38% Acetyl) 
in  1 W . u. 12,5 Aceton, gibt 0,3 W ., 0,342 35% ig. HCl u. 1 Aceton zu u. hält 72 Stdn.
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bei 38°, wobei man dann nach 12 Stdn. 2 W ., nach 24 Stdn. 2,5 W . u. nach 36 Stdn. 
5 W. zugibt. Der Celluloseester hat einen A cetylgeh. von  23,7% . — W eitere Beispiele. 
(F. P. 956 723 vom  2 5 /7 .1947 , ausg. 6 /2 .1 9 5 0 . A. Prior. 23 /11 .1940 .) PANKOW . 7971 

Eastman Kodak Co., Rochester, N . Y ., übert. von: Henry G. Reed und John K. Beas- 
ley, K ingsport, Tenn., V. St. A ., Filtrieren von Celluloseveresterungsmischungen. M ischun­
gen, die Cellulosefettsäureester, freie Fettsäure, z. B . Essigsäure u. Buttersäurc, H 2S 0 4 
als K atalysator u. W . enthalten, werden m it MgO zur N eutralisation der H 2S 0 4 ver­
setzt, abgekühlt, wobei sich K ristalle von  M gS04 abscheiden, m it Fettsäure zur Senkung 
derViscosität verd. u. über porösen F iltersteinen unter Druck filtriert. H ierbei bildet sich  
aus den M gS04-K ristallen eine dünne Filterschicht. (A. P. 2 494 143 vom  26 /3 .1 9 4 6 , 
ausg. 10 /1 .1950 .) F a b e l . 7971

Mead Corp., übert. von: Harold T. Ruff und James F. Stevenson jr., Chillicothe, O., 
V. St. A ., Aufarbeiten von A llpapier. D ieses wird m it 2—3% kaust. Soda längere Zeit bei 
erhöhter Tem p. zwecks Entfärbung vorbehandelt u. danach m it einer 2 ,5—7% CI en t­
haltenden u. m it 0 ,5 —3% kaust. Soda gepufferten H ypochloritlsg. gebleicht, wobei der 
Pn-Wert auf 8—11 gehalten wird. (Can. P. 462 696 vom  2 1 /6 .1946 , ausg. 2 4 /1 .1 9 5 0 . 
A. Prior. 2 4 /7 .1945 .) KlSTENMACHER. 7979

Stein, Hall& Co., übert. von: Hans Ferdinand Bauer, V. St. A ., Gummiertes P apier. 
Abgebaute oder dünn kochende Stärke, die bei 24° zu 0 ,5—30%  in W . lösl. ist, w'ird 
mit bis zu 45%  eines W eichm achergem isches aus 5 —40% H arnstoff, 5—30%  N a-A cetat 
oder -Propionat u . einer kleinen Menge eines sulfonierten Öles auf 60—85° erhitzt. Der 
Pn-Wert dieser Stärkelsg. soll 5—9 betragen. D ie Lsg. wird im  Verhältnis von  1 bis 5 :1  
m it W . verd. u. auf eine Unterlage aus Papier usw. aufgetragen, das dann als K leb- 
streifen Verwendung findet. (F. P. 953 823 vom  6 /8 .1 9 4 7 , ausg. 14 /12 .1949 . A. Prior. 
19/4. u. 4 /5 .1 9 3 9 .) K i s t e n m a c h e r . 7985

Stein, Hall& Co., Inc., New  York, übert. von: George V. Caesar, Staten Island, N . Y ., 
Jordan V. Bauer, Elm wood Park, und Don M. Hawley, Genera, Hl., V. St. A ., Mehr­
schichtiges P a p ier und W ellpappe durch Zusammenkleben von  Papierbahnen m ittels 
wasserfester Bindem ittel, die aus einem  unverkleisterten Stärkeprod. als Grundstoff 
(50%), einem  K ondensationsprod. oder Gem isch aus Form aldehyd u. H arnstoff (25%) 
u. einem  verkleisterten Stärkeprod. als Trägerstoff (25%) bestehen. Mit W . wird die 
erforderliche V iscosität u . m it Säure das geeignete pn eingestellt. Beispiel: 31,5 (Teile) 
verkleistertes Tapiokam ehl, 3,5 Bentoniterde u. 280 W . werden gem ischt u. bei 80° 
hom ogenisiert. In diesen Trägerstoff, der das Absetzen von  Stärke verhindert, wird eine 
Mischung des Grundstoffes eingerührt, die aus 280 nicht verkleistertem  Tapiokam ehl, 
150 D im ethylolharnstoff, 440 W ., 30 Milchsäure u. 10 Borsäure besteht. Es können  
auch Schichten aus Textilstoffen untereinander oder m it Papier verbunden werden. 
(A. P. 2 496 440 vom  1 7 /6 .1943 , ausg. 7 /2 .1950 .) V o g e l . 7993

Canadian Industries Ltd., Montreal, Quebec, Can., und E. I. duPontdeNemours&Co., 
übert. von: William August Hoffman, W ilm ington, Del., V. St. A., In  der H itze klebbarer 
Film. E inem  F ilm  aus regenerierter Cellulose -werden 0 ,5—2 Gew.-% einer wasserlösl. 
P olyvinylverb,, eines synthet. Harzes u. eines W achses einverleibt. Der F ilm  enthält 
teilweise verseiftes P olyvinylacetat (I) m it 20% I u. Dim ethylolharnstoffharz. D ie Kleb- 
folien sind aus verschied, film bildenden Schichten zusam m engesetzt. (Can. P. 463 846 
vom  28 /2 .1 9 4 6 , ausg. 21 /3 .1950 .) K is t e n m a c h e r . 7995

Armstrong Cork Co., Lancaster, übert. von: Herbert Paschke, Manheim Township, 
Lancester County, Pa., V. St. A ., Korkmischungen, bestehend aus 100 (Teilen) Kork- 
teilchcn, 10—20 Glycerin u. dem  in der W ärme entstehenden Reaktionsprod. aus 3 —6 
Leim, 1—3 Resorcin u. l/ t — 7J4 Paraformaldehyd. (A. P. 2 495 759 vom  12 /9 .1 9 4 6 , 
ausg. 3 1 /1 .1950 .) F a b e l . 7999

XVJLLlb. Textilfasern.
Helmut Jalke, Methylcellulosen zum  Leimen von Wollketten. Kurz gehaltene Aus­

führungen über die Forderungen, die an eine zum Schlichten von W ollketten zu verwen­
dete M ethylcellulose zu stellen sind. Prakt. H inw eise über die H erst. der Schlichte u. 
deren Anwendung werden gegeben. (D tsch. Textilgewerbe 52. 265. 20 /5 .1950 .)

P . E c k e r t . 8030
— , K onlinueappretur. Beschreibung der apparativen Vorr. u. deren Arbeitsweise. 

(Textil-Praxis 5. 241. April 1950.) P . ECK ER T. 8032
F. N. Pickett, Nichtschtcitzende Regenmäntel. E s handelt sich um  einen regendichten  

Überzug aus synthet. K autschuk (I) auf Textilgewebe, wobei dem  I  F üllstoffe zugesetzt 
werden. Solange die P igm entteilchen der Füllstoffe einander berühren, läßt das so be­
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handelte Gewebe 70—80% der W asserdampfmenge durchtreten, die durch ein unbehan­
deltes Gewebe durchtreten kann. (Rubber Age Synthetics 31 . 22. März 1950.)

YVü p p e r m a n n . 8036
Egon Eiöd, Über die Struktur und Eigenschaften von natürlichen und künstlichen Faser­

stoffen. (Vortrag.) Kurze allg. gehaltene B etrachtungen (5 Abb.). (T extil-Praxis 5. 209 
bis 213. April 1950. Badenweiler, Staatl. Inst, für Textilchem ie.) P . E C K E R T , 8040

Sehams, E ie  chemische Struktur der textilen Faserstoffe in ihrer Beziehung zu  ver­
wandten Substanzen. Chem. u. morpholog. Aufbau der Cellulose u. der Cctluloseester. 
(Dtseh. Toxtiigewerbe 52. 215— 19. 5 /5 .; 291. 5 /6 .1950 .) P . ECK ERT. 8040

A. Sehaeffer, Einwirkung von A lkali au f Cellulose. System at. Unterss. über die ein­
zelnen Phasen u. die verschied. Bedingungen der W aschprozesse sowie über die Einw. 
der Einzelkom ponenten der W aschm ittel auf verschied. Cellulosefasern. D ie genaue 
Arbeitsm ethodik wird beschrieben. Von den chem . Prüfm ethoden werden angewandt: 
Faserabbau (quantitative B est. der abgebauten Cellulose durch O xydation m it K -Bi- 
chromat u. H 2S 0 4); Polym erisationsgrad bzw. Schädigungsgrad; Alkaliaufnahm e durch 
die Faser; Aschegeh. der Faser. W eiterhin werden die behandelten Fasern folgenden  
physikal. Prüfm ethoden unterworfen. B est. der R eißfestigkeit u. Bruchdehnung (naß); 
mkr. Prüfung. E s wurde gefunden, daß durch die K ochbehandlung m it W. bei allen 

, Fasern der Abbau etw a gleich groß ist. Dagegen wirken die verschied. Alkalien auf die 
einzelnen Cellulosefasern verschied, stark abbauend ein. In  der nachfolgenden Reihe  
nim m t die Stärke des Faserabbaucs von  links nach rechts ab: Natronlauge, Na-Mono- 
silicat, Soda, N a-D isilicat, Na-Trisilicat, W asserglas, W asser. W eitere Einzelheiten s. 
Original. — Zahlreiche Mikroaufnahmen. (D tsch , Toxtiigewerbe 52. 219—25. 5 /5 .1950 .)

P . E c k e r t . 8040
G. Neuhof, Über die Beseitigung der statischen E lektrizität in  der Textilindustrie. 

Behandelt werden die Ursachen der sta t. Aufladung von Textilien , deren Auswirkung auf 
die Verarbeitbarkeit u . m echan. Vorr. zur Entfernung der sta t. E lek trizität. (Textil- 
Praxis 5 . 224—28. April 1950.) P . E c k e r t . 8040

L. Jagger und J. B. Speakman, D ie W iederkrislallisation entspannter tierischer Fasern. 
U m  die Vorgänge der Festigkeitsrückbldg. bei gestreckten u. wieder entspannten Fasern  
zu untersuchen, wurde eine entspannte Faser 1 Stde. bei 22° in 98% ig. Am eisensäure, 
anschließend während 23 Stdn. in W . der gleichen Temp. behandelt. W ie sich aus den 
unter den verschied. Faserzuständen aufgenom m enen K raft-Dehnungskurven ergibt, 
beträgt die elast. Dehnung 6,4% , ein W ert, der ungefähr dem jenigen entspricht (8,4% ), 
den man erhält, w enn die Faser nur einer einfachen W asserbehandlung bei gleicher 
Tem p. unterworfen wird. D ie sich  aus diesen Unterss. ergebenden Folgerungen werden 
diskutiert. (Nature [London] 164. 190. 30 /7 .1 9 4 9 . Leeds, U niv. T ext. Chem. Labor.)

P . E c k e r t . 8060
J. P. A. Lochner, D ie Bestimmung der Moduln und der Feuchtigkeilskapazität von 

Wolle und anderen Textilien in verdrehtem und geknicktem Zustand. Es wird eine Meth. 
zur B est, der m axim alen Feuchtigkeitsaufnahm e tordierter Fasern beschrieben. Zur 
Durchführung der Unterss. wird das zu prüfende, vertikal aufgehängte Fasermatorial 
in einer bestim m ten Vorr. m it einer frei schvringenden u. sich drehenden Scheibe ver­
sehen. D ie Scheibe kann m ittels eines starken m agnot. Feldes in Bewegung gesetzt wer­
den. G leichfalls behandelt ivird eine M eth. zur Erm ittlung des K nickm oduls kurzer 
Fasern nach Y o u n g . Dieser Y ouN G sche Modul läßt sich m it H ilfe der Länge, des Durch­
m essers u. der D . der Faser sow ie der transversalen Schwingungen, die durch Resonanz  
m ittels eines elektrom agnet. Feldes, das durch Schallwellen erregt wird, berechnen. — 
7 Abbildungen. (J . T extile  In st. 40 . T 220—31. April 1949. Pretoria, South Africa, South  
African N ational Physica! Labor. Council for Sei. and Industrial Res.) P . E c k e r t . 8060

Arnulf Sippel, D ie Bestimmung des Kristallitbrückenanleils in makromolekularen 
Kunstfasern . Vf. w eist einleitend auf eine in dieser Z. 112. [1949.] 80 erschienene Arbeit, 
die die theoret. E ntw . einer M eth. zur B est. des K ristallitbrückenanteils in  makromol. 
Fasern zum  G egenstand hat, hin u. behandelt dann deren experim entelle Anwendung  
auf Celluloseacetatfasern verschied. H erstellungsart sow ie auf Polyam idfasern u. Fasern  
au3 nachchloriertem  Polyvinylchlorid. Untersucht wurden fernerhin K unstfasern, die 
einem  photochem . Abbau durch Bestrahlung m it einer Quecksilberdam pf-Quarz-Lam pe  
unterworfen worden waren. In  diesem  Zusammenhang werden Aussagen über die im  mol. 
Bereich sich abspielenden Vorgänge gem acht. Errechnet wurde der % -Satz kristalliner  
Brücken, der der unsichtbaren Hohlräum e zwischen den K ristalliten, ferner die Länge 
des in den K ristalliten verankerten A nteils der Brückenm oleküle. Auf die W ahrscheinlich­
keit einer Faltung bzw. K nickung der Makromoll, in gewissen Streckseiden wird hin­
gewiesen. B estätigt wird die Beziehung zwischen Reißfestigkeit u . Polym erisationsgrad,
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u. zwar sowohl bei Fasern, die einen Abbau durch L icht erfahren haben als auch bei Fasern, 
die aus R ohstoffen verschied. Polym erisationsgrades hergestellt wurden. Die Ergebnisse  
werden an H and eines reichhaltigen Kurvenm aterials diskutiert. (Kolloid-Z. z. Zt. verein. 
K olloid-Beih. 113. 74—82. Mai 1949. Freiburg i. Br., Forschungslabor, der D eutschen  
Acetatkunstseiden A . G. „R hodiaseta“ .) P . E c k e r t . 8070

A. J. Hall, D ie Eigenschaften der Kunstseide und der vollsynthetischen Fasern in B e­
ziehung zur Feuchtigkeitsaufnahme. Vf. w eist zuerst auf die den Färbeprozeß fördernde  
Quellung der Fasern hin u. geht dann auf die Fasereigg., die durch den Feuchtigkeitsgeh. 
bes. beeinflußt werden, näher ein. In  diesem  Zusammenhang wird auch die geringe 
Feuchtigkeitsaufnahm e durch vollsynthet. Fasern behandelt. Ferner besprochen wird die 
Verteilung der Feuchtigkeit innerhalb der Faser, wobei auch Verff. zur Verminderung 
der Quellung Erwähnung finden. W eitere E inzelheiten, bes. hinsichtlich des mehr oder 
minder hydrophilen Charakters der einzelnen Faserarten, finden sich im Original. (Brit. 
R ayon Silk J. 26. 55—56. 69. Aug. 1949.) P . E c k e r t . 8070

K. Krüger, Wie arbeiten Kontinue-Spinnverfahren?  Schem at. Beschreibung des 
„Durela"- u. des „Wiiscm“-Verfahrens. (D tsch. W irker-Ztg. 71. 110— 12. April 1950. 
Berlin-Teltow, Inst, für Faserstoff-Forschung.) P. E c k e r t . 8072

Manfred T. Hoffam, Newburyport, Mass., V. St. A ., Verfahren und Vorrichtung zum  
Trockenreinigen von Wolle und anderen Stoffen. Man reinigt auf trockenem  W ege u. ent­
fe ttet W olle u. a. Fasern sow ie Faserstoffe, w ie Haare, H äute, Pelze oder Gewebe, m it 
einem  reinigenden u. fettlösenden Lösungsm ., indem  man den Stoff in einer Schicht 
fortlaufend u. wellenförmig durch eine längere Reinigungsvorr. führt, an mehreren Stellen  
durch die Stoffschicht hindurch das Lösungsm . eintührt u . das verbrauchte Lösungsm . 
abtropfen läßt u . die sich fortbewegende Stoffschicht gleichzeitig m ittels W alzen ab­
quetscht u. spannt u. auf beiden Seiten reibt u. scheuert. Eine für diesen Zweck geeignete  
Vorr. wird beschrieben. — 1 Zeichnung. (Can. P. 463 112 vom  8/6. 1945, ausg. 14/2. 1950. 
A. Prior. 8 /8 .1944 .) R a e t z . 8027

Jean-Baptiste Borie, Corrèze, Frankreich, Undurchlässigmachende Masse. Bes. zum  
Schutze gegen Feuchtigkeit u. A bnutzung behandelt m an Leder-, Filz- oder Kordsohlen, 
Schuhwerk, Socken, Sandalen oder Pantoffeln m it einem  heiß hergestellten Gemisch  
aus z. B . 0,40 (Gewichtsteilen) Teer, w ie entwässertem  Steinkohlenteer, 0,20 Harz, w ie  
Fichtenharz, 0,34 eines Schleifm ittels, w ie feingesiebtem  Sandsteinpulver, 0,05 Silicat, 
0,01 eines G eruchsverbesserungsm ittels (Nitrobenzol) u. einem  Metall, w ie  sehr feinem  
Al-Bronzepulver, zweckm äßig durch Aufträgen m it einem  Pinsel. D ie Geschm eidigkeit 
der Stoffe bleibt hierbei erhalten u. ihre W iderstandsfähigkeit gegon A bnutzung wird 
außerordentlich erhöht. (F. P. 953 457 vom  2 4 /9 .1 9 4 7 , ausg. 7 /1 2 .1 9 4 9 .) R a e t z .  8037 

Comptoir des Textiles Artificiels, übert. von: Nicolas Drisch und René Fays, Paris, 
Frankreich, Behandlung von Cellulosematerialien mit Trimethylolphcnol oder anderen 
Polym cthyloloxyarylverbindungen. Das Behandlungsm ittel wird z. B. durch K ondensation  
von Phenol m it Form aldehyd im  Mol Verhältnis 1 : 3  u. in alkal. Medium hergestellt. D ie  
Behandlung der Cellulose (K unstseide, Zellwolle, Garne, Gewebe, Viscoseschwäm m e, 
auch Material aus natürlicher Cellulose, Oxalkylcellulose u. anderen Celluloseäthorn) 
erfolgt durch Imprägnieren m it bis zu 10% des Cellulosegcwichts an Kondensationsprod. 
u. therm. Nachbehandlung bei ca. 100— 135°, vorzugsweise in Ggw. eines sauren K ata ly­
sators. Es erfolgt Harzbldg. u. Vernetzung, verbunden m it einer H erabsetzung des Quell- 
u. Schrum pfverm ögens. (A. P. 2 495 233 vom  23/2. 1946, ausg. 24/1. 1950. F . Prior. 26/5. 
1943.) F a b e l . 8037

George C. LeCompte, Arlington, Va., V . St. A ., Wolle wird m it Am inen, wie Mor­
pholin, Diäthanoi-, Triäthanolamin, Tetraäthylenpentam in oder deren K ondensations- 
prodd. m it zweibas. Säuren, w ie Sebacin- oder Azelainsäure, oder organ. Dihalogenverbb., 
w ie H exam ethylendibrom id, in w ss. Lsg. oder in konz. Form  behandelt. An Stelle von  
W . können auch andere flüchtige Lösungsm ittel, w ie Phenol, Äthylen, G lykol, angewandt 
werden. D ie derart behandelten W ollen besitzen eine erhöhte Festigkeit u. der Schrum pf­
effekt ist bedeutend herabgesetzt. N ach dem  Tränken der W ollen werden sie  zur E nt­
fernung des Lösungsverm ittlers auf eine höhere Temp. (bis 160°) gebracht. (A. P. 2 493 765 
vom  5 /12 .1947 , ausg. 10 /1 .1950 .) G. K ö n ig . 8061

William B. Carden, Montreal, Quebec, Can., Nachbehandeln von Viscoseseide. D ie 
Garne werden nach einem  bestim m ten Fabrikationsschem a mehrmals m it nichtw ss. 
vegetabil, ö len  behandelt. Beim  Fertigprod. wird das ö l  durch einen Überzug m it Gummi 
fixiert. (Can. P. 463 943 vom  3 /10 .1946 , ausg. 2 8 /3 .1950 .) K is t e n m a c h e r . 8073 

Courtaulds Ltd., London, übert. von: Horace James Hegan, Coventry, W arwickshire, 
England, Verfahren zur Wiedergewinnung von Chemikalien aus Viscosekunslseidespinn-
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bädern. D ie Chemikalien aus H 2S 0 4, N a2S 0 4 u . weniger als 2% Z nS 04 in  Lsg. enthaltenden  
Viscosekunstseidespinnbädern gewinnt man wieder, indem  man zunächst bei einer Temp. 
von über 32° das W . verdam pft, so daß sich K ristalle von wasserfreiem  N a 2S 0 4 im  Gemisch 
m it N a2S 0 4, Z nS 04 u. H 2S 0 4 enthaltenden K om plexsalzen ausscheiden, die K ristalle bei 
über 32° von  der M utterlauge abtrennt u . diese alsdann im  Gegenstrom  bei einer w esent­
lich höheren Temp. als 32° m it einer w ss. N a2S 0 4-Lsg. auslaugt, wobei der W assergeh. 
in dieser Lsg. zur Auflsg. der G esam tmenge des N a 2S 0 4 in  den K ristallen unzureichend  
ist, zur Zers, der K om plexsalze u. zur Auflsg. der H 2S 0 4 u. des Z n S 0 4 in  den K ristallen  
jedoch ausreicht; die Gegenstrombehandlung m it N a 2S 0 4-Lsg. führt m an zweckm äßig  
in  zwei Stufen durch. (Can. P. 462 675 vom  27/4. 1946, ausg. 24/1. 1950. E. Prior. 18/7. 
1945.) R a e t z . 8073

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Carrol F. Chandler, 
W aynesboro, Va., V. St. A ., Veredeln von Garn. Dem  Schlußbehandlungsbad bei der H erst. 
von  Garn usw. aus Cellulosederivv., bes. Celluloseacetat, wird so v iel Polyvinylalkohol 
zugesetzt, daß sich ca. 0 ,005—0,075%  davon, bezogen auf das Gewicht des Spinnm aterials, 
niederschlägt. Beispiel für eine geeignete Zus. des Schlußbades: 21,5%  sulfoniertes Erd­
nußöl, 2,2% Diäthylenglykol, 1,1% KOH (45% ig), 58,2%  weißes Mineralöl, 10,2%  Öl­
säure, 4,9%  Triäthanolam in, 1,4%  einer 40% ig. Lsg. von  „D ow icide A “ , 0,5%  Polyvinyl­
alkohol (86—89% ig). (A. P. 2 497 536 vom  14/6 .1946 , ausg. 14/2 .1950.) PETER SEN . 8077

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Edward G. Edwards, Salford, 
Lancasliire, und Reginald J. W. Reynolds, B lackley, Manchester, England, Herstellung  
von Fäden, Fasern und dergleichen aus hochpolymeren Verbindungen. Im  Verlaufe des Verf. 
zur H erst. von Fäden, Fasern oder anderen Gebilden aus einer Schm elze von hoch­
polym eren linearen Polyestern aus aromat. Dicarbonsäuren u. Glykolen, z. B . von  Poly- 
äthylenterephthalat, trocknet m an die Teilchen aus festem  Polyester vor dem  Schm elzen  
scharf, bis der W assergeh. auf höchstens 0,005, vorzugsweise 0,001 Mol. W . je  P olyester­
einheit verm indert ist, schm , den Polyester alsdann u. beläßt die erhaltene Schm elze 
unter Bedingungen, w elche die Erhaltung dieser W asserkonz, in der Schm elze gewähr­
leisten; zweckm äßig erh itzt man den P olyester auf höhere Tem pp. unterhalb seines F. 
u. leitet den Strom  eines O-freien Gases über die erhitzte Verbindung. (Can. P . 463 566  
vom  1 1 /2 .1946 , ausg. 7 /3 .1 9 5 0 .) R a e t z . 8081

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Friedrich W. Mayer, D ie Mittelwertkurve, eine neue Verwachsungskurve. Rechner- 

Beispiele zur Erm ittlung des größten Ausbringens für einen gegebenen Aschengeh. bei 
Zusatz von  Staub u. Schlam m  zur gewaschenen Feinkohlc. (Glückauf 86 . 498—509. 
Juni 1950. Aachen.) WÜRZ. 8134

Fr. Totzek und K. H. Osthaus, Grundlagen des Koppers-Tolzek-Verfahrens zur Ver­
gasung von Kohlenstaub. D ie einzelnen Rkk., die bei der Vergasung von  C stattfinden u. 
zu CO, H 2 u .  C 0 2 führen, werden erwähnt u. im  Anschluß hieran die Vorstellung en t­
w ickelt, daß sich der C, ähnlich der Auflsg. von  festen  Körpern in  Lösungsm itteln, im  
Vergasungsm ittel auflöst. Anschließend wird die Therm odynam ik der Vergasung im  ein­
zelnen besprochen u. allg. die Zustandsfolge beim  Vergasungsablauf erm ittelt, die es ge­
sta tte t, alle m öglichen Zustände der Vergasung zu berechnen. W eiter wird der m echan.- 
kinet. Ablauf erklärt u. die M öglichkeit einer Berechnung untersucht, wobei eine Formel 
für die Erm ittlung der Schwebegeschwindigkeit angegeben wird. E s wird darauf hin­
gewiesen, daß die R elativgeschw indigkeit gegenüber der Feinm ahlung u. inniger Ver­
m ischung des B rennstoffs m it dem  Vergasungsm ittel nur eine untergeordnete Rolle sp ielt. 
D as FlCKsche Gesetz der D iffusion wird in  abgeänderter Form  auf die schw ebende Ver­
gasung angewandt u. ausgehend hiervon ein Differenzverf. zur E rm ittlung des K onzen­
trationsausgleichs in ebener Schicht u. in  K ugelschalen entw ickelt. E ine Beziehung zur 
Erm ittlung der D iffusionskonstanten bei beliebiger Tem p. wird m itgeteilt. E s wird weiter  
gezeigt, daß m it der Temp. die G leichgew ichtskonstante erheblich stärker anwächst als 
die D iffusionskonstante u. diese daher den Ablauf der Vergasungs-Rk. bestim m t. Auf die 
Bedeutung der Aktivierung des festen  C wird hingewiesen u. diese Frage näher erörtert. 
A n einem  prakt. Beispiel wird die H erst. von W assergas bei der restlosen Vergasung  
von Brennstaub in der Schw ebe durchgerechnet u . die Ergebnisse in  einem  Vergasungs­
diagramm wiedergegeben. D ie graph. Darst. zeigt, daß nicht an der Brennstoffoberfläche, 
sondern in  einigem  A bstand davon die höchste Temp. herrscht. H ieraus ergibt sich, daß 
die Asche nicht unbedingt zu schm , braucht. B ei einer Korngröße von 0,05 mm würde 
eine 90%  ig. Vergasung bei einer m ittleren Gastem p. von  1500° 0,0161 Sek. erfordern, 
gegenüber einem  theoret. W ert von 0,18 Sek. beim  Spülgasverfahren. Schließlich wurden  
die Bedingungen für die Vergasung backender u. bitum inöser K ohle erm ittelt. (Brennstoff- 
Chem. 31. 173—80. 14 /6 .1950 . Essen.) ED LE R . 8152
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J. Stringer, Gichtgasreinigung. Verfahren zur Berechnung der Staubteilchenbewegungen 
in einem Gas. M itgetcilt werden K urven, m ittels derer viele Probleme, die das Verh. 
von Staubteilchen in einem  Gasstrom  betreffen, m indestens zu einem  Großteil gelöst 
werden können. V on besonderem Vorteil für die Gichtgasreinigung is t  ein Nom ogram , 
mit dem  M essungen der Geschwindigkeiten von freifallenden Teilchen extrapoliert werden  
können, um  die Endgeschwindigkeit unter solchen Bedingungen zu erhalten, w ie sie  in  
der G ichtgasreinigungsanlage herrschen. E s wird angenommen, daß dies genauere R e­
su ltate ergibt als diejenigen, die durch das n. Verf. der Anwendung dos STOKESschen 
G esetzes erhalten werden. (J . Iron Steel Inst. 164. 294—304. März 1950. B rit. Ironand  
Steel R es. Assoc.) H o c h st e in . 8164

G. B. Arnold und C. A. Coghlan, Extraktion von Toluol aus Erdöl mit Wasser. 
Vff. teilen  G leichgew ichtsdaten über die Extraktion von Toluol (I) aus einem  I-K onzen- 
trat (II) m it W . bei 274 u. 302° u. bei Drucken über 100 atü m it. Das II wurde aus H ydro- 
formingbenzin durch Fraktionierung gewonnen u. enthielt neben 41,2%  I keine weiteren  
Arom aten. Es werden eine Versuchsapp. u. ihre Bedienung beschrieben u. ein Fiießschem a 
für eine techn. Anlage besprochen. Das Verf. gesta ttet, das im  Rohprod. enthaltene I 
m it 95% ig. A usbeute in 98% ig. R einheit zu gewinnen. (Ind. Engng. Chem. 42 . 177— 82. 
Jan. 1950. Beacon, N . Y ., Texas Comp.) Ge r h a r d  Gü n t h e r . 8194

Herbert Kölbel und Paul Ackermann, Über die Molekülvergrößerung von aliphatischen 
Kohlenwasserstoffen bei der katalytischen CO-Hydrierung. 4. M itt. zum  Reaktionsmechanis­
mus der Fischer-Tropsch-Synlhese. (3. vgl. C. 1950. I . 1804.) In die Reaktionszonc ein- 
gebrachte höhermol. aliphat. K W -stoffe nehm en an den Rkk. der FlSCHER-TROPSCH- 
Synth. teil. Unter Synthesebedingungen, die zur vorwiegenden Bldg. sehr hochm ol., 
fester K W -stoffe führen, werden fl. C15- bis C,9-K W -stoffe unter K ettenverlängerung  
ebenfalls in feste  K W -stoffe übergeführt. Aus Beispielen ist zu ersehen, daß, bezogen auf 
die angewandte Synthesegasm enge, 45—57 g /N m 3 CO +  H 2 fl. K W -stoffe in feste um ­
gewandelt werden. E in Unterschied in  der Reaktionsfähigkeit von  Paraffinen u. Mono­
olefinen konnte n icht fcstgestellt werden. Unter der Voraussetzung der E xistenz eines 
Auf- u . Abbaugleichgewichtes unter den Prodd. der FlSCIlER-TROPSCH-Synth. werden 
gewisse Vorstellungen über den Reaktionsm echanism us zu einem  Erklärungsvers. zur D is­
kussion gestellt. — 1 Zahlentafel, 3 Abbildungen u. 13 Sehrifttum snachweise. (Brennstoff- 
Chem. 31 . 10—14. 18/1. 1950. Hom berg, Niederrhein, Chem. Werke Rheinpreußen.)

ECKSTEIN. 8198
Herbert Kölbel und Friedrich Engelhardt, Anschauungen zum Mechanismus der 

Fischer-Tropsch-Synthese. 5. M itt. zum  Reaktionsmechanismus der Fischer-Tropsch-Syn- 
these. (4. vgl. vorst. Ref.) An Stelle der Carbidtheorie von FRANZ Fis c h e r , die einer 
experim entellen Prüfung nicht mehr standhält, wird als neue A rbeitshypothese die 
aktivierende Adsorption  zur D iskussion gestellt. D ie Carbidbldg. ste llt nur eine parallel 
zur Synth. verlaufende R k. dar, die glücklicherweise den Vorgang der Bldg. höherer 
KW -stoffe durch H erabsetzung der H 2-Aktivierung unterstützt u. zu einer hierfür spezif. 
A ktivität des K atalysators führt. Vff. deuten nunmehr den M echanismus der CO-Hy- 
drierung als Chemosorption im  Sinne der Ausbldg. einer chem . Bindung zw ischen den 
Gasmolekeln u. den Atom en bzw. Ionen der K ontaktoberfläche als 1. Reaktionsstufe. 
Ausführliche Erläuterungen zu dieser Auffassung, d ieu . a. durch die Arbeiten von K u m m er , 
De  W it t  u . E mmett (C. 1949. II . 1144) eine wesentliche B estätigung erfährt. — 7 Zahlcn- 
tafeln u. 112 Sehrifttum snachweise. (Chemie-Ing. Techn. 22. 97— 104. 14/3. 1950. H om ­
berg/Niederrhein, Chem. W erke Rheinpreußen.) E c k s t e in . 8198

P. A. Laurent, Produklionsmöglichkeilen bestimmter Flugbenzinanteile in  Frankreich 
(Isopentan und technisches Isooctan). Angaben über die Anlage in  G o n f r e v i l l e  (1939 
erbaut u. wieder in  Betrieb genommen) zur Herst. von Isopentan (I) durch fraktionierte  
D est. von Leichtbenzin. Das techn. I hat einen m ittleren Reinheitsgrad von  96%  u. 
A.S.T.M .-Oktanzahl 90,3. In  M a r t i g u e s  verarbeitet eine U O P-Selektivpolym erisation  
Crack- u. Reform inggase auf Copolymcrisat. D as 0,,-Gemisch enthält ca. 15—17% Iso- 
hutylen u . 35—40% n-Butylen. E ine Hydrierung des Copolymerisats zu techn . Isooctan  
ist noch nicht möglich. Im  Labor nach dem UOP-Verf. hydrierte Copolym erisate hatten  
bei Um sätzen von 160% , bezogen auf Isobutylen, A.S.T.M .-O ktanzahl 95 —96, bei 200%  
Oktanzahl 93—94. (Rev. Inst, franç. Fétrole Ann. Combustibles liquides 4 . 671— 74. 
Dez. 1949.) F e e e . 8200

G. Vorberg, Beitrag zur Prüfung und Bewertung der Dieselkraftstoffe im  Laborato­
rium . Über den Stand der laborm äßigen Prüfung u. Bewertung der m otortechn. K enn­
zahlen (Zündwilligkeit, V iscosität, Siedeverb., Verkokungs- u . Korrosionsneigung) u. den 
handels- u . betriebsteehn. Daten (D ., H eizwert, K älteverh., Feuersicherheit, Reinheitsgrad, 
M ischbarkeitu. Lagerbeständigkeit) von Dieselkraftstoffen wird berichtet. Darüber hinaus 
wird über ein Verf. berichtet, das gestattet, aus der D. u. der Siedekennziffer (SKZ)
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nach O s t w a l d  die Cetanzahl m it einem  durchschnittlichen Fehler von  ± 2  E inheiten  
zu bestim m en, verglichen m it der experim entell erm ittelten Zündverzugscetanzahl. 
W eiter wird eine Beziehung zwischen Verbrennungswärme u. H 2-Geh. m itgeteilt. (Brenn- 
stoff-Chem. 31. 142—48. M ai 1950. Augsburg.) - E d l e r . 8212

L. Hemmer, Synthetisches Flugmotorenöl, m it dem ausgezeichnete Resultate erzielt 
wurden. Prüiungsergebnisse eines synthet. Schmieröls, das durch Alkylierung von  Handels- 
bzl. m it olefin. D estillaten der therm. Hartparaffincrackung über A1C13 erhalten wurde. 
Für 1 t Schmieröl werden 0 ,14—0 ,1 5 1 Bz!., 1,2— 1,4 t  Olefin, entsprechend 2—2,3 t 
Hartparaffin u. 0 ,065—0,075 t A1C13 eingesetzt. D ie K ennzahlen dés über Bleicherde 
filtrierten Öls sind: d 15 =  0,884; Flam m punkt 255°; kinem at. V iscosität bei 99° =  25,2 C. S. 
CONRADSON-Koks 0,45%  ; Stockpunkt —36°. Das Öl wurde auf dem  Prüfstand in 50 Stdn.- 
Perioden im  Sechszylinderm otor BEARN 6 D 07 m it einem  amerikan. Schmieröl ver­
glichen, wobei es sich m indestens ebenso g u t verhielt w ie das natürliche. Erörterung 
von Herstellungsm öglichkeiten im großen u. Preisgestaltung. (Rev. In st, franç. Pétrole 
Ann. Combustibles liquides 4 . 676—82. Dez. 1949.) FREE. 8220

Erich Kadmer, Schmierölzusätze. V f. g ibt zunächst eine K lassifikation der haupt­
sächlich in  USA entw ickelten Schm ierölzusätze: 1. Inhibitoren (H em m stoffe gegen die 
„innere Ölveränderung“ , Schutzm ittel für em pfindliche Lagerwerkstoffe); 2. H och­
leistungszusätze, die außer Antioxydations- u. Antikorrosionswrkg. die Verunreinigungen  
im  ö l  dispergieren; 3. H ochdruckzusätze (bes. F ilm festigkeit); 4. V iscositäts- u. Stock­
punktverbesserungsm ittel; 5. Schaum verhütungsm ittel. D a die Kurzzeit-Laboratorium s­
prüfung der Inhibitoren oft ein völlig  falsches B ild gibt, bedient man sich in U SA  der 
Prüfstandläufe im  Einzylinderm otor, der nach B eendigung des Vers. einer Punktbewertung  
je  nach Verschmutzungsgrad unterzogen wird. Verschied. E rzeugnisse der U SA , die 
Antioxydationsw rkg. m it jener der Antikorrosion vereinen, werden aufgezählt u. ihre 
Zus., sow eit bekannt, angegeben. Es handelt sich bei diesen Prodd. m eist um  organ. 
S - u .  P-, sow ie m etallorgan. Verbindungen. Im  letzten  Dezennium  sind in Deutschland  
ebenfalls eine Reihe derartiger Prodd., deren Zus. u . Form elbilder aufgeführt werden, 
entw ickelt worden. Für die H ochleistungszusätze, die auf dem  Markt sind, werden die 
ehem . Zus. (m eist m etallorgan. Verbb.) u. Prüfungsergebnisse im  Motor m itgeteilt. Von 
diesen Prodd. m üssen zur Erreichung einer W rkg. Zusätze von  5—7% gem acht werden. 
D a der S-Geh. der D ieselkraftstoffe durch Bldg. von SÖ2 u. S 0 3 stark korrodierend wirkt, 
wurde in D eutschland versucht, durch besondere Auswahl der Ölraffinate die Korrosion 
zu verhindern, während m an in USA durch Zusätze, allerdings m it wenig Erfolg, dies zu 
erreichen suchte. B ei den H ochdruckzusätzen, über die eine reiche Literatur vorliegt, 
beruht die Wrkg. auf der G renzflächenaktivität u. die dadurch bedingte Schichtenbldg. 
an m etall. F lächen, deren Auf- u . Abtragung ein Festfressen verhindert. D ie fetten  ö lo  
u. Fettsäuren, auch in K om bination m it organ. M etalloidverbb., sind die üblichen Zusatz­
m ittel. B ei chlorierten Prodd. zeigt sich in  der Prüfvorr. (WlELAND-Maschine), daß diese 
sogar schädlich wirken. D ie Zusatzm ittel zur V iscositätsverbesserung sind K unststoffe  
in niederen Polym erisationsgraden (Polybutenc, Polyacrylate). E in  M ittel aus USA  
(Paraflow) ist nur von  W ert bei paraffin. ö len . Stockpunktverbesserer stellen  ebenfalls 
K unststofflsgg. dar. D ie Schaum verhütungsm ittel sollen die beständigen Grenzschichten  
in Schäum en lockern oder zerstören. In  den U SA  hat man geringe M engen von Silikonen  
als w irkungsvolle Zusätze em pfohlen. (Erdöl u . K ohle 3 . 73—77. Febr. 1950. Hannover.)

D ic k iia u t . 8220
H. J . Hodsman und A. A. Clark, Prüfung der F luidiläl von bituminösen Stoffen in 

Mischung mit K alk . W enn Steinkohlenteer m it K alk bei Ggw. von  W . behandelt wird, 
spielen sich Rkk. ab, die zu einer Erhöhung der V iscosität u. H aftfestigkeit der M. führen. 
Schwach aromat. Teere zeigen diese Eig. in geringerem  Maße als stark arom at. Teere. 
D ie R eaktionsm echanism en unterscheiden sich entsprechend. Es hat sich gezeigt, daß 
m an m it ausgew ählten Teersorten stab ile Em ulsionen von  Steinkohlenteer in Mineralöl 
herstellcn kann. Norm ale Teersorten verhalten sich w ie N e w t o n  sehe Fll-, während diese 
nach Kalkbehandlung ausgeprägt strukturviscos werden. D iese Substanzen absorbieren 
Tropfen von Senfgas binnen 24 Stunden. (Chem. and Ind. 1949. 715—20. 15/10. Leeds, 
U niv., Dop. of Coal Gas an Fucl Ind. and Metallurgy.) UM STÄtteR. 8224

Karl-H einz Grodde, Physikalische und technische Eigenschaften von Kohlenwasserstoff­
wachsen, ihre Einteilung und Nomenklatur. Überblick über die für die Praxis wuchtigen 
physikal. u . techn. E igg. fester K W -stoffe. Zur Berechnung der physikal. E igg. (Mol.- 
Gew., E ., D .100, Breehungsindex n p 100, V iscosität Vk 100°, K p. bzw. Dampfdruck) von  
n-Paraffinen werden eine Reihe von  Form eln aufgestellt, die durch Verknüpfung unter­
einander aus nur einer bekannten K ennzahl die Berechnung aller übrigen zuläßt. Bei 
Iso- u . Ringparaffinen (Ceresine) lassen,sich nur M ittelwerte der physikal. E igg. erfassen-
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Molekularverzweigungen haben große W rkg. auf den E ., R ingbldg. bewirkt außer der E .- 
Erniedrigung, starke Erhöhung von  D . u . n D. Vf. hat aus der E.-Erniedrigung einen  
Asym m etriewert, u . aus der Erhöhung von D . einen Ringwert definiert u. an weiteren  
Formeln u. Beispielen eingehend erläutert, w ie m it deren H ilfe die Umreehnungsformeln  
auch für diese K W -stoffklasse angewandt werden können. B ei K W -stollw achsm ischungen  
setzen sich verschied. K ennzahlen additiv zusammen, doch muß beachtet werden, in  
welcher W eise der A dditiv itä t (nach Mol-%, Gewichts-%  usw.) dios geschieht. Der E. 
als die bedeutendste Eig. eines W achses wurde bei Gemischen eingehend uutersucht. 
E s wurde geiunden, daß bei sehr verschied. E. der E . der M ischung von dem E. der höchst- 
schm . K om ponente u. deren K onz, abhängt u . eine neue Formel zur Berechnung entwickelt. 
Da die Eigg. von  K W -stoffwachsen nicht nur von den physikal. Kennzahlen, sondern 
auch von  der uneinheitlichen Zus. selbst abhängen, wird die m ittlere Steilheit der % /E.- 
K urve als Maß für die U neinheitlichkeit festgeiegt. D ie prakt. B est. der zur Berechnung 
erforderlichen D aten geschieht durch fraktionierte K ristallisation aus CH2C12 in großer 
Verdünnung. Der Fließdruck wird im K onsistom eter u. durch die Kcrzenbiegeprobe in 
A bhängigkeit von  der Tem p., dem E., der Uneinheitlichkeit u . der Struktur gem essen. 
Auf Grund der Ergebnisse wird als Fiießtem p. (F t.) diejenige Temp. bezeichnet, bei 
der der Fließdruck 10 kg beträgt, u. als Fließbereich das Intervall E .-F t . defm iert. 
Darauf fußende Berechnungen können aber nur Anhaltspunkte für die zu erwartende 
B iegefestigkeit geben. D ie Kerzenbiegeprobe verhält sich völlig dem Fließdruck  
entsprechend. D as Retentionsvermögen (Ölbindungsvermögen), das mit H ilfe einer 
K urzm eth. gem essen wurde, ist bei n-Paraffinen bei einem E. von 65—80° am besten. 
In  Gemischen ist der Geh. an Paraffinen dieses Bereichs für die R etention maßgebend. 
Leicht sind beständige P asten  durch Zugabe geringer Mengen Ceresin zu erhalten. M essun­
gen an Ceresinen zeigten, daß, je höher der E. u. der Asym m etriewert ist, e in  umso größerer 
R etentionseffekt eintritt. D ie Oxydierbarkeit m it Luft zu Fettsäuren ist bei n- u. Iso­
paraffinen gleich stark, Ccresine sind sehr viel schwerer oxydierbar, sie  setzen in  Ge­
m ischen sogar die Oxydierbarkeit von  n-Paraffinen herab. Da Fettsäureester aus Iso­
paraffinen tieferen E . zeigen, als aus n-Paraffinen, besteht die M öglichkeit, einen Ausdruck  
ähnlich dem  Asym m etriewert anzuwenden. Paraffine aus Braunkohlen, Erdöl u . der 
Synth. verhalten sich bei der O xydation gleich, wenn ihre physikal. D aten gleich sind. 
Bei der E ntw achsung von  ö le n  u. Entölung von K W -stoffwachsen durch K ristallisation  
aus Lsgg. in  CH-Clj zeigt sich, daß ceresinhaltige Gatsche schwerer entölbar sind als 
paraffinische. A ls vorteilhaft für die E ntw achsung wird die m ehrstufige Arbeitsweise m it 
geringer Lösungsm ittelverdünnung, als günstig für die Entölung die einstufige m it großer 
Verdünnung erkannt. D ie Entfernung von Verunreinigungen (Harze, Asphaltene usw.) 
ist, w ie aus Vcrss. m it Bleicherde u. IKSO, hervorgeht, bei Ceresin schwieriger als bei 
n-Paraffinen. Eine Laboratorium sm eth. zur Prüfung der Raffinierbarkeit wird m itgeteilt. 
Auf Grund der erörterten techn. Eigg. schlägt Vf. eine E inteilung u. Nom enklatur der 
W achse, die alle Gesichtspunkte berücksichtigt, vor. D ie E inteilung erfolgt nach 3 Para­
metern: 1. Ceresincharakter, 2. E . u. 3. ö lg eh .; Aussagen über den Reinheitsgrad sind  
ergänzend nötig. D ie zur Charakterisierung der K W -stoffwachso erforderlichen einfachen  
analyt. Arbeiten, die aus fraktionierter K ristallisation in CH2C12 bestehen, werden be­
schrieben. (Erdöl u. K ohle 3. 61—72. Febr. 1950. Berlin, D eutsche Erdöl A. G., Chem. 
A bt. Mariendorf.) ____________________  DICKHAUT. 8226

Sinclair Refining Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: Frank R. Fisher, Ham m ond, 
Ind., V. St. A ., Verkoken von Kohlenwasserstoffen. K W -stoffe (I) werden über M etall­
kugeln geleitet, die auf die Verkokungstem p. der I erhitzt sind, wobei ein  Druck von  
100—500 lbs/sq.in . aufrecht erhalten wird. H at sich auf den K ugeln eine genügend dicke  
K oksschicht gebildet, so wird der Druck plötzlich verringert, wodurch der K oks durch  
die in ihm  eingeschlossenen Gase auseinander gobrochen u. von  den K ugeln abgetrennt 
wird. — Zeichnung. (A. P. 2 494 695 vom  2 8 /6 .1947 , ausg. 17 /1 .1950 .) LÜi t g e n . 8143

Dow Chemical Co., übert. von: Ralph H. Smith, Houston, T ex., V. St. A., R eparatur 
schadhafter, z. B . gebrochener, Ölförderrohre in Tiefbohrungen. Der zunächst gezogene  
Förderbohrstrangteil über der Bruchstelle wird m it einer im  Durchm esser größeren  
Rohrm anschette an seinem  unteren Ende versehen u. so w eit wieder in das Bohrloch  
eingebracht, bis die M anschette über das obere Ende des im  Bohrloch verbliebenen  
unteren Strangteiles greift. Unter Benutzung von  gleitenden D ichtungsstopfen werden  
durch den oberen Strangteil nacheinander klares Spülwasser u. eine harzbildende F l. 
eingeleitet. Letztere, vorzugsweise eine teilkondensierte M ischung von  Phenol u. Form ­
aldehyd, erhärtet zu einem  die Bruchstelle um gebenden u. ausfüllenden Harzblock, der 
schließlich zwecks Verb; der beiden Strangteile ausgebohrt wird. — Zeichnungen. (A. P. 
2495352 vom  12 /12 .1945 , ausg. 24 /1 .1950 .) WÜRZ. 8191
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Universal Oil Products Co. (Erfinder: Marion William Barnas und Harold Arthur 
Becker), V. Sb. A., Überführung von flüssigen Paraffinkohlenwasserstoffen in ungesättigte 
Kohlenwasserstoffe m it niedrigem Siedepunkt. Man geht aus von  Gasöl oder Naphtha, 
welches in Dampfform m it überhitztem  W asserdampf von  m indestens 650° gem ischt u. 
in eine erste Bchandlungszone von 650—815° gebracht wird, wo es auf ca. 700° gebracht 
wird, um danach in eine zweite Zone zu gelangen, wo das Gemisch ca. 1,5 Sek. verweilt 
u. dabei bes. gasförmige ungesätt. K W -stoffe gebildet werden. — 1 B latt Zeichnungen. 
(F. P. 955 750 vom  15/11.1947, ausg. 18 /1 .1950 . A. Prior. 16/11.1946.) F . M Ü LLER. 8201

Universal Oil Products Co. und Louis S. Kassel, V. St. A ., Durchführung katalytischer 
Reaktionen nach dem Fluidifikationsverfahren, besonders H ydrierung und Polym erisierung  
von Erdölkohlenwasserstoffen in Dam pfphase. Um  eine übermäßige Temperatursteigerung  
bei exotherm . Rkk. zu verhindern, führt man den Fluidkatalysator bei einer w esentlich  
unterhalb der Reaktionstem p. liegenden Tem p. u. in solcher Menge ein, daß er zum indest 
den H auptteil der Reaktionswärm e aufnim m t. — Vorrichtung. (F. P. 950 985 vom  4/8. 
1947, ausg. 12 /10 .1949 . A. Prior. 30 /1 .1939 .) DONLE.8201

Polymerization Process Corp., Jersey City, N . J . ,  übert. von: Everett C. Hughes, 
Cleveland H cights, und Harrison M. Stine, E ast Gieveland, O., V. St. A ., Polym erisation  
von Propylen zu Motorlreibsloffen in Ggw. von  ca. 25% Isobutan, aber, sow eit möglich, 
in Abwesenheit von  B utenen bei ca. 185—235° u. 14—110 at über festen Phosphorsäure­
kontakten, bes. Cu-Pyrophosphat, durch u. erhält wesentlich bessere Benzinausbeuten  
als ohne Isobutanzusatz. D ie Um setzung von Propylen ste ig t von  ca. 50 auf über 80%. 
Eine w esentliche Veränderung des Isobutans erfolgt nicht. (A. P. 2 494 510 vom  20/9 .1946, 
ausg. 10 /1 .1950 .) J. SCHMIDT. 8201

General Motors Corp., Wheeler G. Lovell, Maurice J. Mulligan und Hart K. Lichten- 
walner, V. St. A ., Kontinuierliche A lkylierung von Olef inen. Ein Gem isch aus 2.3-D im elhyl- 
buten-{2) u. einem  A lkylhalogenid wird bei ca. n. Druck u. bei 200—300° durch eine röhren­
förmige Reaktionszone geleitet, wo sic im  Gegenstrom auf eine alkal. Verb. (CaO) trifft. 
Dabei entstehen stark verzweigte Olefine (z. B. m it CHSC1 das 2.2.3-Trimethyl-3-buten, 
Tripten). Durch H ydrierung werden hieraus Paraffine, die als Motor enlreibstoffe verwendet 
werden, gewonnen. — Vorr., Beispiel. (F. P. 950 709 vom  31/7. 1947, ausg. 5/10. 1949. 
A. Prior. 3/5. 1946.) D O N LE. 8201

Standard Oil Development Co., übert. von: Stephen F. Perry, Roselle, N . J ., V. St. A .,
Vorbehandlung von Kohlenwasserstoffen vor der Isomerisierung. D ie zu behandelnden  
Benzine werden zunächst einer m ilden H ydrierung über A130 3 m it 2% P d bei Drucken  
von  ca. 14 a t oder etw as weniger unterworfen, um  die Arom aten u. Olefine abzusättigen; 
dann läßt man unter H 2-D ruck abkühlen u. unterwirft das m it H 2 beladene u. hydrierte  
Bzn. einer Isom erisation in  Ggw. von  A1C13 u. HCl. Durch die raffinierende Vorbehandlung 
wird ein schnelles Unwirksamwerden des Isom erisierungskatalysators verhindert. — 
Zeichnung. (A. P. 2 493 499 vom  28/12. 1946, ausg. 3/1. 1950.) J . Sc h m id t . 8201

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Sumner H. McAllister, 
Chester C. Crawford, und Theodore Vermeulen, V. St. A ., Isom erisieren von Kohlenwasser­
stoffen zwecks Gewinnung einer Paraffin-K W -stofffreaktion m it hoher Oktanzahl aus einem  
Gemisch von gesätt. K W -stoffcn, welches aus n-H exan  u. Methylcyclopentan  besteht. 
Dabei wird in  mehreren Stufen unter steigenden Isom ersierungsbedingungen gearbeitet. — 
In  der ersten Um wandlungszone wird m it einem  teilw eise verbrauchten AlCl3-Isom eri- 
sierungskatalysator unter Zusatz von ca. 0,5 Gewichts-%  HCl vom  K W -stoffansatz als 
Beschleuniger bei nicht über 80° gearbeitet. Dabei wird bes. M ethylcyclopentan in Cyclo- 
hexan übergeführt. D as Cyclohexan wird m it den als B egleitstoffe enthaltenen N aphthenen  
aus dem  Gemisch entfernt. Danach w ird in einer zw eiten Verfahrensstufe das zurück­
gebliebene n-H exan m it einem  AlCl3-SbCl3 enthaltenden Isom erisierungskatalysator in  
Ggw. von  H alogenwasserstoff als Beschleuniger bei 85— 100° bei einer K ontaktzeit von
5—15 Min. unter B ldg. von  Melhylpentan  u . einer geringen Menge D im ethylbutan  iso­
m erisiert. Das in  der zw eiten Zone gebildete M ethylpentan wird aus dem  Reaktionsprod. 
abgetrennt u. in  einer dritten Um wandlungszone in  Ggw. von  A1C13-HC1 isom erisiert. 
Der in der 2. u . 3. Stufe verbrauchte K atalysator wird in der 1. Stufe verwendet. Vgl. 
A. P . 2 417 698; C. 1948. I I . 1369. (A. P. 2 417 699 vom  16/5. 1942, ausg. 18/3. 1947. 
Can. P .464 347 vom  12/5 .1943 , ausg. 11 /4 .1950 . A. Prior. 16/5 .1942 .) F . M ü l l e r . 8201

Texaco Development Corp., W ilm ington, D el., übert. von: Eugene E. Sensel, Beacon, 
N . Y ., V. St. A ., Ununterbrochene Isomerisierung von gesättigten Paraffinkohlenwasserstoffen  
in Ggw. eines K om plexes von  Al-H alogenid u. H alogenwasserstoff als Isom erisierungs­
katalysator bei 75—212° F . Mit dem  K W -stoffstrom  wird eine geringe Menge eines  
niedrigsd. Olefins u. von  Isoparaffin-K W -stoffen eingeleitet. D ie Menge des zusätzlichen
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Olefins beträgt ca. 0 ,1—5,0 Vol.-%  der Gesamtmenge in. der Reaktionszonc u. die Menge 
der zugesetzten Isoparaffin-K W -stoffe ist wenigstens äquim ol. der Olefinmenge, aber 
nicht größer als 10 VoI.-% der n. Paraffine. Beim  D urchleiten der K W -stoffe durch die 
Reaktionszonc findet vornehm lich eine Isom erisierung d erg esä tt. K W -stoffe sta tt. Durch  
den Zusatz von  O lefin-K W -stoffen wird die Isomerisierung beträchtlich gesteigert. Vgl.
E. P. 583 116; C. 1947. 1895. (Can. P. 464 232 vom  12/10. 1945, ausg. 4/4. 1950. A. Prior. 
21/7 .1945 .) F. M ü l l e r .  8201

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Mott Souders jr., Piedm ont, 
und Alexander J. Cherniavsky, San Francisco, Calif., V. St. A„ Vorrichtung zur k a ta ly ti­
schen Isomerisierung von Kohlenwasserstoffen unter Verwendung eines Fluidisom erisierungs­
katalysators. D ie App. enthält eine Extraktionszone, eine R eaktionszone u. eine Tren- 
nungszonc. — Zeichnung. (Can.P. 463 712 vom  27/12. 1943, ausg. 14/3. 1950. A . Prior. 
27/11 .1942 .) F . M ü l l e r .  8201

Eastman Kodak Co., Rochester, N . Y ., übert. von: Marshall R. Brimer, Kingsport, 
Tenn., V. St. A ., Molorlreibmillcl. Als Verharzung verhinderndes Zusatzm ittel zu Motor­
treibstoffen dient ein Gem isch von  N .N'-D iisopropyl-p-phenylendiam in oder N .N '-D i- 
sek.-but.vl-p-phenylendiam in m it 5—85% Anilin, gelöst in einem indifferenten Lösungsm ., 
z . B .  Isopropylalkohol oder Toluol. (A. P . 2 496 930 vom  9 /7 . 1946, ausg. 7 /2 . 1950.)

D e r s in . 8205
Standard Oil Development Co., Linden, N . J ., übert. von: Eugene Lieber und Harry 

T. Rice, V. St. A ., Schm iermittel, bestehend größtenteils aus einem  paraffin. K W -stoff- 
schmieröl u. einer geringen Menge eines Selbstkondensationsprod. (I) von chlorierten  
niedrigmol. Paraffin-K W -stoffen m it höchstens 7 C-Atomen u . 1—2 Cl-Atom en. Die 
Verb. I wird z. B . erhalten durch Behandlung von 100 (Teilen) Chlorpcnlan  m it 10 bis 
40 AlCIj. (Can. P. 463 231 vom  21/8. 1941, ausg. 14/2. 1950. A. Prior. 27/12. 1940.)

F . Mü l l e r . 8221
Union Oil Co. of California, LosA ngeles, übert. von: David R. Merrill, V. St. A ., Minc- 

ralschmieröl fü r  ßrennkraftm aschinen, enthaltend einen geringen Zusatz einer öllösl. M etall­
seife von hydrierten Harzsäuren, z. B . 1,5%  eines Erdölkalisalzes der Dihydroabietinsäure, 
u. einer öllösl. Verb. eines höhermol. Phenols, z. B . 0 ,4— 1,5% eines öllösl. Erdalkalisalzes 
eines schw ach sauren höhermol. Phenols. Gegebenenfalls werden noch 0 ,1 —0,5%  eines 
oberhalb 250° sd. G lykols als Lösungsm . für das Erdalkalisalz in  dem  ö l  zugegeben. 
(Can. P .462 722 vom  2 /7 .1 9 4 0 , ausg. 2 4 /1 .1950 . A . Prior. 26/8 .1939 .) F . M ü l l e r .  8221

Standard Oil Development Co., Linden, N . J ., übert. von: John C. Zimmer und 
Arnold J. Morway, V . St. A ., H eißdam pfzylinderschmieröl, bestehend zum  größten Teil 
aus einem  Mineralschmieröl m it einem  Flam m punkt von m indestens 500° F  u. einer 
V iscosität von  ca. 100—250 Sek. SAYBOLT bei 210° F . Als Zusatzm ittel enthält es 0,1 
bis 2,0%  eines polym erisierten Acrylsäureesters eines einwertigen Alkohols m it 5 u. mehr 
C-Atomcn u. 1— 15% säurefreien Talg. (Can. P. 464 220 vom  2/9 . 1942, ausg. 4/4 . 1950. 
A . Prior. 12 /9 .1 9 4 1 .) F . MÜLLER. 8221

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: George H. von Fuchs und Hyman 
Diamond, V. St. A ., Herstellung von Schmierölen aus einem  M ineralschmieröl, welches 
nur einen geringen Harzgeh. hat, m it einem  Zusatz eines Petroleum harzkonzentrats. — 
Ein asphaltfreies Rückstandsschm ieröl m it einem  geringen Paraffingeh. wird von  Harz 
befreit. Dabei erhält m an ein helles ö l  m it einem  geringen Harzgeh. u . ein harzhaltiges 
K onzentrat, w elche beide voneinander getrennt werden. Das Harzkonzentrat wird m it 
einem  bas. Adsorptionsm ittel behandelt, wobei die sauren Verunreinigungen entfernt 
werden, ohne den Harzgeh. w esentlich zu ändern. — Das ö l  m it geringem  H arzgeh. 
wird m it dem  behandelten Harzkonzentrat gem ischt, u . zwar in einer Menge, daß das 
Gemisch ca. 3—7% Harzgeh. enthält u. dabei eine Beständigkeit gegen O xydation auf­
w eist. (Can. P. 462 901 vom  21/2. 1942, ausg. 31/1. 1950. A. Prior. 3 /3 . 1941.)

F . Mü l l e r . 8221
Standard Oil Development Co., Linden, übert. von: Jones I. Wasson und Warren 

M. Smith, V. St. A., Herstellung von Schmierölen, welche harzartige K ondensationsprodd. 
aus A lkylphenolen m it einem  Alkylrest von  5 —8 C-Atomen, z. B. p-tert.-O ctylphenol, 
u. H exam ethylentetram in enthält. D ie K ondensation wird in  Ggw. des M ineralsehmieröles 
als Lösungsm . bei 110—150° innerhalb 4 —20 Stdn. ausgeführt. (Can. P. 465 189 vom  
8 /8 .1 9 4 4 , ausg. 16 /5 .1950 . A. Prior. 22 /12 .1943 .) F . MÜLLER 8221

L. L. Hirst, L. G. Skinner and E. E. Donath, Improvements in hydrogenation of coal. U. S. Departm ent 
of the Interior, Bureau of Mines. Dez. 1948.

H. H. Storch, B. B. Anderson, L. J . T. Holer, C. O. Hawk, H. C. Anderson, N. Golnmbic, Synthetic liquid 
fuels from hydrogenation of carbon monoxide. P art. I, U. S. Bureau of Mines, Technical Paper 
709, 194S. (200 S.)
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XXIY. Photographie.
Antoine Hautot, Définition und Messung der Gleichförmigkeit von lichtempfindlichen 

photographischen Schichten. In  Fortsetzung seiner Arbeiten über die K ornverteilung von  
Halogensilber in lichtem pfindlichen photograph. Schichten (vgl. Sei. ind. photogr. [2] 18. 
[1947.] 359—63) führt V f. eine neue Größe ein, die über die relative Lage der Körner 
in  einer Schicht Auskunft geben soll u . als Gleichtörm igkeitskoeff. H  =  1/5  bezeichnet 
wird, wobei 5 =  zf/N, A gleich der m ittleren quadrat. Abweichung u. N gleich der m itt­
leren Kornzahl pro kleinster Flächeneinheit ist. Zweckm äßigerweise wird H auf eine 
Fläche von 100 / i2 bezogen. A n verschied. Beispielen wird gezeigt, w ie  5 von  der Größe 
des der Statist. Kornzahlenerm ittlung zugrundeliegenden Planquadrates (Seitenlänge
5—55 /ii) abhängt. Es ergeben sich für verschied, hergestellte Em ulsionen (Fälldauer 
1—360 Sek., 1. Reifung: 5—45 Min., 2. Reifung: 0 —3 Stdn.) ty p . K urven, während H  
für diese Em ulsionen W erte zwischen 2,85 u. 6,0 annim m t. Zwei Em ulsionen, die bei ihrer 
Herst. verschied, lange Vordigestionszeiten (5 u . 45 Min.) in  Ggw. eines Überschusses 
an K Br durchm achten, zeigen bes. extrem e H -W erte. Der Gleichtörm igkeitskoeff. einer 
lichtem pfindlichen Schicht scheint sich im  allg. um gekehrt proportional m it der m ittleren  
Korngröße der Em ulsion zu verändern. Auch die K örnigkeit des entw ickelten Kornes 
scheint eng an diesen Faktor gebunden zu sein. (Sei. Ind. photogr. [2] 19. 121—32. April 
1948. Lüttich, U niv., In st, de Physique.) W . Gü n t h e r . 8594

Louis Falla, Definition und Messung der Gleichförmigkeit vom entwickelten B ild . 
H autO T  (vgl. vorst. Ref.) hatte zur Charakterisierung des unentwickelten H alogen- 
silberkornes den „G leichtörm igkeitskoeff.“ eingeführt, der über die relative Lage 
der Körner in  der lichtem pfindlichen Schicht Auskunft gibt, u . hatte eine Meth. 
zu seiner B est. beschrieben. Vf. überträgt den Begriff der Gleichförm igkeit auf das 
entw ickelte B ild u. zeigt, w ie man dies m eßtechn. erfassen kann. A nstatt w ie beim  
unentwickelten H alogensilber das Korn auszuzählen, m ißt er beim  entw ickelten Bild  
m it H ilfe einer photoelektr. Zelle die Transparenzunterschiede einer mkr. F läche s von  
12,5—506 /tis. <5 =  ¿IT/'T, die m ittlere quadrat, Abweichung, wird berechnet u . l/<58 als 
G leichiörm igkeitskoeff. für die Fläche s bezeichnet. Es wurden zwei verschied. Em ulsionen  
aus reinem AgBr von  der m ittleren K orngröße 1, 2 u . 0,6 p  untersucht. Sie wurden mit 
zwei verschied. Entwicklern, einem  Normal- u. einem  Feinkornentwickler zu verschied. 
Dichten entwickelt. Außerdem wurde verschied, lang entwickelt. D ie Auswertung von  
20000 Messungen (Tabellen u. Kurven) ergab folgende B eobachtungen: Der Gleich- 
förmigkeitskoeff. unter gleichen Bedingungen entwickelten Em ulsion wird um  so kleiner, 
je  höher die D. der entw ickelten Schicht ist. Wird in zwei verschied. Entw icklern zu 
gleicher D. entwickelt, so gibt der Feinkornentwickler das Bild m it dem  höheren Gleich­
förm igkeitskoeffizienten. Für eine n. entw ickelte grobkörnige Em ulsion ist er kleiner als 
für eine feinkörnige. B ei Feinkornentw . is t  der K oeff. für beide Korngrößen gleichgroß. 
W erden gleiche D ichten durch verschied. Belichtungs- oder Entw icklungszeiten hervor- 
gerufen, so ist die G leichförm igkeit um  so geringer, je länger entw ickelt wird bzw. jo 
schwäclior die Belichtung war. — Aus diesen Feststellungen wird geschlossen, das beider  
Entw . des latenten B ildes wahrscheinlich ein Naehbarschaftseffekt vorliegt. D ie mathe- 
m at. Auswertung der Versuchsergebnisse führte zur Aufstellung der Form el: 5 =  k /s0, 50, 
wobei s in  /t! angegeben wird u. k vom  Charakter der Em ulsion, der Belichtung, von der 
E ntw . u. der Entwicklungsdauer abhängt. Untersuchungen an H andelsem ulsionen ergaben 
das gleiche B ild wie die Versuchsem ulsionen aus i einem  Bromsilber. (Sei. Ind. photogr. [2]
2 1 .1 — 10. Jan. 1950. L üttich, U niv., Labor, de Physique générale.) W. GÜNTHER. 8594

Hans Arens, D ie Theorie des Sabattiereffekles. 4 . M itt. D ie latente Innenkornentwick­
lung. (3. vgl. C. 1950. II . 492.) D ie Theorie der laten ten Innenkornentw. wird durch 
Verss. belegt, Sie ist definiert als E ntw . von  K eim en im  Innern des AgBr-K ernes, ohne 
daß der Entwickler m it den Keim en direkt in Berührung kom m t. D en experim entellen  
Nachw . dieser Entw . führte Vf., indem  er eine SABATTIER-Schicht m it einem  Kornober­
flächenentwickler behandelte, fixierte u . die dadurch isolierten Innenkeim e m it verd. 
FARMERschen Abschwächer behandelte. D ie durch den Oberflächenentwickler nach  
Ansicht des Vf. vergrößerten Innenkeim e wurden schwerer aufgelöst als die vorher nicht 
entw ickelten. Durch physikal. Entw . wurde der Unterschied, nachgewiesen. Einige E in­
wände gegen den Beweis der latenten Innenkornentw. werden w iderlegt. Vf. ste llt ab­
schließend die M öglichkeit in  B etracht, daß die n. E ntw . m indestens in ihren Anfängen 
in  gleicher W eise w ie  die beschriebene erfolgt, wom it dann die Theorie von  GoRNEY u. 
M o t t  bestätigt würde. (Z. w iss. Photogr., Photophysik, Pliotochem . 4 5 .1 — 7. März 1950. 
W olfen, Agfa-Fiim fabrik.) ■ E . J a h n . 8600

D. Bromley und R. H. Herz, Quantenwirkung bei photographischer Belichtung mit 
Röntgenstrahlen. Für verschied, photograph. Em ulsionstypen wurde die K ornausbeute
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pro absorbiertes L ichtquant experim entell innerhalb eines W ellenlängcnbereichs von  
1,2—0,01 A bestim m t. E s wurde m it heterogener u. m onochrom at. Röntgenstrahlung  
gearbeitet. Innerhalb eines Bereiches von  1,2—0,37 A (10—33 kV) ergab sich ein K orn­
ertrag von  1 pro absorbiertes Quant. Von 0,37 A nach kürzeren W ellenlängen hin wurde 
ein lineares Anwachsen der Kornausbeute m it zunehmender Quantenonergio beobachtet. 
Bei einer W ellenlänge von  0,0123 A (1000 kV) sind ca. 80 Körner pro absorbiertes Quant 
entwickelbar. Für verschied. Em ulsionen ist die Geschwindigkeit der Zunahme des K orn­
ertrags m it der Quantenenergie verschieden. Bei einer feinkörnigen C l-Br-Em ulsion  
betrug die K ornausbeute für W ellenlängen unter 0,12 A ( ~  100 kV) weniger als 1. Die 
Ergebnisse bestätigen die Annahm e, daß die Körner nicht nur durch direkte Einw. der 
Röntgenstrahlen, sondern auch durch Sekundärelektronen, dio von  den Röntgenstrahlen  
gebildet werden, getroffen werden. Letztere sind jedoch nur wirksam, wenn sie  energie­
reich genug sind, um  Körner in der N ähe des das prim. Röntgenquant absorbierenden  
Korns zu erreichen. D ie Quantenwrkg. in Em ulsionen, deren Gelatine W. aufgenom m en  
hat, ist fast nur halb so groß als bei trockenen Em ulsionen, da durch die W asseraufnahm e 
der Abstand zwischen den Körnern vergrößert u. som it die W irksam keit der Sekundär­
elektronen eingeschränkt wird. B ei einer W ellenlänge von 0,37 A ergab trockene u. nasse 
Em ulsion den gleichen Ertrag von  1, woraus sich schließen läßt, daß hier die Energie 
der Photoelektronen nicht ausreicht, um  Nachbarkörner zu erreichen, so daß nur die 
prim. Röntgenstrahlen wirksam  sind. Bei W ellenlängen <  0,125 A sind die Sekundär­
elektronen energiereich genug, um  die K ornausbeutc zu erhöhen. (Proc. physic. Soe., 
Sect. B 6 3 .9 0 —1 0 6 .1 /2 .1 9 5 0 . Harrow, Middlesex, K odak Res. Labor.) E . J a h n . 8600 .

J. D. Kendall, D ie Chemie der photographischen Sensibilisierungsfarbstoffe- H istor. 
Überblick über die E ntw . der Chemie der photograph. Sensibilisierungsfarbstoffe unter 
besonderer W ürdigung der engl. Forschungsarbeiten auf diesem  Gebiet. (Chem. and 
Ind. 1950. 1 2 1 - 2 4 .  18/2.) W . GÜNTHER. 8604

Albert Steigm ann, D ie reduzierenden Substanzen der Gelatine. Zusammenfassende 
Darst. der Arbeiten des Vf. zur K enntnis der wirksamen Stoffe in photograph. Gelatinen. 
Gelatine enthält als Verunreinigung Sensibilisatoren, Stoffe m it labilem  Schwefel, „Ver­
zögerer“ wie Eieralbumin, Cystin  u. nucleinsaures N atrium , ferner gradationsbestim m endc 
Faktoren oder Desensibilisatoren, ähnlich dem  vom  Vf. aus Cystin u. CHsO hergestellten  
„Form oicystin“ (I). E ine w eitere Gruppe von Körpern in der Gelatine sind die Schleier­
beschleuniger, die sich bilden, w enn A ldehyde auf C ystin  oder C yslein  hoi pH >  7 einwir­
ken. Ebenso ist die Thiazolidincarbonsäure von R a t n e r  u . C l a r k e  (C. 1 9 3 7 .1. 3143) 
ein Desensibilisator u. Schleierbeschleuniger. Auch „G lucosecystin“ (II), erhältlich durch 
Erhitzen von  Glucoseaminclilorhydral u. C ystin  in alkal. Lsg. bei pH 6,5 wirkt auf N egativ­
emulsionen stark schieiernd. Ein definierter Körper, dem diese schieiernde Wrkg. zu­
kom m t, konnte jedoch nicht isoliert werden, so daß die Frage offenbleibt, ob im II ein  
aktiviertes Cystin vorliegt oder der Cystinschwefel in dieser Verb. leichter, reagiert als 
im Cystin selbst. II ist ebenso w ie I geeignet, um  photograph. Rkk. im  Modellvers. zu 
untersuchen. Vf. w eist darauf hin, daß Thiosulfat den natürlichen Sensibilisatoren am  
nächsten kom m t, u. welche Bedeutung dieses bei der H erst. von  photograph. Em ulsions­
gelatinen besitzt. D ie reduzierenden Eigg. der Gelatine gehen von  ihrem Geh. an A lde­
hyden aus, der bes. hoch ist, wenn das Rohmaterial sauer aufgeschlossen wird. Der alkal. 
Äscher zers. dio Aldehyde. Sie bilden sich aus den Mucopolysacchariden, die sich unter 
dem Einfl. von  Basen oder Enzym en (Hyaluronidase) in Proteine, Glucosamin u. Glucuron- 
säure spalten. Der Nachw . der Aldehyde gelingt m it H ilfe von 2-Thiobarbitursäure in 
essigsaurer Lsg., wobei eine gelbbraune Färbung auftritt, die colorimetr. bestim m t werden  
kann. Gelatinen, die eine intensive A ldehyd-Rk. geben, wirken bes. stark reduzierend 
auf Ag- u. Au-Salze. Da sich die Aldehyde weder durch W ässerung noch durch Dam pf­
destillation oder durch Filtration über Aktivkohle entfernen lassen, muß angenommen  
werden, daß sie fest gebunden vorliegen. D ie sich aus diesen Erkenntnissen für die Praxis 
der Geiatineherst. ergebenden Gesichtspunkte werden erörtert. (S ti. Ind. photogr. [2] 21. 
10—16. Jan. 1950. W oburn, Mass., Labor, der Atlantic Gelatine Corp.) W. G ü n t h e r .  8608

K odak-Pathö, Frankreich, und George E. Fallesen, V. St. A ., Photographische 
Schwärzungsemulsion auf Gelatine-Halogensilber-Grundiagc, welche überschüssiges lösl. 
Halogenid u. Thiosalicylsäure (I) als Zusatzm ittel enthält. D iese wird z. B . in  einer Menge 
von ca. 2 Gew.-% von der HalogeDsilbermenge angewandt. — Die Em ulsion wird z. B .  
hergestellt aus einer Lsg. von 388 (g) AgNOa in  3600 cm 3 W . durch Zusatz in eine Lsg. 
von 311 K Br in 2600 cm 3 einer l,8 % ig . G elatinelsg. bei 60° innerhalb von y 2 Stde. unter  
Rühren. Nach beendeter Fällung des AgBr, bei einem Überschuß von K Br, werden 215 g  
trockene .G elatine zugegeben. Schließlich wird eine Lsg. von 10 g I in  600 cm 3 M ethyl-
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alkohol m it einem  pn 6,9 (m it N II3 eingestellt) zugegeben u. 30 Min. bei 60° erwärmt. 
Danach wird abgekiihlt. Zum Fertigm achen für das Gießen werden noch 100 g Gelatine 
bei 70° zugesetzt. (F. P. 956 710 vom  19/7 .1947 , ausg. 6 /2 .1 9 5 0 . A. Prior. 14/12 .1943 .)

F. Mü l l e r . 8609
Ilford Ltd., übert. von: Cecil Waller und Dunean Pax Woosley, Ilford, England, 

Entfernung der löslichen Salze bei der Herstellung von Halogensilberemulsionen. Emulsionen, 
deren K oll. ein Protein, w ie z. B. Gelatine (I), ist, wird nach der Ausfällung des H alogen­
silbers eine kleine Menge einer Am on-Seife (II) zugesetzt, wodurch sich ein N d . bildet, 
der die H auptm enge von  I, ferner II u. das Halogensilber enthält, während die H alogenide, 
N itrate usw. in  Lsg. bleiben. D iese Salze sind im  N d . nur in  verschwindend geringen 
Mengen enthalten, so daß sie daraus durch kurzes W aschen entfernt werden können. 
Dann wird dem N d. wieder I bis zur Erreichung der n. K onz, zugesetzt u. daraus in  der 
üblichen W eise eine gießfertige Em ulsion licrgestellt. Unter II werden bes. lösl. Salze 
von Carbonsäuren m it m indestens 8 C-Atomon, ferner von  langkettigen Sulfonsäuren, 
Fettalkoholsulfonaten usw. verstanden. D ie Menge der II beträgt ca. 0 ,20—0,30%  von 
der der Em ulsion, die optim ale Menge zur m öglichst vollständigen Ausfällung muß 
durch Vers. festgestellt werden. Der Zusatz von  II ist um so wirkungsvoller, je niedriger 
der pn-W ert der Em ulsion ist u. am  günstigsten  beim  isoelelctr. Punkt von  I. D ie im  Nd. 
enthaltenen geringen Mengen von  II können, wenn nötig, durch Behandlung m it A. - f -W.  
entfernt werden. (A. P. 2 489 341 vom  2 1 /6 .1945 , ausg. 29 /11 .1949 . E . Prior. 4 /7 .1944 .)

KALIX. 8609
Kodak-Pathe, Frankreich, Louis M. Minsk, Walter J. Weyerts und Wendeil H.McDo- 

well, V. St. A., Schutzüberzug fü r 'photographische Emulsionsschichten, bestehend aus 
einem  M ischpolymerisat von M ethacrylsäure u. a-M ethacrylsäurem ethylester (I), welches 
in W . unlöst. ist, aber sich in  den alkal. Entwicklerbädern löst. — 1375 (g) Methacryl­
s ä u r e ,1600 I, 15100 cm 3 A. u. 1488 Benzoylperoxyd werden 22—30 Stdn. unter Rück­
fluß gekocht u. danach in  76 Liter kaltes W. gegossen. D as M ischpolym erisat wird dabei 
ausge.ällt. Es wird bei 50° getrocknet. D avon w'erden 10 g in  einem  Gemisch von  69 (g) 
A. (95% ig), 8 M ethylecllosolve u. 13 W . gelöst- D ie erhaltene Lsg. dient zur H erst. des 
Schutzüberzuges. (F. P. 956 711 vom  1 9 /7 .1947 , ausg. 6 /2 .1 9 5 0 . A. Prior. 2 /5 .1944 .)

F . M ü l l e r .  8609
General Aniline& Film Corp., übert. von: Herman H. Duerr und Fritz W. H. Mueller,

Bingham ton, N . Y ., V. St. A ., Photopapiernegativfilm . D ie lichtem pfindliche Emulsionen  
tragende, dauerhafte Unterlage wird m it einem K lebm ittel (I) auf eine ablösbare Träger­
schicht aus Cellulose vorübergehend befestigt. I besteht aus Algin-, Pektin-, Laminarin- 
oder Tanginsäuren u. ihren wasserlösl. Salzen u. enthält ein  sulfoniertes Carbonsäureamid 
neben einem  W . bindenden M ittel. Es is t  bes. stark lösl. im  sauren oder neutralen Thio- 
sulfatfixierbad. (Can. P. 462 235 vom  26 /7 .1 9 4 7 , ausg. 3 /1 .1 9 5 0 . A. Prior. 20/7 .1939.)

K i s t e n m a c h e r .  8609
Kodak Pathö, Frankreich, übert. von: Lowell E. Muehler, V. St. A ., Photographischer 

Entwickler in Trockenpackung, welcher N a 2SÜ3 u. Paratorm aldehyd Deben anderen Sub­
stanzen enthält u. berähigt ist durch Auflösen in  W. Form aldehyd freizum achen. Der 
Form aldehyd dient zum  H ärten von G elatine u. zur B ldg. von  A lkali durch Einw. auf 
das N a 2S 0 3 gemäß der Gleichung CH20 + N a 2S 0 3+ H 20  = N a O H + N a H S 0 3-CHOH. 
D ie Entwicklersubstanzen werden in  zwei getrennten Trockenpackungen untergebracht, 
die bei Gebrauch getrennt in  W . gelöst u. danach vereinigt werden. — Es sind z. B. 
folgende Zuss. angegeben: Packung B enthält 30 (g) Paraformaldehyd, 1 wasserfreies 
N a 2S 0 3 u. 10,5 K-M etabisulfit kristallisiert. Zum Lösen 1 Liter W asser. Packung A ent­
hält 120 (g) N a 2S 0 3, 30 H 3B 0 3, 90 H ydrochinon, 6,3 K Br. Gelöst in  3 L iter W asser. — 
D ie Packung B enthält allg. Paraformaldehyd, ein  Alkalisalz u. ein festes Neutralisations- 
rrittel in  Form  einer festen Säure, w ie Bor-, Glutam in-, Phenylessig-, Citronen-, W ein-
u. Maleinsäure, oder eines A lkalim etabisulfits, Alkaliborats, A lkalim etaborats oder 
NaH ,PO j oder N a 2H P 0 4. Das Alkalisalz ist N a2S 0 3. (F. P. 958 661 vom  1 /12 .1947 , 
ausg. 15 /3 .1950 . A. Prior. 29 /3 .1939 .) F . M ü l l e r .  8611
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